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Vramaitsche Luftkümpfe über dem Kanal
lzeftige Veschießung Vovers — wirksame Vombardierung britischer käsen

Berlin , 8. Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Nordatlantik operierende Unterseeboote  ver¬
senkten 29 850 BRT . feindlichen Handelsschifssraumes.
Die Luftwasse setzte in der letzten Nücht den Kampf
gegen britische Häfen mit größter Wirkung fort . Bei An¬
griffen starker Fliegerverbände gegen Liverpool
und Hüll  wurden Umschlageeinrichtungen zerstört und
in den Hasenanlagen ausgedehnte Brände hervor¬
gerufen . Weitere wirksame Luftangriffe richteten sich
gegen Hartlepool , Middlesborough , Bri¬
st o l und P l y m o n t h. Kampsslugzeuge versenkten aus
einem stark gesicherten seindlichen Geleitzug nordwest¬
lich Newquay ei» Handelsschiff von 12 Oüll BRT . und
beschädigten zwei weitere Schisse schwer. Bei Jagd¬
vorstößen im Lause des 7. Mai schössen deutsche Jäger
neun britische Flugzeuge vom Muster Spitsire ohne
eigene Verluste ab. Fernkampsbatterien des Heeres nah¬
men kriegswichtige Ziele im Hasen von Dover mit sicht¬
barem Ersolg unter Feuer.

In Nordasrika  wurden Ansammlungen stärkerer
britischer Kräfte bei Tobruk durch Artillerie des deut¬
schen Afrikakorps zersprengt . Im Raum von Sollum
warfen weit nach Süden und Osten vorstoßende deutsche
Spähtrupps die feindliche Aufklärung zurück. Die deut¬
sche Luftwaffe zerstörte wichtige Versorgungseinrichtun¬
gen bei Tobruk und beschädigte im Hafen zwei Trans¬
porter schwer. Vombenoolltreffer brachten eine britische
Makbatterie zum Schweigen . Auf der Insel Malta
wurden in den gestrigen Abendstunden die Hafenanlagen
pon La Valetta erneut mit guter Wirkung ange-
tzrisfen.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit wen,gen
Flugzeugen Bomben in Nordwestdeutschland . In Wohn¬
vierteln der Stadt Vremen  wurden Häuser beschädigt
und einige Zivilpersonen getötet oder verletzt . Flak¬
artillerie schoh drei feindliche Kampsslugzeuge ab.«

Die deutsche Luftwaffe hat der RAF . bei ihrem Einslugs¬
versuch in das besetzte Küstengebiet am 6 . Mai eine schwere
Abfuhr erteilt . Ueber die dramatischen Luftkämpfe , die sich
über dem Kanal abspielten , wird noch bekannt:

flus einem keleitzus herausgeschossen
Rcwhork,  8 . Mai.

Associated Preß teilt aus Ncwhorker Schissahrtskreisen mit,
daß der britische Passagicrdampscr „ Jxion " ( 1t>2S3 BRT .) und
der norwegische Frachter „ Castern Star " ( 5858 BRT .) bei
einem Angriff deutscher U -Boote aus einem britischen Gcleit-

ug 758 Meilen südlich der Siidspitzc Grönlands versenkt Mur¬
en . Die Schisse beförderten UTA .- Gütcr nach Großbritannien.

„New Park Sun " meldet , daß der britische Transportdamp¬
fer „ Nerissa " (558S BRT .) untergegangen sei . Das Schiff sei
wahrscheinlich torpediert worden.

Im britischen vienst gesunken
t « . Oslo,  8 . Mai.

Von dem 3824 BRT . großen norwegischen Motorschiff
.^ orgestad " hatte man seit dem 8 . April vorigen Jahres
nichts mehr gehört , woraus geschlossen werden mußte , daß es
in englischen Diensten gefahren ist . Nunmehr ist vom schwedi¬
schen und norwegischen Noten Kreuz die Meldung ein¬
gegangen , daß das Schiff untergegangen ist . Eine Zeitangabe
fehlt . Es mutz angenommen werden , daß auch die gesamte
Besatzung von 38 Mann umgekommen ist.

Als sich britische Bomber im Schutze von etwa 25 Jagdflug¬
zeugen der Küste von Calais näherten , wurden sie von den in¬
zwischen gestarteten deutschen Jägern blitzschnell überrascht
Deutsche Messerschmitt -Jlugzeuge durchbrachen den Sperrkreis
der englischen Jäger und zwangen die Blcnheim -Bombcr , ihre
Bombenlast im Notwurs in den Kanal zu werfen . Zwei briti¬
sche Bomber stürzten , von den deutschen Waffen getrosten,
brennend ins Meer . Inzwischen aus dem Schauplatz eingetros-
fene weitere deutsche Flugzeuge nahmen die Verfolgung der
flüchtenden Briten aus und trieben sie bis an die englische
Küste . Während acht britische Jäger bei den Verfolgnngs-
kämpsen abgeschossen wurden , wurde eine neunte Spitfir « -Ma-
schine zur Notlandung an der französischen Küste gezwvngen.
Die Besatzung ergab sich den herbeieilenden deutschen Soldaten.

Or . v . I, . Rom , 8 . Mai . (82 . -H!iAk: iibsriestt)

Italien begeht am 9 . Mai die 5. Wiederkehr der Gründung
des faschistischen Imperiums in der Gewißheit , daß allen Wechsel-
fällen des Krieges in Ostasrika zum Trotz Jtalienisch -Ostafrika
stärker denn je mit dem Mutterland verbunden ist und der
Gedanke des faschistischen Imperiums noch nie so glühend von
44 Millionen Italienern empfunden wurde , wie jetzt . Die
italienische Oessentlichkeit beherrscht am Tage des Imperiums
das Versprechen , alle,mit der Zukunft Lstasrikas zusammen¬
hängenden Fragen zu lösen.

In diesem Sinne fallen in Italien der Tag des Imperiums
und der Tag des italienischen Heeres zusammen . Mit Stolz
und Bewunderung gedenkt das italienische Volk ihrer über
4888 Irin von der Heimat entfernten , in völliger Isolierung
aber mit ungebrochenem Kampfeswillen kämpsenden Truppen
in Ostasrika und ihres Befehlshabers , des Fliegergeneräls
Herzog von Avsta . In der Presse wird darauf verwiesen , daß
trotz der englischen Uebermacht große Gebiete des Imperiums
weiter fest in den Händen der italienischen Truppen sind , die
nach fünfmonatigen ununterbrochenen Kämpfen mit härtestem
Widerstand den Feind , der rund 388 888 Mann gegen Abessi-
nien einsetzt «, zum blutigen Gefecht zwingen.

„Was sich auch immer in den Wechselsällen des Krieges
ereignen mag , der nicht in Ostasrika entschieden wird " , so
schreibt „ Eiornale d ' Jtalia " , „ jeder Streisen Land des Im¬
periums wird von italienischen Streitkrästcn wieder erobert
werden . " '

*

Als der Führer am 4 . Mai im Deutschen Reichstag vor
der ganzen Welt den stolzen Rechenschaftsbericht über den
glänzenden Balkanfcldzug ablegte , erklärte er wörtlich gegen¬
über unseren treuen Wafsengesährten : „ Daß aber das mit
uns verbündete Italien  territorial und politisch den
Einfluß in dem ihm allein zukommenden Lsbensranm erhält,
hat es sich selbst mehr als verdient durch die überaus groß«
Blutlast , die es seit dem Oktober des vergangenen Jahres
für die Zukunft der Achse zu tragen hatte . " Im Geist dieser
Worte ist auch das deutsche Volk am heutigen Tage mit dem
Herzen bei seinem tapferen Bundesgenossen.

0er italienische welirmachksbericht
Rom,  8 . Mai

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Donnerstag
hat folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : In den Nächten zum 7. und 8. Mai
haben Verbände des deutschen Fliegerkorps zu wieder¬
holten Malen die Flotten - und Luftstützpunkte von
Malta  angegriffen ; es entstanden Brände , Explo¬
sionen und schwere Schäden an militärischen Anlagen.

Bei dem Großangriff der deutschen Luftwaffe auf die
Clyde -Häsen in der Nacht zum Mittwoch , 7. Mai,
wurden , wie aus abschliehenden Meldungen hervorgeht,
in diesen Gebieten schwerste Zerstörungen angerichtet . In
Glasgow bildete der Westteil des Hafens einen ein¬
zigen großen Brandherd , mehrere starke Explosionen —
darunter eine langanhaltende Explosion — deuteten
darauf hin , daß Munitionsfabriken getroffen und
Sprengstoffe zur Entzündung gebracht wurden . In
Greenock wurden gleichfalls zwei gewaltige Explosionen
und zusammenhängende Brände in Docks und Hafen¬
anlagen beobachtet.

In der Cyrenaika  wurde an der Tobruk -Front eine
wichtige Stellung besetzt; östlich Sollum kam es zu Tres¬
sen, die für uns günstig ausgingen . Verbände der deut¬
schen Luftwaffe haben die feindlichen Stellungen um
Tobruk erneut bombardiert und beträchtlichen Schaden
angerichtet . Während des letzten feindlichen Angriffs
aus Tripolis schoß unsere Bodenabwehr ein englisches
Flugzeug ab, das ins Meer siel . Die Besatzung wurde
gefangengenommen . In Ostafrika  Artillerietiitigkcit
im Abschnitt von Alagi . In Ealla Sidamo hat der Feind
in erbittertem Kamps , der vom 3. bis 8. Mai dauerte
und in dem unsere Truppen zu wiederholten Malen
zum Gegenangriff übergingen , empfindliche Verluste er¬
litten.

Matsuoka warnt Amerika
Treu an der Seite Deutschlands

Ncwyork,  8 . Mai.

Der japanische Außenminister Matsuoka gewährte dem
amerikanischen Korrespondenten Duranty ein Interview für
die Zeitung , „ New Park Times " , in dem er sich mit aller
Deutlichkeit über die Stellung Japans für den Fall eines
amerikanisch -deutschen Konfliktes äußerte . Es sei mit ein
Grund sür den Beitritt Japans zum Dreierpakt gewesen , die
Vereinigten Staaten vom Kriege fernzuhalten . Wenn aber
trotzdem Amerika an den Feindseligkeiten teilnehmen sollte,
so suhle sich Japan durch das Gebot der Treue und durch
seine Ehre dcrpslichtct , an der Seite Deutschlands und
Italiens in den Krieg einzutreten . Aus die Frage des Zei¬
tungsmannes : Aber Exzellenz , wenn Sie glauben , daß ameri¬
kanische Gclcitzüge oder Begleitschisse in Konflikt mit deut¬
schen Flugzeugen oder U -Booten kommen sollten , würden
Sie dies als einen Grund sür den Kriegscintritt Japans
gegen Amerika auffassen ? " , antwortete Außenminister Ma¬
tsuoka ganz entschieden : „ Ja , das ist meine Meinung " .

Aus die weitere Frage , ob Matsuoka nach den Vereinigten
Staaten fahren würde , wenn er von dort die Einladung be¬
käme , die Angelegenheit in freundschaftlicher Atmosphäre in
Washington zu besprechen , meinte er , dies sei nicht der Fall,
da er die Zeit hierzu noch nicht sür reis halte . Ueber die
Möglichkeiten eines baldigen Friedens befragt , äußerte er:
„Vielleicht übermorgen " , was Wohl besagen sollte , daß sür
den allgemeinen Weltsrieden derzeit wenig Hossnung vor¬
handen sei . Abschließend betonte der japanisch «' Außenminister
nochmals , daß Japan stets getreulich zu seinen aus dem
Drcierpakt sich ergebenden Verpflichtungen stehen werd « und
jederzeit auch bereit sei , an der Seite Deutschlands zu kämp¬
fen , falls Amerika in den Krieg eintrete.

Italien feiert den lag des Imperiums
7m Zeichen der Siegeovewißkeii — der Heldenkamps des Herzogs von flosta

tliurlWs Eiertanz vor dem Unterhaus
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jck. Berlin,  8 . Mai . (82 .- lüisenbei ' icüt)
Mit einem Pessimismus , der alle seine letzten düster ge¬

stimmten Reden übertraf , hat Churchill ( wie wir bereits in
unserer gestrigen Ausgabe kurz berichten konnten ) vor dem
Unterhaus gesprochen . Er hatte die Möglichkeit , den Wünschen
feiner eigenen englischen Presse zu entsprechen , die der großen
Reichstagsrede des Führers vorgeworfen hatte , Aböls Hitler
sei zu zurückhaltend gewesen . Aber während der Führer in
klarer , eindeutiger Weise über den zurückliegenden Abschnitt
des Krieges Rechenschaft  erstattete , machte Churchill
nervöse Ausflüchte und floh vor der Kritik der Abgeordneten
und des Volkes in Geheimnistuerei . Als Hauptessekt seiner
Parlamentskomödie wußte er dem britischen Volke und der
Welt nichts Besseres zu bieten , als eine Prestigeabstimmung,
deren Ergebnis er den Abgeordneten mit Drohungen ausge-
zwungen hatte.

Als erster Stnrmbock gegen die bemerkenswert kritische Hal¬
tung und ernste Ltimmnng des Unterhauses hatte Churchill
seinen Außenminister Eden  vorgeschickt . Der schöne Anthonh
entledigte sich dieser delikaten Ausgabe in ausfällig schlechter
Haltung , Wie ausländische Beobachter feststellen , stotterte er
oft » nd suchte wiederholt nach Worten , machte Berichtigungen
und unmotivierte Einschiebungen,  Alle Kritiken
an seiner eigenen verhängnisvollen Mission im Mittelmecr
nahm er vorweg , indem er behauptet «. Gründe der Staats¬
sicherheit verböten es ihm , darüber , n sprechen . Schließlich
erklärte er , daß die Voraussetzungen für diplomatische Erfolge
eine allgemeine Verbesserung der Kriegslage und größere Er¬
folge in der Rüstung Englands seien , da im Krisge ohne
militärische Erfolge keine erfolgreich « Außenpolitik gemacht
werden könne . (Bezeichnenderweise wurde gerade diese Be¬
merkung von den Abgeordneten beklatscht .) Die Quintessenz
seiner hilflosen Ausführungen war der schöne und bezeich¬
nende Satz : „ So kam es , wie es kommen mußte . "

Schon von den Lppositionsrednern Llohd George und
Sore - Belisho  wurde die Dürftigkeit der Edenfchen
Ausführungen schonungslos aufgedeckt . In ihrer Kritik kam
wenigstens einiges von dem zur Sprache , was einsichtsvolle
Gemüter in England beschäftigen mag : Die schweren diplo¬

matischen und politischen Fehler , die zu dem Verlust der
Chrenaika und der rühmlosen Flucht der Engländer aus
Griechenland führten . Es ist bezeichnend , daß Churchill aus
die Vorwürfe Llohd Georges , „ des starken Mannes aus dem
Weltkriege " keine andere Antwort wußte , als ihn des De¬
faitismus zu verdächtigen . Seine Aussagen nannte Churchill
äußerst unglücklich . Er verglich sein Eingreifen mit den
Auseinandersetzungen zwischen Petain und der Regierung
Rehnaud . Ferner versteckte sich Churchill hinter der Hoffnung,
daß die deutsche Armee / diese gewaltige Maschine , die sich
vom Eismeer bis zum Aegäischen Meer und vom Atlantik
bis zum Schwarzen Meer erstreckt , sich zuviel zugemutet haben
könnte . "

Daß von britischem Stolz keine Rede mehr sein kann , zeigt
der folgende Satz Churchills : „ Ich habe ganz eindeutig in
der direktesten und persönlichsten Form die Verantwortung
übernommen . Es folgt daraus , daß ich derjenige bin , der
einen Kops kürzer gemacht werden kann , wenn wir diesen
Krieg nicht gewinnen , und ich bin durchaus bereit , dies aus
mich zu nehmen , zumal die Mitglieder des Hauses wahrschein¬
lich ein ähnliches und noch unangenehmeres Schicksal unter
den Händen der triumphierenden „ Hunnen " erwarten würde ."

Ganz besonders bittere Eingeständnisse mußte Churchill trotz
aller sonstigen Geheimnistuerei über die Lage in Nordafrika
machen . Nachdem er erklärt hatte : „ Unsere Generäle glaubten,
daß selbst eine zahlenmäßig überlegene deutsche Armee nicht
in der Lage sei , so früh und so schnell durch die Wüste zu
kommen , wie sie es tatsächlich getan hat " meinte er . „ Es war
dies ein Irrtum , aber wer da annimmt , es gäbe im Kriege
keine Irrtümer , der entfernt sich sehr von der Wirklichkeit " .
Dann mußte er sich auch noch dje peinliche Feststellung ab¬
ringen : „ In sehr wenig Gefechten wurden unsere Panzer¬
verbände vollkommen desorganisiert " . Auch die Eingeständnisse
zur Schlacht im Atlantik lagen in keiner Weise optimistischer.
Das Stichwort hatte hierbei schon Llohd George gegeben,
indem er ausführte : „ Die Lage in bezug aus die deutschen
Unterseeboote ist furchterregender als im letzten Krieg , Dazu
kommt das Bombardement aus der Lust , das wahrscheinlich
noch wirksamer ist durch die Zahl der beschädigten Schiffe

als die der versenkten " . Churchill konnte dazu nur ergänzend
mitteilen : „ Es wäre ein Irrtum zu behaupten , die Schlacht
im Atlantik sei schon gewonnen . Zur Zeit erleiden wir im
Schiffsverkehr noch schwere Verluste " .

Der große Gegensatz zwischen der Rede des Führers und
den Erklärungen Churchills zeigte sich aber vor allein in der
Behandlung des Balkanleldzuges . Hier kam es Churchill osfen-
sichtlich nur daraus - an , mit allen möglichen Mitteln die nie¬
derdrückende Bilanz zu verschleiern . Sein einziges Vertcidi-
gungsargnment , das er sür - sein fatales Kricgsabcntcuer vor - ,
zubringen wußte , war die Behauptung , daß er „ denselben
Entschluß noch einmal fassen würde " . Man kann daraus nur
verbohrte .Hartnäckigkeit und keine nachträgliche strategische
Einsicht ablesen . Einen klaren Rechenschaftsbericht scheute
Churchill . Er zog dafür die Flucht in die Vertrauenssrage
vor . Wo er aber wirklich von den zurückliegenden Etappen
des Krieges sprach , mußte er englische Niederlagen und Rück¬
schläge zugeben , Als Trost konnte er dem englischen Volke
wieder nur die NSA -Hilie in Aussicht stellen . Er fügte
einige Znknnstsprvphezeiungen hinzu , die ihm ja bekanntlich
besonders leicht von den Lippen fließen . Aus einem dieser
prophetischen Sätze läßt sich die ganze Unsicherheit und Schwie¬
rigkeit der augenblicklichen Situation Englands erkennen
„Was das Jahr 1943 anbetrisst " , so erklärte Churchill , „ wenn
wir es noch als ein Kriegsjahr zu rechnen haben , so werden
die Probleme dann wesentlich leichtere , sein " . Nun , mit Prophe¬
zeiungen hat noch nie jemand Tatsachen ausgehalten oder
ungeschehen gemacht.

Regierung und Parlament in England hatten nicht den Mut,
die entscheidende Frage dikr jetzigen Kricgssituation , nämlich
Englands Nüstnngserzcngung , in öffentlicher Sitzung zu be¬
handeln . Die Erörterung dieses Themas blieb einer Geheim-
sitziing vorbehalten ! Dieser Umstand ist in der englischen Be¬
richterstattung über die parlamentarische Komödie Churchills
sorgfältig beiseite gelassen worden . Das Unterhaus soll noch
zu einer weiteren Geheimsitzung über alle - Fragen der soge¬
nannten wirtschaftlichen Kriegführung , also , der Blockade und
deS Seekrieges , einberufen werden.

H-ieti» HAaSe
Der srühcre Botschafter Japans in Rom und

heutige Berater des japanischen Außenministeriums,
T . Shiratori , schreibt in der Tokioter Zeitung „ Po-
miuri " :

Das Interesse der ganzen Welt richtet sich heute auf
die Frage , wann und wie der europäische Krieg aus¬
gehen und ob es bei einem europäischen Kriege bleiben
oder ob sich daraus ein Weltkrieg , entwickeln wird.
Handelte es sich bei diesem Kriege nur um eine Ent¬
scheidung über die Vormachtstellung Englands oder
Deutschlands , das heißt wer von beiden künftig das
europäische Festland beherrschen wird , so wäre sein Aus-
gang gewiß wichtig . Es wäre aber doch ein ziemlich
einfaches Problem , das in Wirklichkeit eigentlich schon
gelost ist . England hat nicht die allergeringsten Aus¬
sichten mehr , Deutschland auf dem Festlande zu besiegen
und Europa eine englische Ordnung aufzwingen zu
können . Wenn England nur seine Niederlage aner¬
kennen , sich von Europa zurückziehen und sich auf die
Erhaltung seiner Stellung als Seemacht beschränken
wollte , wäre der Krieg mit einem Schlage zu Ende.
Deutschland hat im letzten Sommer nach der Nieder¬
werfung Frankreichs dahingehende Vorschläge gemacht,
wovon England aber nichts wissen wollte . So ist also
dieser Krieg , der anfangs nur auf eine Aenderung des
Versailler Systems hinzielte , schließlich zu einem Kampf
zwischen England -Frankreich und Deutschland -Italien
um die Herrschaft in Europa geworden , und heute steht
das gesamte angelsächsische Imperium dem von Deutsch¬
land und Italien angeführten Europa in einer Ent¬
scheidung über Leben und Tod gegenüber.

Es läßt sich selbstverständlich nicht mit Sicherheit
voraussagen , welchen Verlauf dieser Krieg weiterhin
nehmen wird . Es scheint aber mit der Macht Eng¬
lands nicht nur auf dem Balkan , sondern auch im Nahen
Osten , in Nordafrika und im gesamten Mittelmeerraum
ziemlich bald zu Ende zu sein . Im Anschluß daran
werden Deutschland und Italien unter Zusammenfassung
aller Kräfte zum Angriff auf England übergehen . Der
Ausaang dieses Kampfes dürfte ebenfalls kaum noch
zweifelhaft sein . Die Frage lautet aber heute gar nicht
mehr , ob der Angriff auf England möglich ist und wann
er folgen wird , sondern ob mit diesem Angriff der
Krieg zu Ende gebracht werden kann oder nicht.

Die englischen Machthaber erklären , sie würden nach
Aufgabe des Mutterlandes den Krieg von den Kolo¬
nien aus mit Hilfe Amerikas bis zu ihrem endgültigen
Siege weiterführen . Sie wollen dadurch ihre feste Ent¬
schlossenheit zum Ausdruck bringen . Vielleicht kann man
das aber gleichzeitig auch als eine Drohung gegenüber
der japanischen Südpolitik verstehen . Immerhin ist es
erstaunlich , daß man überhaupt davon spricht , das ge¬
samte Volk von 48 Millionen dem Feinde überlassen
und für die Kolonien weiterkämpfen zu « ollen . Ge¬
wöhnlich hat der Krieg für einen Staat doch seinen
Sinn verloren , sobald sich der größte Teil seines Volkes
in der Hand des Feindes befindet . Wenn die englischen
Machthaber erklären , aych nach Verlust des Mutter¬
landes weiterkämpfen zu wollen , so können sie das nur
tun , wenn sie fest überzeugt sind , daß sie ihre Macht
wiedergewinnen können , wenn sie Nur das Volk dazu
bringen , die zeitweiligen Schwierigkeiten geduldig zu
ertragen.

Rechnen sie wirklich damit ? Wenn sie heute den
Widerstand fortsetzen , so beruht das einstweilen auf
ihren Hoffnungen auf Amerika . Sie haben selbst ge¬
sagt , daß sie sich ergeben müssen , sobald die amerikanische
Unterstützung aussetzt . Wird Amerika aber ganz so, wie
man es in England wünscht , mitkämpfen ? Und wenn
Amerika nkitkämpft , wird es dann das englische Mutter¬
land dem Feinde wieder entreißen und das englische
Volk befreien können ? Vielleicht will Amerika mit
seiner Hilfe für England nur Zeit gewinnen , wie
Stimson es ausgedrückt hat . Wenn Amerika England
nur so lange aushalten lassen möchte , bis Amerika
selbst entsprechend gerüstet ist , dann besteht für die eng¬
lischen Staatsmänner kein Grund , allzu große Hoff¬
nung auf Amerika zu setzen. Amerika hat bereits ein¬
mal die Forderungen des vor dem Zusammenbrach
stehenden Frankreichs zurückgewiesen . Wie wird es im
Falle Englands sein ? Das ist der Schlüssel zu der Frage,
ob der europäische Krieg zum Weltkriege wird oder
nicht.

Schon seit der Zeit vor dem Krieg hat Amerika
England und Frankreich mit Worten unterstützt und
angetrieben . Es hat ihren Kriegswillen gestärkt . Das
gesamte liberalistische Lager der Welt betrachtet Amerika
als letzte Hoffnung . Amerika ist heute die treibende
Kraft des Krieges und führt ihn in Wirklichkeit an.
Wird es nicht schwierig sein für dieses Amerika , sich
im entscheidenden Augenblick selbst zurückzuziehen ? Man
kann wohl behaupten , daß Amerika heute schon viel zu
tief mit drin steckt. Der oppositionellen Tendenz der
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Vnssr
U -Boote versenkten im Nordatlantik 39 989 BRT - scind-

1 > 998 ^ A ^ " ^ MWraums ein Kampkflnqzcuq außerdem

Bei Angriffen starker Flicgcrvcrbändc gegen Liverpool
und Hüll wurden Umschlagseinrichtungcn zerstört.

Die irakischen Truppen zogen sich aus neue Stellungen
zurück.

Jtalirn begeht heute den Tag seines Imperiums.

Ein Erlaß des Rcichscrzichungsministcrs sieht eine kürzere
Schuldaucr sür befähigte , infolge der Verlegung des
Schuljahrsbcginns verspätet schulpflichtig werdende Schü¬
ler vor.

Zum Rcichswcrbc - und Opfertag sür das Jugcndhcrbcrgs-
werk erläßt der Ncichsjugcndsiihrcr einen Ausruf.
Aus einer Arbeitstagung der BDM .- Führcrinncn wurde
die Sommcrarbeit ( 94l im Obcrgaiibcrcich Nordsee fest¬
gelegt.

Die Deutsche Behälter Bcrkehrs - Gescllschast hat den der-
stärkten Einsatz von Tiefkühlbehältern in Angrist
genommen.

In den Aussichtsrat der Deutschen Schissspfandbricfbank
wurden zwei weitere Mitglieder gewählt.



öffentlichenMeinung Amerikasdarf nicht zu viel Be¬
deutung beigemessen werden. Die Heilen, in denen eseine demokratische Regierung und eine von der öffent¬
lichen Meinung geleitete Regierung gab, sind sowohlin England als auch in Amerika vorbei. Die Dis¬
kussionen im Senat, die Untersuchungen der öffentlichen
Meinung usw. sind Gesten aus demokratischen Zeiten,
und es ist falsch, diesen Dingen zu viel Beachtungzu
schenken. Wenn das gesunde Urteil des Volkes eine
Rolle spielte, dann hätten England und Frankreich
diesen Krieg überhaupt nicht angefangen, und der Krieg
wäre zu Ende, sobald England in Europa erledigt ist.Die Regierungen der demokratischen Länder sind aber
nichts weiter als eine Herrschaft der sogenanntenPluto-kratie. Das ist «ine unumstößliche Tatsache. In diesem
Sinne sind die Amerika. Frankreich und England be¬
herrschenden Kräfte der gleichen. Es ist daher auch keine
Uebertreibung zu behaupten, daß Amerika von Anfang
an am Kriege beteiligt war. Zum mindestenstimmt es.
daß Präsident Roosevelt und die Leute um ihn von vorn¬
herein zur Teilnahme am Kriege entschlossen waren.

Der amerikanischeKriegseintritt im Augenblick des
Angriffes auf England würde diesen Kriegseintritt
allerdings in merkwürdigemLichte erscheinen lassen. Es
ist den vereinten Bemühungen Englands und Frank¬
reichs nicht gelungen, die Achsenmächte zu schlagen, und
es ist keinesfalls daran zu denken, daß das Amerika
durch die Unterstützungeines besiegten Englands ge¬
lingen könnte. Der amerikanischeKriegseintritt sollden englischen Machthabernnur «inen Vorwand bieten
zu ihrem Entschluß, mit der Flotte in die Kolonien zu
flüchten. Amerika hat wohl nicht die Absicht, in
Europa mit Deutschland die Waffen zu kreuzen.
Amerika hat sich heute schon mehr oder weniger damit
abgefunden, aus Europa ausgeschlossen zu sein und
denkt nur noch daran, die Reste des britischen Welt¬
reiches in Asien zu schützen und die Ausplünderung von
einer Milliarde Asiatenfortzusetzen, um so die Tage des
internationalen Kapitalismus, die bereits gezählt sind,
noch weter zu verlängern. Was man englisch-amerika¬
nische Zusammenarbeitnennt, ist daher, frei herausge¬sagt, nichts weiter als ein Zusammenschlußder eng¬
lischen und amerikanischenPlutokratie. So gesehen,
find nur die auf ihrer Insel zurückgelassenen und dem
Hunger preisgegebenen48 Millionen Engländer zu be¬
dauern sowie die den größten Schwierigkeitenund der
Tyrannei ausgesetztenschwachen Völker Asiens.

Nachdemdie amerikanischenMachthaber die Volks¬
kunst durch die Gewinnungder westlichen englischen Be¬
ttzungen bereits für sich gewonnenhaben, versuchen sie,
der öffentlichenMeinung den amerikanischenKriegs¬
eintritt dadurch schmackhaft zu machen, daß sie erklären,es sei für ,die amerikanischeSicherheit und das Ge¬
deihen Amerikas unbedingt notwendig, die englische
Flotte und die asiatischen Besitzungen Englands in die
Hand zu bekommen. Das ist ein« Erklärung, die dem
gemeinen Mann sehr stark einleuchtet.

Die englischenund amerikanischenMachthaber be¬
haupten natürlich, für die Demokratie, für Recht undFrerheit und die Niederwerfung der Diktatoren zu
kämpfen. Sie rechnenwohl damit, auf Grund ihrer
überlegenen Seemacht und der ihnen in Nord- undSüdamerika sowie in Asien zur Verfügung stehenden
Rohstoffquellendas unter deutscher und italienischer
Führung^stehenderohstoffarmeEuropa in einem län¬
geren Wirtschaftskriegeunterwerfen zu können. Dasist ein Punkt, den auch Deutschlandund Italien nicht
leicht nehmen dürfen. Selbst wenn sie die englische
Macht aus Europa verdrängt und Afrika in ihre Hand
gebrachthaben, werden sie noch nicht mit dem Gefühl
absoluter Sicherheit an die Neuordnung herangehen
können. Sollte es tatsächlich zu kriegerischen Verwick¬
lungen mit Amerika kommen, so werden sie sich not¬
wendigerweise auf einen längeren Krieg einstellen
müssen.

In einem solchen Wirtschaftskriegezwischen der tota¬
litären Wirtschaft Deutschlandsund Italiens und der
plutokratischen WirtschaftEnglands und Amerikaswird
es von entscheidender Bedeutung sein, auf welche Seite
sich das mit Rohstoffenund Menschenreich gesegnete
Asien stellt. Darüber muß man sich klar sein. Deutsch¬
land und Italien wünschen den Erfolg Japans im groß-
asiatischen Jnteressenraum. Auf der anderen Seite zei-

dringen nach Süden aufzuhalten. Die Rolle Japans bei
der Aufrichtung der Weltneuordnung ist wirklich von
allergrößter Bedeutung.

Portugals NeutralltSr
Lissabon , 8. Mai

Segen die Versuche, Portugal durch Jntrigen und Einflüste¬
rungen aller Art do« seiner neutralen Haltung abzubringen,
nimmt „Diario de Notieias " in einem offensichtlich inspi¬
rierten Leitartikel Stellung . Das Blatt stellt einleitend fest,
daß für Portugal mit Ausnahme seiner allgemeinen Interessen
als koloniale und maritime Macht weder im Atlantischen
Ozean noch im Mittelmeer , den beiden augenblicklichen Kriegs¬
schauplätzen, nationale Interessen im Spiel stehen.

In den weiteren Ausführungen der Zeitung heißt es wört¬
lich: „Unsere neutrale Stellung ist klar umrissen . Keine
direkte Bedrohung liegt vor , und wir verstehen auch nicht
angesichts unseres korrekten Vorgehens und unserer festen
Haltung , welche Vorteile gewisse Agenturen und Propaganda¬
stellen aus ihren Bemühungen , Portugal in das Netz einer
angeblich unvermeidlichen Katastrophe zu verstricken, haben
könnten . Keine Jntrigen und keine Einflüsterungen vermögen
Portugal von seiner Haltung abzubringen , die der nationalen
Ehre wie der persönlichen Treue gleichermaßen gerecht wird.
Das Bewußtsein der Einheit des Landes , die sentimentale
Meinungsverschiedenheiten oder Gegensätze ausschließt , ist die
beste Garantie sür eine völlige Neutralität der Absichten wie
der Taten , die wir unter allen Umständen durchführen . Diese
Neutralität — und das kann nicht oft genug wiederholt wer¬
den — ist ober keine Flucht vor den Tatsachen aus Egoismus
oder Konvenicnzgründen . Vom ersten Augenblick an stellte sie
nach den Worten des Ministerpräsidenten den „wirklichen
Wert einer europäischen Politik " dar . Sie ist keine Episode,
sondern daS bewußte und entschlossene Resultat einer vom
Ansang bis zum Ende überlegten Haltung . Portugal ist nicht
geneigt, sür wen es auch sei. zum Sprungbrett zu dienen und
hat aus Grund , seiner Geschickte auch genug Ersahrungen,
Mn sich weder durch Versprechungen verführen noch durch
Verrat hinreißen zulassen.

Irakische Iruppen bezogen neue Stellungen
Sritisches rranaporlklugzeug zur tandun- gezwungen

Rom. 8. Mai.
Das Oberkommando der irakischen Streitkräste veröffentlicht

folgenden Bericht: „Der Feind hak gegen unseren Belagerungs¬
gürtel um den Flughafen von Sin -El -Deban einen Ueber-
raschungsangriss unternommen . Nach harten Kämpfen und
nachdem wir uns von der Zwecklosigkeiteines weiteren Wider¬
standes überzeugt hatten , zogen sich unsere Truppen aus neue
Stellungen zurück. Im Laufe eines sofort durchgeführten
Gegenangriffes haben wir dem Feind schwere Verluste zuge¬
fügt. Heftiges Feuer unserer Artillerie brachte den Feind
zum Stehen . Unsere eigenen Verluste sind nicht schwer.

Irakische Bomber haben in der Nacht zum 6. Mai den Flug¬
hafen Sin -El -Deban mit Brand - und Sprengbomben belegt, die
an den Gebäuden schweren Schaden anrichteten . Am Morgen
des 6. Mai haben irakische Bomber feindliche Truppenverbänd«
angegriffen . Eines von zwei Flugzeugen , die unsere Bomber
angriffen , mußte in der Nähe von Ajalbub notlanden , das
andere ergriff die Wucht. Unsere Luftwaffe hat ein ziveites
Mail die Flughäfen von Sin -EI-Deban und Habbanihah an¬
gegriffen. Ueber beiden Flughäfen entwickelten sich Lust-
kämpfe, die aber den Bombenabwurf nicht verhindern konn¬
ten. Die Startbahn und zahlreiche Munitionslager wurden
getroffen. Unsere Apparat « kehrten alle heil zurück.

Am Tage des 6. Mai überflogen mehrere feindliche Flug¬
zeug« vom TYP Wellington den Flughasen und den Bahnhof
von Bagdad . Der Angrifs dauerte anderthalb Stunden . Durch
Bvmbeywurs wurde das Bahnhossgelände leicht beschädigt.
Außerdem wurde ein Gebäude des Flughafens getroffen. Das
ausgebrochene Feuer konnte gelöscht werden.

Am 7. Mai mittags haben drei englische Flugzeuge vom
TYP Wellington den Westbahnhos von Bagdad ersolglos bom¬
bardiert . Vier Personen wurden dabei getötet und zwei Sol¬
daten verletzt Feindliche Flugzeuge haben in der Nähe von
Rawadi irakisch« Einheiten bombardiert , ohne dabei nennens¬
werten Schaben anzurichten . Ein englisches Transportslug-
zeug wurde gezwungen, auf dem Flugplatz von Nadisaal nie-
fatzurrg eines zweiten englischen Apparates gefangengenom¬
men. Die irakische Polizei hat außerdem die vielköpfige Be¬
satzung eines szweiten englischen Apparates gefangengenom¬
men, der in der Nähe von Almasdich notlanden mußte.

flttentat auf flbVul-Illalz
Do. v . I, . Rom,  8 . Mai . l82 .-Dixevkeriekt)

Auf den englandhörigen ehemaligen irakischen Regenten
Abd-ul-Illah , der sich nach der Hauptstadt Transjordaniens
flüchtete, wurde in Amman ein ersolgloses Attentat verübt.
Nach Informationen aus Beirut wird sich Abd-ul-Illah mit
der von ihm gebildeten Tchattenrcgierung ins Emirat von
Kowcit am Persischen Golf begeben.

In der italienischen Presse finden Erklärungen deS Vor¬
kämpfers der arabischen Freiheitsbewegung . Emir Chebik
Arslan , Beachtung, in denen es heißt, daß die arabischeWelt
mit größter Freude der Niederlage Englands und dem Zu-
sammenbruch des Weltreiches beiwohnen würde . „Großbri¬
tannien ". so erklärt « Arslan , „ist der große Feind der Araber.
Es gibt kein arabisches Land, dem England nicht schwere
Wunden geschlagen hat ."

weitere kinberufunsen im Irak
Rom, 8. Mai

Die irakische Regierung ordnete, nach einer Meldung aus
Bagdad , weitere Einberufungen an . Die Jahresklasse 1S18
und der Rest der Jahresklasse 1816 wurden unter die Fahnen
gerufen . Ferner wurden zahlreiche Privatkraftwagen für
Militärzwecke beschlagnahmt. Das Benzin wurde stark ratio¬

niert , während der Petroleumverbrauch der Bevölkerung
keinerlei Einschränkungen unterliegt . Im ganzen Land wurde
eine Sammlung für die Verwundeten eröffnet . Als erster
trug sich der Regent mit einem namhaften Betrag in die
Zeichnungsliste ein. Der irakische Rundfunk hat im Rahmen
seines Programms Sondersendungcn sür Indien eingerichtet.
In Bagdad wurde für die Nacht ein Ausgehverbot erlassen.

Zusammenstöße in flmman
Beirut , 8. Mai.

In Amman kam es anläßlich des Markttages zu schweren
Zusammenstößen zwischen britischen Polizeisoldaten und Mani¬
festanten . SO Manifestanten und 24 Soldaten wurden ver¬
wundet . In Mittelpalästina kam es ebenialls zu Zusammen¬
stößen zwischen Arabern und britischen Polizisten . Hier hat
sich eine Gruppe von ISO Freischärlern gesammelt und beun¬
ruhigt die britischen Verbindungswege.

Vereint im stoß gegen England
Rom, 8. Mai.

Der Munizipalitätspräsident von Aleppo hat an die
irakische Regierung «in Telegramm gerichtet, in dem es heißt,
daß Aleppo bereit ist, für den Irak jedes Opfer zu bringen.Zwischen dem irakischen Innenminister und den Scheichs
der arabischen Stämme aus dem Grenzgebiet fanden , nach
„Radio Mondar " in Bagdad Besprechungen statt , in deren
Verlauf die Scheichs der Regierung Truppen , Waffen und
Geld zur Unterstützung im Kamps gegen England zur Ver-sugung stellen.

relegrammwechsel Ekaraf- Ibn Saud
Beirut , 8. Mai

Der irakische Regent Scherst Charaf und König Jbn Saud
wechselten Frcundschafts -Telegramme , in denen das gegen¬
seitige Wohlwollen versichert wird . Die in Palästina befind¬
lichen englischen Staatsangehörigen haben mit der Evaku-
ierung ihrer Familien nach Südafrika und Amerika begonnen.

-Irgendwo im Nasten listen"
Kos. Agram , 8. Mai . (32, -Lixsnksriekt :)

Nach bewährten Vorbildern ist nunmehr auch. wie über
den Sender Ankara bekannt wird , unter dem Vorsitz des
Putfchistengenerals Simowitsch eine sogenannte jugoslawische
Emigrantenregierung gebildet worden , deren Sitz sich „ir¬
gendwo im Nahen Osten", vermutlich in Palästina , befinden
soll. Diese Pseudoregierung , in der wahrscheinlich die ge-
flüchtcten serbischen Belgrader Minister vertreten sind, macht
sich mit einem Ausruf lächerlich, in dem betont wird , daß
Serben , Kroaten und Slowenen zur Wiederherstellung des
jugoslawischen Staates unter König Peter kämpfen würden.

Delt-Stoß -Ausstellung in Krakau eröffnet . Generalgou-
verneur ReichSmmistcr Dr . Foanlk eröffnete am Donnerstag
in Krakau in den Räumen des Instituts für Deutsche Ost-
avbeit die Vcit -Stoß -Ausstellung und verkündete die Schaf¬
fung einer Beit -Stoß -Akademte für bildende Künste m
Krakau sowie die Stiftung eines Veit-Stoß -Preises in Höhe
von jährlich 50 000 Zloty für hervorragende deutsche Kunst-
leistungen im Generalgouvernement . Schließlich teilte er
mit , daß an der Errichtung der CopPernikus -U-niversität als
deutscher Universität gearbeitet und noch im Lause dieses
Jahres der Grundstein zur größten Sternwarte des Ostensgelegt werde

Vas entscheidende Problem dieses Krieges
Die britische Tchisssraumfrage pessimistischbeurteilt

Boston , 8. Mai.
In ' amerikanischen Schissahrtskreisen gibt man sich keiner

Täuschung über die katastrophale Lage des britischen schifss-
raumcrsatzes hin . Auch bei höchster Anspannung der Wersten
der USA ., die heute schon mit Reparaturen beschädigter eng¬
lischer Ueberseeschisfcstark in Anspruch genommen sind. wird
sich die Jahresleistung in Schstisneubauten auf höchstens
1)4 Millionen KRT . belaufen , während sich infolge der fort¬
schreitenden Zerstörung ., der. englischen. Hasenplätze, Werften
und "Dockanlagen durch die PsütschS Luftwaffe die britische'
Schiffsraumproduktion in diesem Jahr « sogar wesentlich
unter 1 Million BRTst'halten 'wird . Die Hoffnung Englands,
daß ihm aus den Dominions Schiffsraum in größerem Um-
sange zuwachsen wird , erscheint wegen der geringen Kapazi¬
tät der kanadischen und australischen Wersten abwegig, zu¬
mal es in den Dominions an Ipezialarbeitern fehlt. DerMangel an Facharbeitern sür den Ausbau der Werften und
die für England lebensnotwendige Steigerung des Schiffs¬
baues bestimmt auch in den Vereinigten Staaten die Grenze,
über die hinaus die Schisisraumlieierung trotz aller Ankün¬
digungen und organisatorischen Vorbereitungen praktisch
nicht gefördert werden kann. Das Schiffsbauproblem wird
auch in amerikanischen Schifsährtskreisen als das entscheidende
Problem dieses Krieges angesehen, zu dessen Lösung die Ver¬
einigten Staaten aber nur in beschränktem Maße beitragen
könnten.

Sebielvauslouftk zwischen England und Venezuela
Dr . v. I/ . Rom, 8. Mai . (SA .-Liesnksriakt)

Nach italienischen Meldungen ist ein bisher von beiden
Seiten geheimgehaltener Gebietsaustausch zwischen Venezuela
und England vorgenommen worden . Danach tritt Venezuela
seine bisherigen Hoheitsrechte und Privilegien über den Gols
von Pars an England ab. Es erhält dasür die Insel Patos in
fünf Kilometer Entfernung von der Küste Venezuelas . Die ita-

tretungen _ _ . , . . .
kugel anerkannt werden könne, in kürzester Frist durch die¬
sen Tausch Lügen gestraft wurde.

Internationale Straße nach fllaska
o. sck . Bern , 8. Mai s.,8 , T."-Ligsnbsrickt)

Der amerikanische Außenminister Cordcll Hüll hat den
Unterstaatssekretär Berle beauftragt , mit der kanadischen Re¬
gierung unverzüglich in Verhandlungen über den Bau einer
internationalen Straße durch Kanada nach Alaska einzu¬
treten . _

Eigene tazorollschiftegesöstedel
Berlin , 8. Mai.

Das Zeichen des Roten Kreuzes wird von der deutschen
Luftwaffe, von der deutschen Kriegsmarine und vom deutschen

willkie wir- flgitationslkef
Menzies verlang»wellftllke sür England

kv . Stockholm, 8. Mai . (LT .-sisiZsnksriekt)
Eine neue Welle provokatorischer Reden geht über USA.

Zu Dutzenden treten die Hetzer an in dem Wetteifer zur Er¬
zeugung einer KriegSstimmnng . wie sie Churchill und Roose¬
velt wünschen. Nach Stimfon kam die Reihe in der Nachtzum Donnerstag an Willkie,  der sich nach seinen Erfah¬
rungen in England wieder ins Privatleben zurückziehen
wollte, aber nochmals vor Roosevelts Streitwagen gespannt
worden ist. Er soll Chef einer neuen staatlichen Organisationsür „Ausbau der nationalen Moral " werden . Aus einer New-
Yorker „Freiheitsversammlung " hielt Willkie eine ellenlange
Red« über den Schutz der Lieserungen an England . Er for¬
derte ein ums andere Mal , die Bereinigten Staaten müßten
die sichereAnkunst des von ihnen sür England erzeugten Ma¬
terials bis England selber garantieren . „Der Kamps ist schonim Gange . Wenn wir zulassen, daß die tapferen Engländer
«nterliegen . sind wir die nächsten". Mit solchen Redensarten
strchte Willkie die Stimson -Tour fortzusetzen.

Am Schluß seiner Rede glaubte Willkie auch noch den
Karlen Mann spielen zu können, indem er sich erdreistete,
Aböls Hitler zu warnen , „denn dieser habe noch nie ein Volk
wie das USA .-Volk .kennengelernt ". O wie schrecklich! Nur
hatte dieser biedere Rechtsanwalt jenseits deS Teiches ange¬
sichts seiner Vorliebe für Großbritannien ganz und gar
„vergessen", daß der Führer noch niemals auch nur ein Wort
gegen die Vereinigten Staaten von Nordamerika gesagt,
geschweigedenn etwas gegen sie getan hat . Die USA . inter¬
essieren unS nämlich — wie oft ist das schon erklärt worden!
— nicht im geringsten. Sie mögen in ihrem Lande alleine
für Ordnung sorgen, ihre Finger aber aus dem Europa-
konslikt lassen.

Der englische Botschafter Lord Halifax  war mit von
der Partie und versuchte die USA .-Bürger mit der Fest¬
stellung zu erschrecken, Deutschland strenge alle Nerven an,
um die atlantische Lebenslinie Englands zu zerschneiden.
England werde nach seiner Ansicht durchhalten , aber die
Notlage sei dringend und verlange sofortige Abhilfe.

Der australische Ministerpräsident Menzies , der in

einem kanadischen Bomber von Newyork nach Ottawa flog,
erklärte in echt britischer Ueberheblichkcit, daß der ganze Erd¬
ball für Englands Rettung arbeiten müsse. „Was die Welt
iür uns tun muß , besteht darin , daß man uns die Maschinen
licsert ". Menzies meinte , viele hätten noch immer nicht
begriffen, daß England im tödlichsten und gefährlichsten
Krieg der Geschichte sei. „In diesem gefährlichsten Kriege
müsse das Volk bereit sein, seinen Führern zu solgen, wenn
nötig bis ins Jenseits ". Menzies weiß, daß er bei seiner Rück¬
kehr in die Heimat eine heftige Kritik wegen seiner Londoner
Politik zu erwarten hat . Davor wird ihn sa auch dieser
„Appell" nicht bewahren . Auch in Australien sind Stimmen
vernehmlich, die sich weigern , Herrn Menzies weiter zu
folgen, nachdem er durch seine Katastrophcnpolitik manchen
Sohn Australiens „in ? Jenseits befördert " hat.

oseb. Bern , 8. Mai.
Nach einem Bericht im „Exchange Telegraph " hat sich der

amerikanische Marineministcr Oberst Knox  mit den Erklä¬
rungen des Kriegsministers Stimfon solidarisch erklärt . Die
atlantische wie die pazifische Flotte ständen zu jederzeitigem
Einsatz bereit . Der Hauptsprecher deS Komitees „Kamps sür
die Freiheit ", der jüdische Großbankier P . Marburg,  setzte
sich über mehrere Rundfunksender offen für den Krieg ein.
Oberst Lindbergh beschimpfteer als einen „Landesseind ".

Zahlen sprechen
Ncwhork, 8. Mai.

Nach amtlichen amerikanischen Statistiken gibt es tn New-
York 190 evangelische. 430 katholische Kirchen, aber — 1000
Synagogen ! Diese Zifser erklärt besser als olle ausführlichen
Kommentar «, warum gerade in Newyork die deutschfeind¬
lich« und kriegshetzerische Stimmung besonders in Erschei¬
nung tritt.

tzeer überall geachtet. Während des Balkanfeldzuqes und in
lungster Zeit haben aber die Briten eigene Lazarettschiffe da-

ö̂ fahrdet , daß sie diese Fahrzeuge in die Nähe mili-
tarischer Obzekte gelegt haben. Durch Angriffe deutscher

solche Lazarettschiffe unvermeidlich ge-
MZer . Da der Kriegführende nicht verpflichtet ist, aus
Rücksicht auf die Lazarettschiffe vom Angriff auf kriegs-

^zusehen , trifft die Verantwortung und die
Schuld für die eintretende Gefährdung der Lazarettschiffe
benienigen Kriegführenden , der die mit dem Roten Kreuz
gekennzeichneten Seefahrzeuge in die Näh« militärischer Ob-

hat . Die britische und die griechische Admiralität
hal^ n schwerste Schuld auf sich geladen, wenn sie Lazarett-
Mfie ty den griechischen Stützpunkten in die unmittelbareNahe dort befindlicher Kriegsschiffe und Truppentransportergelegt haben.

Schließlich verdient in diesem Zusammenhang die Aeuße¬
rung des Vorsitzenden des Roten Kreuzes in den USA ., Nor-
man Davis , nachdrückliche Beachtung, der hervorgehoben hat.
b?ß Ichlffe . die unter der Flagge des Roten Kreuzes führen,
sämtlich unversehrt blieben Es hätte zwar der Bestätigung
^strch , °en Präsidenten des amerikanischen Roten Kreuzes
nicht bedurft , aber es ist zweckmäßig, auf diese Erklärung
hinzuweisen , weil letzt die in Kreta sitzende, im britischen
Solde stehende sogenannte griechische Regierung die Be-
hauptung verbreitet hat , daß griechische Lazarettschisse von
den Deutschen absichtlich versenkt worden seien.

Erauerseier für den dünlstken gesandten Zahle
Berlin , 8. Mai.

Für den verstorbenen Königlich-Dänischen Gesandten,
Kammerherrn Herlus Zahle,  fand am Donnerstag eine
Trauerfeier statt . Als Vertreter des Führers wohnte der
Chef der Präsidialkanzlei des Führers . Staatsminister Dr.
Meißner , der Feier bei und legte am Sarge den Kranz des
Führers nieder . Ferner ließ der Reichsmarschall des Groß-
deutschen Reiches durch den General der Flieger von Witzen-
dorff seinen Kranz niederlegen. Reichsminister des Auswär¬
tigen von Ribbentrop hatte mit seiner Vertretung den Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes Freiherr von Weizsäcker, be¬
auftragt . der den Kranz des Reichsaußenministers nieder¬
legte. Kränze wurden ebenfalls im Auftrage der Oberbefehls¬
haber der Kriegsmarine und des Heeres niedergelegt. Füh¬
rende deutsche Persönlichkeiten sowie das gesamte diplomatische
Korps , die Mitglieder der Königlich-Dänischen Gesandtschaft
und die dänische Kolonie in Berlin waren zu der Feier er¬
schienen. Eine Ehrenkompanie des Heeres hatte Ausstellunggenommen.

-er sührer empfing kroatischen Sesondten
Berlin , 8. Mai

Der Führer empfing am Donnerstag in der Neuen Reichs¬
kanzlei in Gegenwart deS Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop den kroatischen Gesandten Dr . Branko Benzon zur
Abgabe seines Beglaubigungsschreibens . Eine Abteilung der
ft -Leibstandarte erwies bei der An- und Abfahrt des Diplo¬
maten die militärischen Ehrenbezeigungen.

Ernennungen in der Neichg-Nundsunk-Sesellschoft
Berlin , 8. Mai.

- Reichsminister Dr . Goebbels hat im Bereich des Groß¬
deutschen Rundfunks ernannt : den Intendanten des Reichs-
sendcrs Köln und bisherigen stellvertretenden Intendanten
des Deutschen Kurzwellensenders Dr . Toni Winkeln -
kemper  m . d. R., zum Auslandsdirektor der Reichs-Rund-
sunk-Gesellschaft, den bisherigen Abteilungsleiter Horst Glei-
now  zum stellvertretenden Intendanten des Deutschen Kurz¬
wellensenders, den Sendeleitsr Adalbert Houben  zum
Sendeleiter des Deutschen Kurzwellensenders , den bisherigen
Leiter des drahtlosen Dienstes Walter Wilhelm Dittmat
zum Intendanten der deutschen Europasender , den bisherigen
Abteilungsleiter Walter Kamm  zum Sendeleiter des Deut¬
schen Europasenders , den Sendeleiter Dr . Kurt Rathke
zum Leiter des Büros für Internationalen Rundfunkverkehr,
den Sendeleiter Dr . Harald Diettrich  zum Auslands¬
inspekteur der Reichs-Rundsunk -Gcsellschait den bisherigen Ab¬
teilungsleiter Dr . Erich Hctzler  zum Sendeleiter mit be¬
sonderen Aufgaben.

Italienischer Ministerrat
Rom, 8. Mai,

Der am Donnerstag unter dem Vorsitz des Duce tagende
italienische Ministerrai nahm in dreistündiger Sitzung eine
Anzahl von Gesetzentwürfen an , die Arbeitsgebiets verschiede¬
ner Ministerien betreffen. Von besonderem Interesse sür die
deutsch-italienischen kulturellen Beziehungen ist ein Gesetzen!-
Wurf, der aus Grund des deutsch-italienischen Kulturabkom¬
mens vom November 1838 den dem „italienischen Institut für
deutsche Studenten " vom Staat gewährten Zuschuß erhöht , um
durch die Schaffung eines weiteren zweijährigen Kurses sür
höhere deutsche Studien aus geschichtlich-politischem Gebiet, der
den Absolventen von Universitäten offensteht, die wissenschaft¬
liche und Lehrtätigkeit zu verstärken.

siikeorbiislo in spanischem st stzierskastno
vs . Madrid , 8. Mai . (82 --siffxsnksrickt)

Im Schloß Pedralben , dem Ofsizicrskasino der Garnison
Barcelona , fand ditz feierliche Uebergabe einer Führerbüste an
den Kommandierenden General des Armeebezirks von Bar-
ttlona statt . Die Büste ist eine Gabe von Reichsführer ^
Himmler und wurde in seinem Namen durch den Ortsgrup-
penleiter der NSDAP . von Barcelona überreicht.

Seelische « - rsettst - ug -n ^ ^ Esest ^ u^ ^ küm.
vo » lleberjee Winston d-r Starke ŝ °

Landeskinder haben möchte, find sie lange nicht mehr.

er . Wie eine schleichende Seuche Pflanzt sich ejst
bedenkliches Kopsschütteln von Tommy zu Tommy Wy.
kabbeliger

so daß Dr . Churchill Eisenbart jedes Mittel ausprobieren
muß , das seinen gar zu vielen Lahmen und Lauen den
Nacken stärke. Da müssen z. B . die Dominien auf ihn
Trostsalbentuben drücken und über die Ozeane hinweg
goldene Luftbrücken bauen , über die alle bedrücktenGe¬
müter des Mutterlandes wenigstens in seligem Traunn
Wahn in das Land der Zuversicht wandeln können. Ein
rechter Seelenkraftmeier nach Papa Churchills Mühe ist
der ehrenwerte Finanzminister Kanadas — ein gn»
findiger Bursch«, der bei Duff Bluff fern Sescllenstüj
hätte machen können : Mit der klassischen Ruh« eine-
Olympioniken schritt er in Ottawa vor das Mikropho,
und verkündete allen freien Demokraten in der Well
daß nunmehr von Kanada das Luyr des Heus onZ.
gehen werde. Er selbst — sürwahr ein zweiter Pr °W
theusl — habe das Feuer der Freiheit in eine aus Mich
gefertigte Fackel beschworen, welchselbcs erhabene Sw>,
bolum nun von dem guten Hasen Halifax aus über
Todesrachen deS Blockade-MeercS zu Churchill getrogen
werden soll. Falls diese glimmende Seelenkorsettstange.
geschmiedet für alle Wankelmütigen in Churchillanien,
zufällig doch nicht zu Neptun und tatsächlich in die
Kämpfersaust Winstons des Starken gelangen sollte, wird
die Welt sicherlich ein ewig denkwürdiges Schauspiel von
antiker Größe erleben : Die besten Läufer von Dünkirchen
werden mit ihr eine Ruinenstaiette von Plymouth nach
London starten und sie dem von Kanada auserkorenen
Hüter des demokratischen Strohfeuers überreichen, der sie.
aus einem Faß thronend , huldvoll und whiskyselig
lächelnd entgegennimmt . Dann mögen sich alle Britcn-
söhne an den Lobgesängen und Hofsnungshhmnen er¬
bauen , die zum Behuf« der Deutung dieses erhobenen
symbolischen Wies aus allen Gazetten und Mikrophonen
trau sein. Bitter wär « «S bloß, wenn nicht durch sym¬
bolische, sondern durch ganz schlicht tatsächliche  Be¬
gebenheiten den Engländern vorher verschiedene Talg¬
stummel ausgingen , vor denen die höhte Bluff-Funzel
aus Kanada schmählich verblaken müßte . In Deutschland
wird nämlich nicht mehr gefackelt, und das Lichter-
aufftecken ist bereits in bestem Schwung ! Jrgendsoetwas
Unheilvolles und rabenschwarz Ungewisses schwant auch
wohl schon den Bcruhigungspillendrehern vom Londoner
Nachrichtendienst, wenn sie sich nicht einmal mehr ent¬
blöden, Unsinn wie folgt zu verzapfen : „Die britische
Regierung hat die australische Regierung ersucht, mit
sofortiger Wirkung 26 Haifische nach dem englischen
Kanal zu entsenden. Wehe jedem deutschen Soldaten,
der jetzt noch den Versuch zu machen wagt , dieses Ge¬
wässer zu überschreiten !" Für den Fall , daß die Nazis
eine Holzbrücks über den Aermelkanal bauen sollten —
man kann ja nie wissen, nicht wahr ? — empfehlen wir
dem Haifisch-Dompteur Winfton , sich noch zusätzlich ein
Schock Sägefische aus Kleinkaviakuka kommen zu lassen.
Nur dürfte dann nicht aus Versehen einer von den stock-
britischcn Holzköpfen ins Wasser fallen, die mit gläubi¬
gem Vertrauen auf den Frachtbries für die speziell auf
Nazisratz trainierten australischen Haifische warten . . ,

Svsmvn

Vier neue Nitterkreuzlräger
Berlin . 8. Mai

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe. Reichs¬
marschall Göring , das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ver¬
liehen: Major Hrhmrr,  Staffelkapitän in einer Ausllä-
rungsgruppe ; Oberleutnant Fischer,  Flugzeugführer in
einer Aufklärungsgruppe.

Major Heymer  hat sich in zahlreichen Feindflügen durch
unermüdlichen Einsatz und überragendes tÄtisches Verständ¬
nis als Aufklärer ausgezeichnet. In Nordasrika !̂ it er unterständigem, heispielhaftem persönlichen Einsatz als Führer seiner
Stoffel die Grundlagen sür das Gelingen der Angriffs¬
operationen des, deutschen Afrikakorps geschossen. ,

Seit Mai 1940 vermochte Oberleutnant Fischer  in un¬
unterbrochener Folge Feindausklarungsslüge durchzuführen,
die für die .Führung von überragender Bedeutung waren . Nur
einige Namen seien herausgegriffen aus dieser Erfolgsserie:
DYIs-Stellung , Dünkirchen, Forth os Forth , Stavanger und
Suezkanal . Er ist eine durch Mut und Leistungsvermögen
ausgezeichnete Persönlichkeit. Mit ungebrochener Frische und
Kaltblütigkeit , gepaart mit hohem taktischen Verständnis , hat
er seine Aufträge zu ausschlaggebenden Ersslgen gemacht.

Außerdem verlieh der Führer und Oberste » esehlshaber der
Wehrmacht aus Borschlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generalseldmarschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Ponath,  Kommandeur
eines MG .-Bataillons , Oberstleutnant Freiherr von Wech»
m a r , Kommandeur einer Aufklärungsabteilung.

Oberstleutnant Ponath  hat unter höchstem persönlichen
Einsatz eine Vorausabteilung ,m Nachtmarsch von Mechiliaus Derna vorgeführt und die Rückzugstraße der Engländer
48 Stunden allein gesperrt und hierbei neben zahlreichen
Gefangenen und großer Beute den englischen Oberbefehls¬
haber in Palästina und Transjordanien und weitere drei
englische Generale gefangengenommen.

Oberstleutnant Freiherr von Wechmar  hat sich !m
Kämpft in der Sivter -Bucht, Marse ! El Biege . El Agheila,
Nnechlcn, nächtlichem Vorstoß auf Benghasi und in den
Kämpfen ostwärts Benghasi durch persönlichen Einsatz und
mustergültige Führung ausgezeichnet.

«in «>ie Welt
volksschSMing kingerichle»

Kiel.  8 . Mai.
Die Justizpressestelle deS Oberlandesgerichts Kiel teilt mit:

Am 8. Mai ist der am 28. Oktober 1812 in Heide geborene
Willi Boje hingerichtet worden , den das Sondergericht in
Kiel am 24. April 1841 als Dolksschädling zum Tode ver¬
urteilt hat . Boje hat in Heide und Umgegend fortgesetzt
Brandstiftungen begangen und dadurch wertvolles Dolksver-
mögcn vernichtet und die Bevölkerung in Unruhe versetzt.

vi -. 8 . Vichh . 8. Mai.
In Orleansville in Algerien wurde ein Mann namens

Eavert hingerichtet. Er hatte im April 1838 den Schnellzug
Algier—Lran zum Entgleisen gebracht. Tadurch wurden
sechs Todesopfer verursacht.

stls flrior einem MSdchen genStzert
ner . München, 8. Mai.

Ein Rassenschänder übelster Sorte stand in der Person des
21 Jahre alten Dolljuden Georg Israel Seidler aus Prag vor
dem Münchener Sondergericht . Der Angeklagte hatte seinem
Vater in Prag eine größere Summe Geldes gestohlen und
war damit nach München geflüchtet. Dort lernte er bei seiner
Ankunft ein Mädchen kennen, dem er seine jüdische Abstam
mung verschwieg und sich als Arier ausgab . Bei den Eltern
des Mädchens nistete er sich ein und trat mit der Tochter in
intime Beziehungen , die nicht ohne Folgen blieben. Kurz vor
der Geburt des Kindes hatte sich der Jude jedoch aus dem
Staube gemacht. Das Sondergericht verurteilte den üblen
Burschen zu Zuchthaus

Der Besuch des Reichsjugendführerz in den Niederlanden
galt nicht nur der deutschen Hitler -Jugend des Arbeitsbereichs
der NSDAP . in den Niederlanden , sondern gestaltete sich
gleichzeitig zu einer Kundgebung des gemeinsamen Wollen?
und Fiihlens der deutschen und niederländischen National¬sozialisten.

Polizcimatznahmen in Singapore . Wie aus Bangkok
gemeldet wird , sahen sich die britischen Behörden in Singa¬
pore zum Einsatz besonderer Polizeipatroüillen genötigt, da
man englandfeindliche Demonstrationen erwartet.

. Roosevelts R-sse hat genug . Kapitän Kerenitt , der Neste
des Präsidenten Roosevelt, der im englischen Heer Dienst tat,
hat , wie das spanische Blatt „Jnformaciones " meldet, angeb¬
lich aus „gesundheitlichen Gründen " seinen Abschied genom¬men.

Vier USA .-Zeitungen in Kanada verboten . Wie aus
Ottawa gemeldet wird . wurden auf Grund der Kriegsgesetze
vier U- -A.-Zeitungen in Kanada verboten.

^ ^ Vs,wg „Sismse rsyuno " sir '-0 - uVsiwg Vksrs,
Vsysa -ckE --si Hugo iküblsr bi- uplscliolls, . lov . s . oisiNcv. sustig »b ir . lanuae 1»40: piswo-ts t
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^ ^ Unsere Margot hat ihi?
<7̂ ° Schwesterchen bekommen.

Hocherfreut zeigen an.
Hilde Behr, geb. Schwier
Erwin Behr, Pol .-Oberwachtmstr.
Posen, den 6. Mai 1941
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Statt Karten
In treuer Pflichterfüllung
vor dem Feinde erlitt den
Tod auf See mein innigst-
geliebter Mann, der liebe¬
volle Vater meines Kindes,
unser lieber Schwiegersohn,
mein lieber Sohn, Bruder
und Schwager

Hasenkapitän

Wilhelm Könne
Inhaber des E. K. II und anderer

Kriegsauszeichnungen
im 37. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Annemarie Künne, geb. Leiner
und Angehörige.

Vremerhaven, z. Z. Bremen, Schlageter«
straße 50, den 7. Mai 1941

Heute entschlief nach kurzer Krankheit
unser lieber Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater und Urgroßvater

Heinrich Haake
im 84. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Hermann Haake und Frau,
Hanni, geb. Willenbrink
Heinrich Haake und Frau,
Eretchen, geb. Nullmeyer
Wilhelm Haake und Frau,
Minna, geb. Blome
Hermann Döhle und Frau,
Sophie, geb. Haake
und Enkelkinder

Oberneuland, 7. Mai 1941
Am Ruten 40.
Die Aufbahrung erfolgte im Gs-Be-Jn ., Ger-
maniastratze 56.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , um
S Uhr, von der Kapelle des Osterholzer Fried-
hofes aus statt.

klslrtroreliveißsr
gesucht, evtl. auch für halbe Tage.

kMMtMiei'
Maschinenfabrik
Er . Sortillieustr . 25/87

Für Werkstatt Hastedt tüchtiger

Os'sksr 'msistel'
sofort gesucht.

Lirubs
Borrichtuugsban
Am Fesenseld52, Ruf 4 38 SO

Hsltei 'Si' k/!ann
o6si ' k̂ LU

mögl. schreibgewandt, f. leichtes
Arbeiten sür Lager in Heme- H
lingen s. ganze ob. halb« Tage g
gesucht. Vertrauensposten.

Kurz« schriftl. Angebot« unter ^
SO zog Bremen, hauptpostlag. «

un«1 Kilo»» «»ulon

pauisnstroSs 41Ssn. C 41,5981

Am 2. Mai 1941 verstarb unser Arbeits¬
kamerad, der

Tischler

HcinM HM»««
Seine langjährige treue Tätigkeit in un¬
serem Werk und seine kameradschaftliche
Gesinnungzu seinen Mitarbeitern sichern
ihm unser ehrenvolles Gedenken.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Deutschen Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk: Act.-Ges. „Weser"

Plötzlich und unerwartet verschied infolge >
Herzschlag mein lieber Mann , unser lieber
Vater, Schwiegervater, Großvater und Onkel,
der Postinspektor

Carl Weber
im Alter von 65 Jahren.
In stiller Trauer:

Marie Weber, geb. Rettbrecht
Alfred Wittig und Frau,
Eise, geb. Weber
Hans Siemer, z. Z. im Felde
und Frau, Carla, geb. Weber
und Enkelkind
Wilh. Raackmann und Frau,
Christine, geb. Rettbrecht
und Angehörige.

Bremen, den 7. Mai 1941
St . Jürgenstratze 161/163
Von Beileidsbesuchen bitten wir frdl. abzu¬
sehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät'  Humboldtstraße 190, erfolgt, wo¬
hin zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trausrseier findet statt am Sonnabend,
10. Mai, um 12 Uhr, im Krematorium.

Nach' ganz kurzer, schwerer Krankheit ent¬
schlief heute mittag sanft und ruhig meine
innigstgeliebteFrau , meine gute, treusor¬
gende Mutter, unsere liebe Schwester,
Schwägerinund Tante, Frau

Anna Reiners
geb. Seekamp

im 82. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Johann Reiners
Gesine Reiners
Eesine Diers, geb. Reiners
und Angehörige.

Bremen-Arbergen, den 7. Mai 1941
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem
11. Mai , um 1Si/L Uhr, vom Trauerhause
aus statt.
Omnibusverbindung ab Sebaldsbrückum
141/2  Uhr.

Tüchtige

Kvlitoi ' iLiin
für kaufm, Büro.

Vaelii - unc! öooiswsi ^t

6ul -M68t6f
Bremen-Burg

Laufend männl. und weibl.

(auch zum Anlernen)

Mim».lmmiK
Matratzenfabrik
Er . Annenstraße38.

8 alldsrs 8llli »üsnkii1s
für vormittags , täglich oder
dreimal die Woche, zum mögl.
baldigen Antritt gesucht
Schibli, Schwachh. Heerstr. 129,
Rus « 7132

Nur deutlich
geschriebene

Anzeigen
Texte
geben Gewähr iür
einwandtreie und
tehlerlose Wieder¬
gabe — Mann
ikripte nicht mit
Bleistift schreiben

LsklaNntmaeliunHsn

^ Versteigerung. Am Freitag , bem
9. Mai 1941, ab 13 Uhr, sollen im
Verkaufslokal des Wohlfahrtsamts
Brennn , Fischerdeich La, verschie¬
dene Nachlatzsachen, u. a. eine Hohl-
faumnahmaschine, eine Plissier-
mafchrne und eine Knovfinaschine,
öffentlich meistbtetenü versteigert
werden. Der Zuschlag erfolgt bei
annehmbarem Gebot. Besichtigung
>/» Stunde vorher.

Wohlfahrtsamt Bremen.

MrksErvOgSr
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»sink»  r »>« r »o » * s ; »» v
«, » »»« « m »oo »- « e«»«4«««v oossk « « «

Verein Eür ölincle
Generalversammlung am Freitag,
dem 16. Mai 1941, 18>4 Uhr, in der

Blindenanstalt , Sielwall 27.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht und Rechnungsab
läge.

2. Genehmigung der Rechnung und
Entlastung des Vorstandes.

3. Wahl von Rechnungsprüfern.
4. Kau? eines Grundstücks.
5. Verschiedenes.

Der Vorstand.

OM . 8Ml
zu verkaufen.

Möller.
I . Arster Felde 26

KÜiri'SIKLRTSbl«»>»>»>» r««ce-

O/U4ISI. Sc :bILir, t.sngor,str .3v

SsrnftorrI un6 Sustovl/Vesssls
- -- -- kousvungrtocbnlicb « Loug« ctiäst -

k«uOniRgen Vu Ssroniag

LrSS» V«d«ELLjSkkls» Pae1»«rsaftrvnv
Lremsn , l.abnLlrolle 1?. I. - kerniprerder 5 25 81

l-KI'ÄKiSKl'lllll!
Montag , 19 Uhr,
NIMM .48

Chr. Brauer,
beeid. Versteigerer

Gesucht
Pslichtjahrmädchen
Bauer Barnesöhr,

Albringhausen
bei Bassum,

Tel . Bassum 531

Großhandelsunternehmen der Lebensmittelbranche
sucht für ihre Bremer Zweigniederlassung zum
1. Juni d. I . oder früher gewandte und umsichtige

Kontoristin
für alle vorkommendenBüroarbeiten, mit Kennt¬
nissen in Stenographie und Schreibmaschine. Hand¬
schriftliche Bewerbungen mit Zeugnisabschriften
und Gehaltsansprüchenerbeten unter 2 52 289 an
die Expedition dieses Blattes.

Ich suche für leichte Garten¬
arbeiten in meiner Gärtne¬
rei Oberneulander Land¬
straße 81/83 (Haltest. Quer-
kamp)

mskl' 61'6 ^I -LUSN
gegebenenfallsauch zur Be¬
schäftigungfür halbe Tage.
C. Kommer,
Oberneulander Landstr. 81/83
Rus 3 93 56

Zum baldigen Antritt

Kontoristin
für allgemeineBüroarbeiten
gesucht.

veukelis
ltolilenksiMrgerellrekski

Lllders, MeentzenL Co.
Langenstraße 184

Wir suchen für unseren Einkauf

kinkäuter und Verteiler
zu schnellstem Eintritt . Es kommen auch Techniker,
Kaufleute anderer Verufsrichtungen und aufge¬
weckte Nachwuchskräftein Frage.

Kurzgefaßte Bewerbungen mit Lichtbild, Gehalts-
ansprüchenund Angabe des frühesten Eintrittster¬
mins unter dem Kennwort „Einkauf" an

koeke - V/ult kiugreugbsu L . m . b . ö.
GefolgschaftE
skrLivi ^ n - k-i. U6NLi -LN

2uvek!sssigs >'
Satire »'
für Opel-Lieferwagen

ltieittir«! kisuns L (o.
Wachtstraß« 14/15

' LtsUsnyssu

^ls !ckinen !cklo» ekme.d^ ,
5semasckinirt III. Ki.

mit Führerschein Kl. I und III
Lehrberechtigung, 48 Jahre alt.
passenden Wirkungskreis.
Angebote mit Sehaltsangabe
ten unter L 3738
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Gastspiel Glanka Zwingenberg
b. Nationaltheater Mannheim
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Tragödie in einem Aufzug

von Hugo v. Hosfmannsthal
Musik von Richard Strauß
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lugsncliicbs nickt eugsissssn I »

G 7 ivori

lügiiciii2 °° . 43 ° . 7 °°
^ Vorvsrksuf  für 6is ^ dsnclvorsiSHung

von 11 di , 1 unci sb Z Ukr O Kul 2 88 01

k; 15t rweckloz , 8cli ulicrsme
6>ck oulrvfmgsn. ^ on sk»
rclivvstt ricli rlô urcli nur
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'vast neuer

8Ml !8eü
Ottostraße 211

-2 Oberbetten,
2 Kopskissen,
1 Vertiko,

1 Ausziehtisch,
1 Eckspiegel,

1 Sosa.
Pastorenweg 108

Sonnabend ^ 2—3
od. Mont . Ẑ ö—0.

Kinderwagen mit
Zubehör . Meyer,
Möck-rnstr . 78 III.

Gut erhaltene
Wringmaschine.

Buschstr. 72 III . r.
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Nachlatzkleidung
(Größe 1.88 m)

1 Arackanzug,
1 Gehrockanzug,
3 Cuts.
I Winterpaletot,
1 Anzug.

Zu besichtigen
nur 11. Mai,

vorm. 10—11 Uhr
Brandtstr . 48II

WIIKMM
s. Herrenanzug ges.
Angeb. u. 11 3745

»M
kpkibk  rsl !!!
iür Herren -Gard

Nachlaßsachen.
H.Kerl, Knoopst.20
8.Faul ' str.sr.5N088

kl. leere Zimmer
Svutr . od. Man-

.sarde. Angeb. mit
sPreis unt . E 2855
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Her überüüssig
gervorilenö
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glieder suche ich per 18. Mai

möblierte
limmer

Eilangebote unterN 3738
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wieder vombenwurf auf Wohnviertel
Bremen,  9 . Mai

In der Nacht zum Donnerstag flog der Feind erneut mit
schwächeren Luftstrcitkräftcn das Gebiet von Bremen  an.
Obwohl durch den strahlend hellen Mondschein die Lcucht-
wirkung der Scheinwerfer start beeinträchtigt war , lag das
Flakscuer dennoch so gut , datz durch dessen zielsichere und
wirkungsvolle Abwehr die größte Zahl der Angreifer abge¬
drängt und somit am Boinbcnwurs aus Bremen gehindert
wurde . Lediglich zwei Flugzeugen gelang es, das Stadtgebiet
zu überfliegen und ihre Bombcnrcihen abzuladen . Dabei kamen,
trotz der für den Feind ungewöhnlich klaren Erdsicht, die
meisten der abgeworfenen Sprengbomben wieder einmal in
reinen Wohnvierteln herunter . Fünf Häuser wurden dadurch
so gut wie fällig zerstört , eine ganze Reihe anderer mehr
oder minder stark beschädigt, viele lediglich durch Glas - oder
Dachschäden in Mitleidenschaft gezogen. Leider gab es unter
der Zivilbevölkerung auch einen Toten,  drei Schwcr-
und 13 Leichtverletzte.

flufruf des kleichsjugendführers
Zum Reichs werbe - und Opfertag  erläßt der

Reichsjugendsührer folgenden Aufruf:
„Unsere Herbergen dienen dem Ziel , die deutsche Jugend

zur unzertrennbaren Kameradschaft zu erziehen. Sie sind
Wahrzeichen und Symbole unserer großen Volksgemeinschaft.
Frühzeitig soll die Jugend lernen , daß sie vor der Fahne
Adolf Hitlers nicht nach Armut und Reichtum, sondern allein
nach Charakter und Leistung geweitet wird . Die erwei¬
terte Kinderlandverschickung  zeigt die besondere
Bedeutung , die dem Jugendherbergswcrk während des Krieges
zukommt. In dieser Zeit dienen auch die Jugendherbergen dem
Glück und der Gesundheit unseres Bblkes als Hilislaza-
rette,  in denen Hunderte unserer tapfersten Soldaten Ge¬
nesung sinden. Sie stehen als Rückwandererlager im Dienste
des Volksdeutschen Trecks, und sie helfen dem deutschen Land¬
volk als Lager des weiblichen Arbeitsdienstes bei der Siche¬
rung der Ernte . Unsere Jugendherbergen sind im Frieden wie
auch im Kriege Brennpunkt « unseres völkischen Lebens und
die Wachttürme des deutschen Sozialismus . gez. Axman  n ."

Die Abzeichen, die morgen und übermorgen von der HJ.
angeboten werden , stellen A u s r ü st u n g s g e g c n st ä n d c
der Hitler -Jugend dar . Fahrtenmesser und Kleinkalibcrbüchsen
weiter Feldslaschen, Brotbeutel und Kochgeschirre, Fanfaren,
Trommeln und Tornister ! Wenn Sie alles aus einmal er¬
stellen, dann haben Sie eine ganz« Ausrüstung für eine
Mark und sechzig Pfennig . Dieses kleine Opfer dient einem
großen Werk. °

Achtung Kaninchenhalter ! Um allen Kaninchenhaltern von
Bremen - Lesum  und Umgebung mit sitat und Tat zur
Seite zu steifen, findet am Sonntag , dem 11. Mai , morgens
10.30 Uhr , bei H. v. d Felsen in Lcsum durch den KZDF . 2Ü
Lcfum eine Werbcvcrsammlung statt . Es werden alle Wirt-
schastsrasscn vorgeführt . Fachzeitnngen und dergleichen werden
kostenlos verteilt . ,Zwecks näherer Aufklärung der Dovtrag:
„Wirtschaftsrassen in Bierjahresplan ".

Festgenommen wurde ein Buchdrucker , der sich eine Werkstatt ge¬
mietet und zur Herstellung von Falschgeld  eingrichtet
hatte . Da der Zugriff vor Fertigstellung von Banknoten erfolgen
konnte , wurde eine Schädigung der Allgemeinheit verhindert . —
Weiter wurde ein Mann wegen umfangreicher Unterschlagun¬
gen vonLvhngeldern  festgenommen . Obgleich mehrfach und
erheblich wegen Betruges vorbestraft , verfiel er wieder in seine
alten Fehler , obgleich er ein sehr gutes Einkommen hatte . Er ist
als Berufsverbrecher anzusprechen . — Wegen geringfügiger Delikte
wurden eine Frau und ein Mann festgenommen.

slljährige Dienstjubiläen . Die Verwaltungsamtmänner a . D.
Edler und Hoormnnn,  der Polizeiamtmann a . D . Lip-
mann,  der Polizeiinspettor . a . D . Herwig  und die Vermal,
tungsinspektorcn a . D . Kebel und Esmann  blicken auf eine
40jährige Tätigkeit bei der sittlichen Polizeinerwaltung zurück.

Ein « SSjährige Tätigkeit vollendet heut « Fräulein Johann«
Weinberg,  Siephansir . 51, bei vor Papierhandlung Eeorg
Schumacher,

Hohes Alter . Der Oberfeucrwehrmann i . R . Friedrich Engel! e,
Bogenstr . gö , kann heute in voller geistiger und körperlicher Frische
den 80 . Geburtstag feiern . Im Weltkrieg verlor er zwei Söhne
umd heute stehen vier Enlcl im Fetde.

Es wird verdunkelt:
von Freitag . . 21.VV Uhr
bis Sonnabend . . . . . . . . S .vv Uhr

XEk
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Volle Sommerarbeit im VVITl.
kriegseinsay in Landwirtschaft und Haushalt — Lroßsahrt nach Pommern

Der allgemeine Dienst des Jungmädel - und Mädelbundes
und des BTM .-Werkcs „Glaube und Schönheit " wird — ge¬
genüber der Sommcrplanung im Frieden — auch in den
großen Ferien vollständig durchgesührt.  In
dieser Zeit , in der höchster Einsatz Vvn Männern und Frauen
geleistet wird , steht neben ihnen eine Jugend , die in gleicher
Weise ihre Ausgaben kennt und sich ehrlich bemüht , sie zu er¬
füllen . Neben dem Kricgseinsatz  aller Mädel in der
Landwirtschaft , im Haushalt , bei Hcilkräutersammlungen,
neben der Soldatenbctrcuung , der Ausbildung im Luftschutz
und Gesundheitsdienst , der im allgemeinen Dienst der Nord-
secmädcl immer an erster Stelle stehen wird , weist die Som¬
mcrplanung des Obcrgaues Nordsee (7) eine intensive Durch-
schutung der Führerinnen und Führerinnenanwärterinnen in
den Ferien aus. In zehntägigen Führerinnenschu-
lungslagern,  für die die beiden Obergausührerinnen-
schulcn im Obergau Nordsee, Melle und Lesuin, sowie die Ju¬
gendherbergen Werner , Hübe, Hankensbüttcl , Wingst , Bad
Essen, Damme , Soltau und Hitzackcr zur Verfügung stehen, ist
es während der Ferien möglich, 3800 Nordseesührerinnen und
Führerinnenanwärterinnen zu schulen und gleichmäßig für
die Gcsamtarbsit einer Jungmädel - bzw. Mädelsührerin aus¬
zurichten.

Die Sportarbeit  sieht sür alle Nordseemädel in den
Sommermonaten ebenfalls eine aus die Einhsitenarbeit aus¬
gerichtete Planung vor . Der vom Obergau Nordsee sür das Som-
mcrhalbjahr ausgeschriebene Gruppensportwettkamps
— eine Ergänzung zu dem im Winterhalbjahr durchgeführten
Eruppenwettkamps für die gesamte Mädelarbeit — rüst alle
Jnngmädelgruppen , Mädelgrnppen und die sportlichen Ar¬
beitsgemeinschaften des BTM .-Wcrkes „Glaube und Schön¬
heit " zum Wettstreit aus. Er findet genau wie der Gruppen-
wettkamps im Winter die Freude und Begeisterung aller
Nordseemädel, und da die übrigen Lager - und Fahrtenaktionen
durch den Krieg eingeschränkt werden müssen, wird die Ar¬

beit aus sportlichem Gebiet im Sommer 1941 bis in die un¬
teren Einheiten vordringlich durchgeführt . Gruppen -, Unter-
gau - und Obcrgausportscst werden in gleicher Weise die inten¬
sive sportliche Arbeit der Nordseemädel aufzeigen.

Eine Großfahrt,  an der 158 Nordseesührerinnen teil¬
nehmen können, führt im Rahmen der Sommerplanung in
diesem Jahr nach Pommern . Zehn Fahrtgruppen treten ihre
Fahrt von Stettin aus an . Davon wandern fünf Fahrt¬
gruppen an die Ostseeküste hinauf bis nach Schönwalde bei
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Stolp , wo sie mit den übrigen Fahrtgruppen , die durch daS
pommersche Seengebiet nach Schönwalde kommen, zusammen¬
treffen werden . Hier werden die 158 Nordseemädel zwei Tage
im Lager an der Ostsee verbringen , um dann nach Stettin
zurückzuwandern . Während der ganzen Fahrt werden die
Mädel in Privatquartieren ausgenommen.

Wenn die Führerin des Obergaues Nordsee (7), Gau-
sührerin Margret Schneider,  zu Beginn der Tagung
ausführte , daß die Gruppenwettkampsarbeit im Winter der
Gesamtarbeit zu einem vollen Erfolg und ihr arbeitsmäßig
zu einem erfreulichen Stand verhalsen hat , so wird auch die
Sommerarbeit dazu beitragen , den Stand der Arbeit zu festi¬
gen und zu unterbauen . '

Volksnahe Verwaltung
Hie Ausgaben der vienststelle Hemelingen der Hansestadt vremen

Die Volksgenossen der südöstlichen Bremer Borort «, also aus
Hcmelingen , Arbergen , Mahndorf , Sebaldsboück, Lsterhoiz
und Teilen von Hastedt und der Bahr . haben es seinerzeit
dankbar begrüßt , daß in Hcmelingen eine Dienststelle der
Hansestadt Bremen eingerichtet wurde . Durch llebcrtragung
einer großen Anzahl von Verwaltungsaujgabcn aus dies«
Dienststelle konnten sich die in diesem Gebiet wohnenden Volks¬
genossen viele Weg« zu den Zentralstellen in Bremen sparen.
Das bedeutete für jeden Betroffenen , vor allem sür die Wirt¬
schaft, große Ersparnis an Zeit und Geld. Im Kriege ist das
besonders wichtig und erfreulich.

Durch eine neue Verordnung des Negierenden Bürgermei¬
sters vom 28. April ist nun dieser Ausgabentrcis der Dienst¬
stellen erneut umrissen worden . Warum das geschieht, sagt
klar und eindeutig der Z 1 der Verordnung mit den Worten:
Die Außenstellen nach dieser Verordnung
dienen der Sicherung einer volksnahen Ver¬
waltung!  Sie sollen den Verkehr der Bevölkerung ihres
Bezirks mit der Verwaltung erleichtern und durch ihre Arbeit
dazu beitragen , das Gefühl der Verbundenheit der Einwoh¬
ner ihres Bezirks mit dem übrigen Teil der Hansestadt Bre¬
men als der Grundlage des gemeindlichen Lebens zu stärken.

Für die Volksgenossen, die die Grenzen der  D i e n st -
st c l l e H c m e I i n g e n noch nicht kennen, geben wir sie hier¬
mit an : Sie umfassen die ehemalige Gemeinde Hemelingen
einschl. Arbergen , Mohndorf (wo eine Nebenstelle eingerichtet
ist), die Landgemeinde Osterholz , den Vorort Seboldsbrück und
von den Stadtteilen Hastedt, Hohwisch und Bahr die Teile , die

östlich folgender Linie liegen: Don der Weser rn Richtung des
Oucrdeichs ostwärts der Pauliner Marsch über diesen Deich
zum Osterdeich und letzterem folgend bis zur Straße am Bo¬
tanischen Garten , über diese, die Georg -Botter -Stoaßc und die
Kirchbachstraße bis zur Kreuzung mit der Eisenbahn Bremen
—Osnabrück. Hinter der Eisenbahn wird die Grenze gebildet
durch die Eisenbahnlinie von der Ueberführung an der Kirch-
bachstraße bis zur Ueberführung am Neuen Weg. von der
Neidenburger Straße bis zur Abzweigung der Jnstcrburger
Straße , dann von dieser und weiterhin von dem Weg an der
Tüdgrenze des Nennplatzgeländes und einer Linie , die in
Verlängerung dieses Weges ostwärts aus die Grenze zwischen
der Stadt Bremen und der Gemeinde Oberneuland -Nackwinkcl
zuläuft , von da ab durch die Grenze zwischen der Land¬
gemeinde Oberneuland -Rockwinkel und der Stadt Bremen
einerseits und der Landgemeinde Osterholz andererseits . Die
hier genannten den Dienststellenbezirk begrenzenden Straßen
gehören beiderseits  zum Dienststcllenbereich Hemelingen.

Es ist Wohl damit zu rechnen, daß im Lause der Zeit
weitere Ausgaben den Dienststellen zugewiesen werden.
Auf jeden Fall aber zeigt die bisherige Regelung schon,
daß seitens der bremischen Zcntralverwaltung alles geschieht,
um den weit vorgeschobenen Bremer Südostcn und feine Ein¬
wohnerschaft nach dem Grundsatz der volksnahen Verwaltung
zu betreuen , vor ollem auch in der Erkenntnis , daß eine den
Volksgenossen wirklich nahestehende Verwaltungsstelle aus eige¬
ner Kenntnis der Dinge heraus in vielen Fällen schneller und
leichter ein klares und gerechtes Bild der Verhältnisse ge¬
winnen kann . rg.

Kürzere Schuldauer für vesWgte
Im Hinblick auf die Verlegung des Schuljahrbeginns sind

verschiedentlich Anträge gestellt worden srühentwickclten Kin¬
dern , die im Schuljahr 1948 noch nicht schulpflichtig wurden,
nach privater Vorbereitung im Schuljahr l94l die Ausnahme
in den zweiten Volksschullchrgang zu gestatten und Kinder,
die erst nach dem 3l . August 1941 das 6. Lebensjahr voll¬
enden, bereits im Jahr - 1941 zur Schule zuzulassen . In einem
Erlaß des Reichserziehungsministcrs an die Unterrichtsver¬
waltung kommt zum Ausdruck , daß der diesen Anträgen
zugrundeliegende berechtigte Wunsch, jede Verzögerung für
den einstigen Eintritt der Kinder in das Berufsleben zu
vermeiden , gewürdigt wird . Die Unterrichtsverwaltung wird
deshalb dafür sorgen, daß ein unnötiges Festhalten von
Befähigten und ihrem Alter vorausschreitendcn Kindern auf
der Schule vermieden wird . Wie bereits anläßlich der Verle¬
gung des Schnljahrbeginns bekanntgegeben wurde , ist es
jedoch mit Rücksicht auf den in den Jahren 1941 bis 1942
vermehrten Zugang an Schülern einerseits und dem durch
die Kriegsverhältnisse bedingten Mangel an Lchrkrästcn und an
Schnlränmen andererseits nicht möglich, diesem Bestreben durch
eine Einschulung vorgeschrittener Kinder in das 2. Schuljahr und
durch eine vorzeitige Aufnahme der nach dem 31. August 1941
das 8. Lebensjahr vollendenden Kinder Rechnung zu tragen.
Der Erlaß weist aber ausdrücklich daran ! hin . daß es den
besonders befähigten Kindern möglich ist. durch „Springen"
in den unteren Jahrgängey der Volksschule und durch vor¬
zeitigen Ucbcrgang auf die weiterführenden Schulen gemäß
den hierüber erlassenen Bestimmungen den durch die spätere
Einschulung entstehenden Zeitverlust auszugleichen.

Bei Ausnutzung dieser Möglichkeiten werben selbst bei den
Neuaufnahmen 1941 und 1942 altersmäßig am ungünstigsten
abschneidende Kinder , nämlich die Geburtenmonate Juli 1934
oder September 1935, die weitersllhrcnden Schulen keineswegs
überaltert verlassen. Sie ivcrden vielmehr von der Höheren

Schule z. B. voraussichtlich bereits im April 1952 oder 1953.
d. h. in einem Alter von nur 17 Jahren 10 Monate oder
17 Jahren acht Monate abgehen. Der Aiinister ersucht, dafür
Sorge zu tragen , daß Lehrer , Schulleiter und Tchulaufsichts-
beamte der Anwendung dieser Bestimmungen bei den in Frag«
kommenden Kindern besondere Aufmerksamkeit zuwenden und
die Eltern entsprechend beraten . Darüber hinaus ' wird der
Minister , wie der Erlaß abschließend mitteilt , mit Rücksicht
aus den großen Bedarf an Nachwuchs sür die Leistnngsschicht
des deutsüien Volkes Prüsen , inwieweit auch durch sonstige
Maßnahmen ein rascheres Fortschreiten und eine nachhaltige
schulische Förderung befähigter Kinder gewährleistet werden
kann.

Wietstaffelung nach Kinderzahl
Für den kommenden sozialen Wohnungsbau

ist eine der Hauptvoraussetzungen die tragbare Belastung
und Miete . Vielfach wurde zunächst angenommen , daß sür
die tragbare Belastung , losgelöst von den Kosten und ihrer
Finanzierung , besonders niedrige und sür das ganze Reichs¬
gebiet einheitliche Grenzen angesetzt werden würden . Man
sprach meist von 38 RM Monatsmiete Der Geschäftsführer
des Reichskommissars sür den sozialen Wohnungsbau , Dr.
Hans Wagner , hat diese Auffassung jetzt berichtigt . Nach
dem von ihm entwickelten Finanziernngsschema ergibt sich
eine Belastung von rund 58 RM ., aus die dann nach dem
Kriege die allgemein kommenden Kinderbeihilfen von je
18 RM . monatlich angerechnet werden , so daß bei einer Fa¬
milie mit zwei Kindern die in Aussicht genommene Durch¬
schnittsbelastung von 38 RM . monatlich sür eine genügend
große und ncuzeitlich ausgestattete Wohnung wieder erreicht
wäre . Der Erlaß des Rcichskommissars über die Regelung
der Finanzierung, , der soeben sür die Kriegszeit als Ucbcr-
gangsregelnng ergangen ist, bringt noch einige weitere Aende¬
rungen und Verfeinerungen , wonach die Belastungsgrenze

i.
Dieser Fluß , der seine trüben Wasser so schläfrig-träge dahin-

schiebt — anfangs zwischen niedrigen Sandhügeln mit küm¬
merlichen Kiefern und Birken , dann am Gängelband der Deiche
in Windungen durch die Wiesen geleitet — dieser Fluß war
einmattein prächtiger Strom , der wild und herrlich zu Tal
brauste , schnaubend die Erde zur Seite , stieß, ihre Tiefen zer¬
riß , ihre Höhen zerfraß und endlich, wenn er das Meer er¬
reichte, noch wie ein zorniger Eber den Sand aufwühlte und
ringsum wett vor sich her schob, einen Anslauf zu schassen
sür seine donnernde Flut.

Die Firnen , die ihn geboren , sanken verwittert zu Tal , die
Quellen , die ihn genährt , versiegten und trockneten ein, müh¬
selig ward sein Lauf in dem flachen Gelände . Vor dem mäch¬
tigen Becken aber , das einst sein schnaubender Rüssel geschaf¬
fen, blieb er ermattet liegen . Schlick triefte träge aus seinem
Maul und füllte die Tiefen . Die Tandmassen , die seine über¬
schäumende Jugendkraft anstürmte wie einen Wall , trennten
ihn von den freien Wogen des Meeres , da zog er sich müde
zurück und quälte seitwärts sein schmales Rinnsal ins Freie.

Im überschtickten Boden der seichten Niederung aber gärte
Schöpferkraft . Eichwälder stemmten sich hoch. wo sie den Fuß
aufs Trockne setzen konnten , und wölbten ihre Kronen zu
einem dichten Dach, unter dessen Dunkel der Bär sein Lager
aufschlug und der Wolf seine Fährte verbarg . Dazwischen
stauten sich Tümpel und Seen mit fauligem Wasser, ohne den
lebendigen Pulsschlag strömender Flut verzweiselnd ihr Da¬
sein behauptend . Denn ein tückischer Feind umklammerte sie
— die Binse . Knietief watete dies zähe Geschlechtin die Tüm¬
pel hinein , Wurzel in Wurzel verschlingend, die mannshohen
Halme zu dichtem Wald um die User gereiht . Jahrtausende
mähten ihre Leiber in die Flut , aus den Gestorbenen wateten
neue Geschlechter hinaus , weiter und weiter , Tümpel und
Tiefen verschlingend, bis zwischen den ragenden Wäldern
nichts blieb als ein einzelner verlorener See , von ungeheuren
Binsensümpsen umgeben , von Totenstille umlagert . Nur selten
ein knirschendes Rascheln der Kalme, ein träges Plätschern im
Schlamm und der quäkende Schrei eines ungefügen Geschöp¬
fes, dessen mächtiger Leib die Oede durchquerte . Oder der
schwirrende Flügetschlag eines sattsam großen Insekts , das
raublüstern nach Beute spähte.

Aber der wachsende Sumpf gab nicht Ruh . Wo ein Teil des
dichten Waldes nicht zu hoch stand aus festerem Boden , da
watete er hinein und umschlang seine Wurzeln mit stickiger
Flut . Erst lachte der Wald und schüttelte verächtlich sein
Haupt über dem eklen Gesellen, aber der schob sich
trage von Wurzel zu Wurzel , von Stamm zu Stamm,

langsam und heimtückisch mit fauligen Schlammsin-
gern die rauschenden Riesen umklammernd , bis ihnen das
Lachen verging und sie vergeblich nach Luft ringen mußten.
Er ließ sich Zeit , der teuflische Würger , kroch langsam höher
und lockerte nicht den Griff , bis die grünen Blätter verdorr¬
ten und die mächtigen Stämme erzitterten und schwankten
und stürzten , von dem schwarzen Morast mit trübem Glucksen
verschlungen . Und über dem lebendig begrabenen Wald schwoll
der Sumpf empor , Binsen und Moos in ewiger Folge ge¬
bärend und wieder verschlingend, bis ihre zersetzten Leiber
den Unersättlichen selber erstickten und ein vom Himmel ge¬
wehtes Samenkorn Halt genug fand, Wurzel zu schlagen.

Ja — vom Himmel geweht, denn bald entstieg dem braun¬
schwarzen Grunde als lichter Traum ein weißblinkender
stamm , die Rinde von silbriger Seide gewirkt , aus schlanken
Zweigen das selige Gespinst einer zartgrünen Krone über dem
neuen Lande schwenkend als Banner einer schöneren Zeit —
die Birke . Der Urhirsch rieb sein Geweih an ihrem Holz und
äste in ihrem Schatten . Wenn er aber , Vvn einem jähen Raub-
vvgetschrei erschreckt, unvorsichtig zur Seite sprang , gluckste
das Moor höhnisch aus und zog ihn hinab , seinen Leib ge¬
mächlich verzehrend , aber das mächtige Geweih als Siegesbcnte
sür ewige Zeiten bewahrend wie den Schädel des plumpen
Urochsen und die Riefenstümme der gemordeten Eichen.

Jahrtausende tropfen ab. Wald und Moor behaupten sich
nebeneinander , beide düster und drohend , erhaben und groß
in ihrer schaurigen Einsamkeit . Hüben und drüben aus dem
höheren Rücken des festen Landes tauchten seltsame Wesen
aus. Die trugen ihr Haupt ausrecht unter wehendem Haar , sie
schlenderten den steinbwck im Laus und zerschmetterten mit
dem Ast des Eichbaums ihren Feind . In Nudeln vereint jag¬
ten sie meerwärts und landwärts , und Nrochs und Bär wur¬
den ihre Beute . Sie hielten die sengende Lohe, die nur in
Unwettern scurig vom Himmel zuckt, in sorgsam gehüteten
Gruben gefangen und wußten sich wohl zu bergen , wenn der
Winter den weißen Tod über die Erde warf . Furchtbar und
klug waren sie und beherrschten den weiten Rand , bis andere
Nudel und andere Stämme kamen, noch furchtbarer und klü¬
ger als sie, und sie aus dem guten Jagdgrund vertrieben.

Wieder tropfen Jahrtausende ab. Jahrtausende lebten und
litlen und stritten die Menschen rings um Moor und Wald
und sannen und sorgten . Sie tauschten die mühsam geschlissene
Steinwasse mit dem Bronzebeil , bis das blanke Eiscnschwert
seinen schrecklichenLaus begann . Da saßen nordwärts auf den
selten Marschen an der See die Friesen , schmale und sehnige,
kühne und starke Gesellen, die verwegen nach Raub ausspäh¬
ten . Und südwärts aus der hohen Geest hausten die Sachsen,
kleiner und runder als sie, aber rascher und beweglicher und
nicht minder verwegen und kühn. Und zwischen ihnen als

Grcnzland in einsamer Stille und ungeheurer Weite nur
Moor und Wald . Aber das Menschengeschlechtdrängt sich aus
der Erde und giert nach Land . Die klugen Sachsen tasteten
vor , sie bauten Dämme durch den Sumpf und rodeten den
Waid , schlugen Hütten aus und siedelten sich mitten in dem
wilden Lande an . Bis die Friesen von der anderen Seite
kamen und nach ihrer Art alles totschlugen oder mitschleppten.
Aber die wilde Freiheit im herrenlosen Wald lockte, die un¬
ruhigsten und verwegensten unter den Sachsen zogen von
neuem in die gründunlte Wildnis , bauten behende Schutzwehr
und Graben und spannten das Schwert neben den Pflug . Sie
rodeten und ackerten, kämpften gegen Bär und Wolf und
lagen aus der Lauer vor den Friesen , die raubend und jagend
herüberstreiften . Denn wenn sie selbst auch nicht zu siedeln
gedachten, hier , wo man die See nicht mehr roch, so wollten
sie doch Herren sein auch über die Watdleute . Die aber rangen
um ihre Freiheit mit Nägeln und Zähnen , die Vater und
nach ihnen die Söhne , verbissen, wortkarg und trotzig, und
immer die kühnsten siedelten weiter und weiter hinaus als
Vorposten ihres Stammes . Der Friese sorgte, daß sie nicht
lässig wurden , und so wuchs in dem wilden Waldlande ein
Geschlecht heran , das den Pflug zu sichren verstand wie das
Schwert , ein hartes und rauhes , zähes und fleißiges Volk, ein
wenig grobschlächtig und unbeholfen von seiner Arbeit , hart¬
näckig und eigenwillig , aber gutmütig und voll einer derben
Lebenslust.

Viel Blut hat das Land getrunken , denn wenn die Bauern
im Sommer auch fest und sicher saßen hinter dem schützenden
Gürtel des tiefen Moores , so schlug doch der Winter dem Frie¬
sen eine gläserne Brücke über den Sumpf , die er mit dem
Glcitknochcn unter den Sohlen trefflich zu nutzen verstand.
Feste Burgen wurden auf beiden Seiten gebaut , zerstört und
von neuem gebaut , wilde Naubzüge wechselten hin und her,
bis endlich nach blutigen Kämpfen ein besiegelter Pakt einen
unruhigen Frieden schuf. Tas war , als die Waldbauern einen
jungen Führer hatten , einen tatkräftigen und raschen Mann,
ebenso klug als kühn, der die Friesen in ihrem eigenen Lande
schlug, ihre feste Burg nahm und seinem gefangenen Gegner
harte Bedingungen setzen wollte. Als aber von ungefähr des
besiegten Häuptlings Tochter in den Saal trat , hochgewachsen,
schlank und rank , mit Augen so blau wie der Himmel , und
ebenso von ungefähr ihr Helles Haar fallen ließ, das in der
Sonne wie reifendes Korn glänzte , wobei sie den Sieger an¬
scheinend hochmütig und kühl übersah , da warf dieser alle
andern Bedingungen beiseite, stemmte sich mit einem tiefen
Atemzug aus sein gutes Schwert und verlangte als Siegcs-
preis und Friedcnsbürgschaft das Häuptlingskind zu seinem
Weib. Der Friese , der schon Leben und Burg verloren ge¬
geben, und in dem kühnen Gesellen rasch einen Bundesgenos¬
sen sür künitige Raubzüge witterte , war froh, so leichten
Kaufs davon zu kommen — pflegte er selbst doch seine Ge¬
fangenen mit einem hänfenen Strick durchsägen zu lassen —
und willigte ein . Tas Mädchen aber hatte vorher heimlich
den jungen Sieger betrachtet , und da sie wohl wußte , daß ihr
verschlagener Vater sie doch über kurz oder lang zu seinem
Vorteil irgendeinem Mächtigen zusprechen würde , der viel¬
leicht schon alt und grau war , so war sie nicht zufällig er¬
schienen. Dennoch sträubte sie sich jetzt, und als ihr neuer Herr

künftig nach Ortsklassen abgestuft werden soll, und zwar
zwischen 8.58 und 0.88 RM . je Quadratmeter Wohnfläche
und Monat , gegebenenfalls auch zwischen 0.48 und 8. i0 RM.
Eine Wohnung in Berlin , sür die sicher der Höchstsatz anzu¬
wenden ist, wird also bei 74 Quadratmeter Wohnfläche künftig
im sozialen Wohnungsbau 59.28 oder rund 68 RM . kosten,
in einem Ort , sür den 8.58 RM . angesetzt wurden , dagegen
37 RM . Es wird jedoch noch im einzelnen zu klaren sein,
was an Nebenlcistungen in der genormten Miste enthalten
ist. Wahrscheinlich ist, daß die Heizung darin nicht einbe-
grissen ist. _

Gründungssperrc sür Verlagsbuchhandlungen . Der Präsi¬
dent der Reichsschristtumskammer verkündet unter dem 2. April
194l eine mit diesem Tage in Krall tretende Anordnung , wo¬
nach es untersagt ist. bis zum 30. September 1942 in be¬
stehende Verlage neue Verlagseinrichtungen aufnehmen,
neue Verlagsbuchhandlungen zu errichten und sonstigen buch-
händlerischen Betrieben Berlagsbuchhandlungen anzugliedern.
Ausnahmen kann nur der Präsident der Reichs-schrlsttums-
kammer genehmigen.

Findorss » Pimpfe singen und spielen . Unter diesem Motto »er-
-mstalt - t - der Iungstamm VI/7S (Bremen -Frnd - rff/Wall - l «inen
musikalischen Nachmittag . Nach einer einleitenden Ansprach - von
Fähnl - insührer Helmut B - Hrens  rollte - in erstklassiges -nusikall-
sches Programm ab , das bet den Anwesenden große Anerkennung
fand . Der Nachmittag wurde gestaltet von der Junastammkap - llo
unter der Leitung von Ff . Kurt Vöhmsr,  der auch als ANordion.
sollst auftrat , und dem Inngstammchor unter der Leitung des Jung.
stammfiihrers Helmut B - hr - ns . Beide Erupp - N haben es » er-
standen , die Eltern restlos IN ihren Bann zu ziehen , fv daß es ihnen
an Beifall nicht fehlte.

Plnhk - nz - rt . Heute  spielt der Eaumusikzug des Relchs-
arb « ltsd isnst es  von 1« bis 17 Uhr Lei Hillmaims Hotel.

Unser dem Hoheitsadler
Hitler -Jugend

Gefolgschaft 2/75 ( Schwachhaufen ). Dienst am Sonntag . 11. Mal:
Di-e gesamte Gefolgschaft tritt um 8 Uhr (nach Alarm 9 Uhr ) bn
Biermann zur Sammlung an . Alle Beurlaubungen sinL aufgehoben.

Bannstreifendienst , Ortsstreife Ost . Heute,  9 . Mai , 19.39 Uhr,
Osteingang Bremer Kampfbahn mit Sportzeug.

Stamm IX/7S . Freitag , 8 . Mai . 20 .39 Uhr , Sefolgschaftsführer-
Lesprechung . Sebaldsbrücker Heerstr . 16. — . ,

Gefolgschaft 41/75 . Sonntag , 11. Mai , 8 .45 Uhr , Malerstratze
Ecke Hastedter Hoerstrahe.

Gefolgschaft 42/75 . Sonntaa . 11 Mai , 8 .39 Uhr , Etzmachstratze/
Sebaldsbrücker Heerstratze (Bahnhof ) .

Gefolgschaft 43/75 . Sonntag , 11. Mai , 9 Uhr , NSD .-Geschafts.
stelle .( (Osterholz ) . . . . .. .

SZ .. Stamm IX/75 . Sonntag . 11. Mai , 8 .39 Uhr . Sebaldsbrücker
Schule , Instrumente mitbringen . — Ferner find am 11. Mai alle
fälligen Meldungen beim Stammadjutant abzugeben.

Standortspielschar . Freitag . 19.39 Uhr , Tarl -Peters -Schule . —
Orchester , Sonnabend , 16.39 Uhr , Larl -Peters -Schule . Alles hat zu
erscheinen . ^

Marine -HI .-Eefolgschaft 4/75 . Heute , Freitag : Antreten der Schar X
um 18.45 Uhr Separationswerk zum Segeln . Schar 8 18.45 Uhr
Kuhhirten zum Sportdienst . Schar 0 18.15 Uhr Separationswerk
zum Bootsdienst.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kreisdlenststelle Bremen . Die Einsatzbefehlsausgabs der Reichs«

dienststelle , Folge 4, ist eingegangen . Sie enthält wichtige Mit«
tsilungen auf dem ' Gebiete der Betreuung der Frontsoldaten und
Kriegerhinterbliebsnen . Die Befehlsausgabe liegt zur Einsicht für
alle Mitglieder in der Kreisdienftstelle aus.

NSG . ..Kraft durch Freude"
Abteilung Wandern

Wanderungen am Sonntag , 11. Mai . Radwanderungen '.
Nach Okeler Busch . Treffen 9 Uhr Domshof . Führung Hoerlein
Nach Immer (Stuhrwald ) . Treffen 9 Uhr Union -Tiefer . Führung
Dürigen Nach Penniabüttel . Treffen 9 Uhr Lloydbahnhof . Füh¬
rung Schmidt . Ins Blaue . Treffen 9 Uhr Markt . Führung Schmelz
zinger . — Fuhw Änderung:  Nach Seebergen . Treffen 6 .45 Uh»
Parkbahnhof . Führung Schneider . (Dogeltundlichs Wanderung .)
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„Das lebendige Erbe des Griechentums ".

3. Dortrag : Lberstudicnrat Dr , K, Schierloh . „Das Geheimnis
von Zahl und Raum ", heute,  18 Ühr , im Gesellschaftssaal
der „Glocke". Eintritt frei.

Oberschule für Mädchen
an der kleinen kelle

Der Lichtbilder - und Dolksliederabend zum 25jährigen Be¬
stehen der Schule wird am Montag , dem 12, 5„ um 18 Uhr,
wiederholt , Tas Puppenspiel von Dr , Faust am Montag , dem
28, 5„ um 18 Uhr , Karten beim Hausmeister von 11—12 und
19—20 Uhr

Das zeitgemäße Uezept
Buttermilchplätzchen ohne Ei

V« Lrter Buttermilch . 259 Gramm Mehl . ein Teelöffel Salz , etwas
abgeriebene Zitronenschale und ' /r Paket Backpulver . Die Flüssig«
keit wird unter die gemischten , trockenen Zutaten gerührt , der
Teig wird tüchtig geschlagen . Man backt in der Pfanne in hethem
Fett etwa ein Zentimeter dicke Plätzchen , die man mit Zucker
bestreut und mit Kompott iht.

Je beschränkter die Fähigkeit für ein wirklich
geschichtlichesSehen ist, um so weniger gelingt
es dann, auch nach rückwärts zu blicken und
daraus die nötigen Folgerungen für die Zu¬
kunft zu ziehen.

Lctolf s-MIsr
sm 1Z. LSptsnidsr 1927 in blümbssg.
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und Gebieter sie nach mühsamem Heimrrtt vor seiner festen
Burg im verschwiegenen Waid selig verlangend vom Pserd
hob, biß sie ihn jäh in die Wange , daß er sie erschrocken fah¬
ren ließ. Dann stillte sie selber das strömende Blut und legre
ihm willig die Arme um den Hals , um sich über die Brück«
tragen zu lassen, „Du sollst wissen, daß ich mich wehren kann
— wenn ich will !" sagte sie hart . Da verstand er sie und freute
sich nun doppelt seines stolzen Gewinns.

Diese alte düstere Burg , weit und geräumig mit niedrigen,
breiten und trotzigen Gebäuden , von einem schwarzen Was! r-
graben umgeben , aus dem die rohgesügten Mauern grün-
schimmlig aufstiegen , hat viele Jahrhunderte inmitten des ge¬
waltigen Eichwaldes überdauert , Ein Geschlecht nach dem
andern hauste darin , alle hochgewachsen und schlank mit hellen
Augen wie ihre friesische Stammutter , und rasch, behende und
stark vom Urvater her . Aber alle waren sie seltsame Leute
und in wunderlichem Gemisch fröhlich und ernst , jäh und be¬
dächtig, lustig und schwermütig zugleich, daß man nicht klug
wurde aus ihnen . Nicht, datz sie sich wie andere Familien
Wert übers Land hin mit vielen Söhnen und Töchtern ver¬
breitet hätten , immer nur einer führte das alte Bauernwap¬
pen mit den beiden Wolsshaken und den drei Rosen darüber
weiter , bis es zuletzt an einen Erben geriet , in dem die ver¬
haltenen Kräfte einer langen Geschlechterkette gleichsam auf¬
gestaut waren und nun in einem einzigen tollen Dasein wie
ein überschäumender Gießbach versprühten.

Das war der lustige Junker Koentje , dem es gleich war . ob
er mit adligen Genossen oder mit seinen Knechten trank und
sie beide unter den Tisch brachte, der den wildesten Hengst
mnde und lahn ritt , einen Ochsen mit einem Faustschlag zu
Boden streckte und die vornehmen Fräulein , die seine alte
Muhme mit gucm Vorbedacht ins Haus lud , nach drei toll
durchtanzten Nächten — gerade wenn sie glaubten , ihn schon
gefangen zu haben , — in den Wagen hob und allein davon¬
fahren hieß. Dem alle Kinder zujauchzten , alle Mädchen nur
mit Herzklopfen in die Augen sahen und alle jungen Bur¬
schen in ohnmächtiger Eifersucht grollten . Die wunderlichsten
sagen und Gerüchte über ihn gehen im Volks um , und es
gibt kein Heldenstück, das er nicht vollbracht haben soll und
keine gute oder schlimme Tat , die man ihm nicht zugcrtaut
hatte . Noch heute nennt man in jener Gegend einen , der
alles kann , einen Koentjoblix,

(Fortsetzung folgt)
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Zur flbweljr des Kartoffelkäfers s

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft er¬
ließ unter dem 22 . April 1941 eine Verordnung , welche sich
mit den gesetzlichen Maßnahmen zur Abwehr des Kartoffel¬
käfers befaßt . Hiernach sind die Nutzungsberechtigten von
landwirtschaftlich oder gärtnerisch genutzten Grundstücken ver¬
pflichtet , aus das Auftreten des Kartoffelkäfers zu achten und
unverzüglich alle verdächtigen Erscheinungen der Ortspolizei-
behörde zur Anzeige zu bringen . Die Verwaltungsbehörden
werden ermächtigt , besondere Suchtage festzusetzen . Insbeson¬
dere sei erwähnt , daß die Nutzungsberechtigten von den mit
Kartosseln bestellten Grundstücken verpflichtet sind , während
der Wachstumszeit vorbeugende Maßnahmen zu ergreiscn und
auf ihre Kosten Bespritzungen und Bestäubungen vorzuneh¬
men . Dabei dürfen keine arsenhaltigen Mittel benutzt wer¬
den . Die Ortspolizeibehörden geben die für die Bespritzung
zugelassenen Tage bekannt . Für die Nichtbefolgung dieser
Verordnung find strengste Bestrafungen vorgesehen.

Bremervörde . 271Landarbeitslehrlinge bestän¬
de  n d i e P r ü s u ng.  In der Ausbildung landwirtschaftlichen
Nachwuchses hat die Kreisbauernschast Bremervörde Hervor¬
ragendes geleistet . In diesem Frühjahr bestanden nicht weni¬
ger als 271 Landarbeitslehrlinge ihre Prüfung . Die Prü¬
fungen des weiblichen Nachwuchses iverden in den kommen¬
den Wochen durchgeführt.

Heiligcnstadt . Der Hahn als Glucke.  Eingesungenes
Experiment mit einem Hahn führte ein Landwirt aus Wach-
stadt durch . Er hatte sich einen Satz Eintagsküken gekauft und
überließ sie einem stolzen Hofhahn , der nach eintägigem passi¬
ven Verhalten nunmehr treu wie eine Glucke für die Küken
sorgt.

Nordenham . Ein Storchenpaar wohnungslos.
Ein Storchenpaar bezog im Vorjahr « den Schornstein eines
Hauses am Lutherplatz üls Nistgelegenheit . Aus erklärlichen
Gründen war das Nest hernach eittscrnt worden . Das
Storchenpaar traf in diesem Jahre pünktlich wieder ein und
hat sich sogleich auf Wohnungssuche begeben . Jetzt wurde in
unmittelbarer Nähe im Garten des Kreiskrankenhauses eine
Pappel abgesägt , um den Störchen eine neue „ Siedlungs¬
möglichkeit " zu bieten.

Wesermündr . Schwerverletzt aufgefunden.  In
der Ellhornstraße wurde ein Rentner mit schweren Kopfver¬
letzungen aufgefunden . Der Verletzte , der unter dem Einfluß
reichlichen Alkohotgenusfes stand , wurde ins Krankenhaus ge¬
bracht . — Kaum glaublicher Unfug.  17 Ruderboote,
die neuhergerichtet aus dem Speckenbütteler Bvotstcich lagen,
wurden nachts von Bubenhand unter Wasser gedrückt , so daß
sie absackten . Zwei Boote wurden außerdem schwer beschädigt.
Hoffentlich gelingt es , die Täter bald zu fassen.

Wesermündr . Tödlicher Unfall eines Kindes.
Ein sechsjähriger Junge lief unter einen in Fahrt befind¬
lichen Lastkrastzug . Der Junge wurde auf der Stelle getötet.
Den Fahrer des Lastzuges trifft keine Schuld.

Jork . Web - und Spinnschule in Jork ge¬
plant.  Nach dem Kriege soll in Jork eine Spinn - und
Webschule eingerichtet werden , deren Träger die „ Genossen¬
schaft für bäuerlichen Hausfleiß " ist.

Lüneburg . Späte Obstbaumblöte.  Die Obstbaum¬
blüte hat sich in diesem Jahre erheblich verspätet . Nach den
Auszeichnungen des Kreisgärtners standen 1939 die Pfirsich¬
bäume schon am 13 . April in voller Blüte . Die Forsythien,
die sonst schon gegen Ende März ihren leuchtenden goldenen
Flor entfalteten , stehen in diesem Jahre erst feit den letzten
Apriltagen in Blüte . Der Obstbauer und Gärtner hat es
nicht ungern , wenn sich die Obstblüte hinauszögert . Nach
einer alten Bauernregel soll es eine gute Obsternte geben,
wenn alle Obstarten in dem gleichen Monat , d . h . im Mai
blühen , wie es in diesem Jahr der Fall sein wird . Hoffen
wir , daß sich diese Regel auch diesmal bestätigt.

Stade . Eiserne Hochzeit.  Die Eheleute Heinrich
Wittlhein und Frau in Dornbusch ( Kehdingen ) konnten in
guter Rüstigkeit das Fest der eisernen Hochzeit begehen . Dem
Ehepaar wurden zahlreiche Ehrungen zuteil.

Stade . Zwanzigjährige Betrügerin.  Eine
zwanzigjährige Stader Einwohnerin gab verschiedentlich
Schecks in Zahlung , für die keine Deckung vorhanden war.
Die unredlich « Frau , die auch im Verdacht steht , auf einem
Schiff einen Diebstahl begangen zu haben , wurde fest¬
genommen.

Stade . Landjahrläger wurden eröffnet.  Die
Landjahrläger in Freiburg ( Elbe ) und Neuhäus (Oste ) sind
wieder eröffnet worden . Sie begannen ihre Tätigkeit mit einer
schlichten Feierstunde.

Oldenburg . Vom eigenen Hund gebissen.  Dom
eigenen Hund gebissen und schwer am Kops verletzt wurde ein
junges Mädchen aus Bornhorst . Es mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.

Oldenburg . Leiche im Hafenbecken.  Die Leiche
eines kürzlich am Stau beim Anbordgehen ins Wasser ge¬
stürzten und ertrunkenen holländischen Schiffers wurde in
der Nähe der Eisenbahnbrücke an Land getrieben und ge¬
borgen.

Tunneln . Vom Spiel in den Tod.  Das dreiiäbriae
Söhnchen des Bauern Hibbeler wurde beim Spiel von dem
Anhänger eines Lastkraftwagens ersaßt und zu Boden ge¬
schleudert , wobei die Räder des Wagens über den Kops des
Kindes hinweggingen . Das Kind war sofort tot . . Den schwer¬
geprüften Eltern — der Vater steht im Feld « — bringt man
herzliche Teilnahme entgegen.

Dedesdors . Aus der Weser gerettet.  Ein mit
Rammarbeiten beschäftigter Arbeiter wollte mit einem Boot
zu seiner Ramme übersetzen und kippte um . Angestellte der
Fähre hörten die Hilferufe des Verunglückten und konnten ihn
gerade noch rechtzeitig retten.

Cloppenburg . K i n d kam unter den Zug,  In Bösel
geriet ein 1 '/ -jähriges Kind in einem unbewachten Augenblick
aus den Bahnkörper , als zur gleichen Zeit ein Zug nahte.
Die Lokomotive und ein Wagen fuhren über das kleine Kind
hinweg , ehe der Zug zum Halten gebracht werden konnte.
Dem Kind wurden einig « Finger einer Hand abgefahren,
sonst erhielt es keine weiteren Verletzungen.

Barel . 199 Jahre Bürgerschule.  Die städtische
Oberschule für Jungen beging am 1 . Mai in einem Festakt
die 19 » . Wiederkehr des TageS , an dem am 1. Mai 1841
der Unterricht in der damals neugeschaffenen Bürgerschule
des Fleckens Varel ausgenommen wurde . An der Feier nah¬
men die Vertreter der Partei , der staatlichen und kommu¬
nalen Behörden teil sowie eine größere Zahl von Leitern
höherer Schulen des Oldenburger Landes , Oberstudiendirektor
Schenk wies in seiner Festrede , in der er die Wechselvollen
Geschicke der Schule schilderte , daraus hin , daß die Schule
seinerzeit durch Opsersinn , durch Gemeinsinn und durch
Vorwärtsstreben geschaffen worden sei.

Varel . Verkehrsunfall.  Ein Verkehrsunfall ereignete

sich auf der Reichsstraße 89 in der Gemeinde Neuenwege , wo

zwei Kraftwagen zusammenstießen und schwer beschädigt

wurden . Personen blieben glücklicherweise unverletzt.

Wilhelmshaven . Zuchthaus für einen Volks¬
schädling.  Vor dem in Wilhelmshaven tagenden Son-
dergericht hatte sich ein Mann zu verantworten , der mit dem
Abbruch eines durch Feindeinwirkung zerstörten Hauses be¬
auftragt worden war . Durch die von ihm beschäftigten Ar¬
beiter ließ er , ohne dazu berechtigt zu sein , einen Wagen
voll Holz , das teilweise als Brennholz , aber auch noch als
Bauholz zu verwenden gewesen wäre , nach seiner Wohnung
fahren und dort abladen . Er wurde vom Sondergericht an¬
tragsgemäß zu einer Zuchthausstrafe von einem Jahr und
drei Monaten verurteilt . — Kleiderkarten sind
nicht übertragbar.  Daß Kleiderkartenpunkte nicht
übertragbar sind , mußte eine Wilhelmshavenerin erfahren.
Vor dem Sondergericht stand eine junge Hausgehilfin , die
des Diebstahls einer Klciderkarte angeklagt worden war . Vor
Gericht stellte es sich heraus , daß eine Bekannte dem Mäd¬
chen nur mit Punkten habe ausheilen wollen . Diese Gelegen¬
heit hatte das junge Mädchen ausgenutzt , um die Karte
vollends zu vereinnahmen . Es kam in der Berufungsinstanz
billig davon . 69 RM . Geldstrafe lautete das Urteil.

Deutsche Schiffspfandbriefbank
K - pit - l - rhöhung genehmigt — Neue Aufsichteratsmitglieder

Die ÜB der Deutschen Schiffspfandbriefbanl A -E , Berlin , nahm

den Abschluß für 1949 mit wl ^ er 6 Pzt Dividende zur Kenntnis
und genehmigte die Kapital -rhohung um 4 aus 6 ME RM,

Zur Begründung der K - oit - l - rhohung suhlte der Borsitzer , Ban !-
direkter Dr , Richter <Dresdner Bank ) u ° , aus daß nach Be¬
endigung des Kieges der Deutschen Schiffahrt große Aufgaben er-
wüchsen , die einen b e d e u t e n d e n A u s b a u d e r °
flotte,  und zwar f- wohl der Hochs« - - I- auch der Brnnensch ' ffs-
flotte , notwendig machten . Der damit zu erwartende e r h - b l i ch -
Finanz bedarf,  für dessen Befriedigung d,e Schifs - hypotheken-
Lanken in erster Linie in Betracht kamen , werden von di - s- n
Instituten im Rahmen ihrer bisherigen Mittel Nicht bewältigt
werden können . Es erscheine daher angebracht , schon heute durch eine
entsprechende Verbreitung der Kapitalbasis die Voraussetzungen sur
eins großzügige Ausdehnung der Beleihungstatlgkelt zu schassen,
Ihre reibungslose Durchführung werd - durch die gesetzliche Neu-
regelung des Schiffshvpothekenwesens wesentlich erleichtert , die Er¬
klärung der Schisfspsandiri - f- zu niünd - llicher - n und lombard-
fähigen Anlagen werde dazu beitragen , diesen Wertpapieren den
ihnen zukommenden Platz unter den deutschen Anlagewerten zu
sichern . Neu in den Aufsicht - rat  gewählt wurden Dr . Hein¬
rich Riensberg  in Firma Ernst Ruß L E - „ Hamburg und
Josef Wallner,  Deggendorf/Niederbayern (Bayerische Schiff-
fahrts - und Hafenbetriebs -EmbH .) .

Mechanische Weberei Raoensierg A-E ., Bieleseld -Schildesche . Die
HV . beschloß die Berteilung einer Dividende von wieder 3 Pzt . Auf
Anfrage eines Aktionärs , ob nicht die kleinen Aktionäre etwas besser
bedacht werden könnten als bisher , wurde erklärt , daß die Aktionärs-
interefsen erst dann stärker berücksichtigt werden könnten , wenn die
Eeschäftsentwlcklung des Unternehmens dies gestatte.

Kammgarnspinnerei Düsseldorf . Die Gesellschaft beantragt für 1949
die Verteilung einer Dividende von wieder 3 ' Pzt . aus das AK,
von 3 Will , RM . Die HB . findet voraussichtlich Ende Juni statt,

Kollnauer Baumwollspinnerei und Weberei , Kollnau (Badens.
Bei nach wie vor lebhafter Nachfrage ließ das Erzeugungsprogramm
die Herstellung von Spezialartikeln nur beschränkt zu . Der Jahres¬
ertrag stellte sich auf 1,27 Mill , RM , Nach 168 934 <179 S39s RM.
Abschreibungen verbleibt einschließlich 68 121 (68 242) RM . Vortrag
ein Reingewinn von 127 644 (137 217) RM . Der HV . am 14. Mai
wird vorgeschlagen , wieder 6 Pzt . Dividende auf 1,2 Mill . RM.
Kapital auszuschutt -n und 48 246 RM . vorzutragen.

Eine belgische Z - llwoll - gesellschaft gegründet . Unter der Firma
Sociötö Beige de Fibranne wurde in Brüssel unter führender Be¬
teiligung der Firma „ Fabelta ", die in der Kunstseidenerzeugung «ine
führende Stellung innehat , - ine Gesellschaft zur Herstellung von Zell¬
wolle mit einem Kapital von 69 Mill . Francs gegründet.

Norden . Kindesleiche gesunden.  In einem Hause
in Coldam wurde die Leiche eines Kindes gesunden , das von
der Tochter eines Einwohners heimlich zur Welt gebracht
worden war . Die Leiche wurde zur Untersuchung ins Kran¬
kenhaus gebracht . Die polizeilichen Ermittlungen sind noch
nicht abgeschlossen.

Papenburg . Entwichener Sträfling gefaßt.

In Sögel konnte unter tatkräftiger Mitwirkung der Be¬

völkerung ein aus dem Strasgesangenenlagcr Börgermoor

entwichener Sträfling gesaßt werden . Der Verbrecher hatte

sich einige Zeit in der Umgegend herumgetrieben und meh¬

rere Einbrüche und Diebstähle verübt.

Aurich . ZweiSeehundeabgeschossen.  Der Fischer
L. aus Greetsiel hat in seinem Fischereigebiet zwei Seehunde
abgeschossen , die ihm nach seiner Meinung in seinen sür den
Fischfang ausgelegten Reusen großen Schaden anrichteten . Im
ersten Gerichtsverfahren war « r zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt worden . Die Strafkammer gab seiner Berufung
statt und verurteilte ihn , da er bisher nicht vorbestraft ist,
und die Tiere außerhalb der Schonzeit abschoß , zu einer
Geldstrafe von 10 » Mark.

Deutsche VeWler Verkelirs-Desellschast
Wie wir ergänzend erfahren , hat die Deutsche Behälter Verkehrs-

Gesellschaft mbH , als eine der ersten Aufgaben die Beschaffung und
den Einsatz von Tiefkühlbehältern  in Angriff genommen.
Die neue Gesellschaft faßt damit eine besonders dringliche , neue
technische und organisatorische Verkehrsaufgabe an , deren Lösung
angesichts des fortschreitenden Ausbaus einer deutschen Eefrier-
konssrvenindustrie von weitreichender allgeineinwirtschastlicher und
auch kriegswirtschaftlicher Bedeutung ist . Die Deutsche Behälter
Verkehrs -Eesellschaft mbH , wird in ihrer Tätigkeit nicht als
Frachtführer oder Spediteur  auftreten , sondern wird
sich zur Durchführung ihrer Transportausgaben des einschlägigen Ver-
kehrsgewerbes bedienen . Der F o r f ch u n g s t ii t i g k e i t der
Stlldienge ellschaft sür Behälterverkehr EV, , die für den Transport
von Eefrierkonseroen einen Spezialtiefkühlbehälter entwickelt hat,
wird sich in verstärktem Maße auf die Entwicklung und praktische
Erprobung weiterer Spezialbehälter konzentrieren , deren Großeinsatz
dann Ausgabe der Deutschen Behälter V - rkehrs -Sesellschaft mbH,
sein wird.

Bet der Deutschen Maizena Werks A -G, Hamburg , ist eine Kapital¬
erhöhung von 7 auf 11 Mill . RM . durchgeführt worden.

In der HV der Duerrwerke A-G, Ratingen , wurde die Beschluß¬
fassung Über die Kapitalerhöhung von der Tagesordnung abgefetzt
und vertagt.

vsz Kneurwvi ' ti ' slzel
Julie , ein grauer Fünfziger , kam nach Feierabend in

eine Gastwirtschaft , um dort eine Wochenenbmolle zu
genehmigen Mütze aus den Nagel . Rucksack unter den
Stuhl geschoben , Joppe gelüstet!

Am Nebentisch saß eine Frau , nicht mehr jung , nicht
besonders aufgezäumt , aber doch ein « Frau . Sie hatte
eine Zeitung vor sich, in der sie eifrig zu lesen schien.
Bei näherem Zusehen gewahrte Julie , daß die Frau
nicht las , sondern , daß sie mit einem Bleistiftstummel
in der Rätselecke hängengeblieben war und sich allem An¬
schein nach heftig den Kopf zerbrach.

„Na , junge Frau ( schon die Anrede bewies , daß Julie
nicht ohne ilirtftrategische Fähigkeiten war ) , jeht 's nich ? "

Die Frau schaute aus . Sie legte den Bleistiftstummel
zur Seite , strich sich ein paar Grübelhärchen aus der
Stirn und meinte : „Nee , da is een Fluß in Pommern,
wo ick nich kenne !"

Zufällig hatte Julles Wiege in Pommern gestanden.
Die Gelegenheit schien ihm günstig , sein Licht leuchten
zu lassen . Darum sagte er : ,Een Fluß in Pommern?
Tet wär ' jelachtl Lassen Se mal sehn ! Wo ick ' doch
aus Pomman bin !"

Die Frau — später stellt « sich heraus , daß es ein«
48jqhrig « Elise war , die sich zwar noch nicht in Pom¬
mern , Wohl aber dreimal im Gefängnis ausgehalten
hatte — reichte Zeitungsblatt und Bleistiftstummel Julle
hinüber . Der schob sein Glas zur Seite , breitete die
schwierige Rätselecke vor sich aus und machte sich aus
Raten . Er sollte bald erkennen , daß man in Pommern
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geboren sein und doch nicht jeden pvmmerschen Fluß im
Kops haben kann . Doch wollte sich Julle nicht blamieren.
Er knobelte und knobelte , zog die lächerlichsten Rinn¬
sale seiner engeren Heimat in Konkurrenz , ohne der
Lösung des Rätsels näherzukommen . „ Na ", sagte Elise,
„jetzt woll doch nich wat ? " — „ Ick . . . Moment mal,
ick jloobe . . . "

Und da kam es wie ein Jubelruf von Julles Lippen.
Der Jubelrus erstickte , Elise . . . Ja , wo war sie

denn ? Etwa . . . Julle warf einen Blick unter den
Stuhl , wo er vorhin seinen Rucksack abgestellt hatte , Der
Platz war vollkommen gegenstandslos ! Den pommer-
schen Fluß hatte Julle gefunden . Aber auch Elise hatte
etwas gesunden , nämlich den Rucksack , mit dem sie
bereits über alle Berge war . Durch einen Zufall gelang
es einige Tage später , die rätselhafte grau aufzufischen.
Jetzt stand sie vor dem Richter,

In dem gestohlenen Rucksack hatten sich eine alte
Arbeitsmütze , ein Schal , zwei Hemden und eine Hose
befunden , also keine Riesenwerte , sür Julle aber Dinge,
die er von seinem erarbeiteten Geld erworben hatte und
dringend benötigt « . War es vielleicht möglich , die Beute¬
stücke sicherzustellen und Julle zurückzugeben?

„Warum haben Sie den Rucksack gestohlen , An¬
geklagte ? "

„Ich habe nicht gewußt , daß ich' s getan habe . "
„Wo sind die Sachen geblieben ? "
„Ach , ich weiß ja das alles nicht . Mir ist alles . . ."

- Rätselhaft ! sollte wohl kommen Das Gericht ver¬
zichtete darauf , Elises Rätsel zu lösen . Die Angeklagte
war kein Rätsel , sondern eine unverbesserliche Klauratte,
und darum wanderte sie aus ein Jatzr ins Gefängnis.

Rauchwaren
Leipzig , 8, Mai , D- m - fs- n an den großen Umsätzen im ersten

Vierteljahr , erfuhr das Auslandsgeschäft «m deutschen
Rauchwarengroßhandel im April eine wesentliche Beruhigung , Unter
diesen Umständen verteilte sich das deutsche Exportgeschäft Hauptfach,
lich auf Schweden , Finnland , Ungarn und Rumänien . Mit der
Schweiz hielten sich die Umsätze in engen Grenzen,

Gekauft wurde so ziemlich alles , was im Markte lag , am stärksten
Persianer , Silberfüchse und Whitecoats , Das deutsch-  E -Ichäst
hielt sich im Rahmen der gegebenen Richtlinien , In diesem Sinne
konnte auch - in Teil der Kürschnerbetriebe mit Ware bedacht werden.
Nur in deutschen Silberfüchsen kam es noch nicht zu den erwarteten
Auslieferungen , weil die neue Preisregelung noch nicht erfolgt ist.
Das Geschäft in deutschen Wildwaren war gut . Großer - Nachfrage
stellte sich für Kanin ein , das in beträchtlichen Mengen abgegeben
werden konnte . Auch das Ausland interessiert « sich lebhaft für diesen
Artikel

Die Beschäftigungslage in der Rauchwarenveredelungsindustrie hat
gegen die Vormonat « keine Abschwächung erfahren . Die Leipzig«
Zurichter «i«n und Färbereien sind bis zur Grenze ihrer Leistungs»
fähigkeit beansprucht.

Befriedigender Stand der Wintersaaten . Wie aus einer Tagung
des Reichsnährstandes in Nürnberg auf Grund einer Rundfrage
bei allen Vertretern der Landesbauernschaften fellgestellt wurde,
kann der Saatenstand im Durchschnitt als sehr befriedigend bezeichnet
werden . Als besonders erfreulich kann festgestellt werden , daß auch
Raps und Rübsen ohn « größere Verluste überwintert haben , im
Gegensatz zum Vorjahr , wo gerade bei Raps und Rübsen und der
Wintergerste große Auswinterungsschäden zu verzeichnen waren 2ns.
gesamt ist also der Stand der Wintersaaten so beledigend , dak
damit eine wichtige Voraussetzung für eine gute Getreide - und Oel-
fruchternte in diesem Jahr gegeben ist.

Eine Abordnung deutscher Versicherer traf sich in Paris mit einer
Abordnung französischer Versicherer . Bei der Besprechung wurden
technische Fragen der Versicherung und Rückversicherung geprüft.

2m Kriegsjahr 1940 sind laut Wirtschaft und Statistik im alten
Reichsgebiet insgesamt etwa ILSE Wohnungen fertiggestellt worden.

Das Errichtungsverbot für Rußproduktionsanlagen ist bis zum
SL. März 1943 verlängert worden.

Der Reichswirtschaftsminlster hat die Geltungsdauer her bis
31. März 1941 befristeten Anordnung über die Beschränkung der Her.
stellung von Kraftfahrzeugteilen und -Zubehörartikeln bis zum 30. Juni
1942 verlängert . Die Anordnung ist im Reichsanzeiger Nr . /3 vom
27. März veröffentlicht worden.

Der Reichswirtschaftsminister hat durch Runderlaß 28/41 D . St.
eine Regelung hinsichtlich der Entrichtung freiwilliger Beitrage in
der Rentenversicherung (Invaliden -, Angestellten - und knappschaft-
liche Penstonsversicherung ) beim Aufenthalt im Ausland erlassen.

Die HV der rumänischen Zellulofefabrik Zernesti hat beschlossen,
das AK von 75 auf 150 Mill . Lei zu erhöhen , um die tn der letzten
Zeit eingelaufenen Aufträge zu finanzieren.

Die Schweiz begibt eine Anleihe von 300 Mill . Schweizer Franc
zur Konsolidierung schwebender Schulden und Rückzahlung zweier
fällig werdender Bundesanleihen von 170 Mill Schweizer Franc.

Im Laufe des nächsten Monats will eine norwegische Firma die
, Herstellung von gepreßtem Trockenfisch aufnehmen.

2er flustragsbestand der schwedischenWerften
Stockholm , 8. Mai . „ Svenska Dagbladet " bringt eine Zusammen¬

stellung über die auf schwedischen Helgen liegenden Neubauten . Die
schwedischen Werften haben im Jahre 1940 für die Handelsflotte
rund 190 000 Tonnen Tragfähigkeit abgeliefert , während sich die Neu¬
bauten im Jahre 1939 auf 312 000 Tonnen Tragfähigkeit beliefen.
Der Auftragsbestand an Handelsschiffen auf schwedischen Werften
wurde am 1. Januar 1941 auf etwa 570 000 Tonnen Tragfähigkeit
berechnet.

Im Jahre 1940 wurden 42 niederländische  Schiffe -
mit 93100 ART enkt . darunter rund 60 000 BRT ., die
sür englische Rechnung fuhren.

sinnliche Berliner Vevisenkurse
1941

8. M - i
Geld i « rief I "" 8 , M - i

Geld I Brief
Aegypien ' 9.89 9.91 Italien 16,99 13.11
Afghanistan 18,79 18.83 Japan 0.585 »,S87

/Argentinien 0.590 0,594 Jugoslawien « 5.604 6. 616
Australien « 7.912 7.928 Kanada » 2,998 2. 102
Belgien 39.96 40.04 Neuseeland

Norwegen *
» 7.912 7.92S

Brasilien 0. 13 0. 132 56.76 56.8S
Britisch -Jndlen »74,18 74,32 Portugal 10,04 ro .os
Bulgarien 3.047 3,053 Schweden 59.46 69 .58
Dänemark 48 .21 48,61 Schweiz

Slowakei
57 .89 58,61

England » 9,89 9.91 8.591 8,699
Finnland 5.06 5.07 Spanien 23.56 23.60
Frankreich * 4.995 5.005 Südafrika * 9.89 9.S1
Griechenland * 2.058 2,962 Türkei 1.978 1,982
Holland 132.70 132.70 Uruguay 1,009 1,911
Iran
Island

14.59
38.42

14,61
88,69

Ver . Staat . o. A. 2 .498 2,692

Die Kurse mit einem * gelten nur für den deutschen Verrechnungsverkehr

Hanseatische Wertpapierbörse . Don Schiffahrtswerten wurden am
8. Mai Neptun zum letzten Kurs von 144 bezahlt , Hapag mit 118V,
nach 119Vr und Lloyd mit 117Vr ( 118) sowie Hansa -Damvf um 1 Pzt.
niedriger mit 134 notiert . Von sonstigen Verkehrsarten verloren
Hamburger Hochbahn IV- Pzt . Reis und Handels handelte man auf
Vortagsbasis . Von Banken waren Geeftemunder Bank 1 Pzt . höher.

Berliner Börse ; Am - 8/ Mai - war die Kursgestaitung bei Fest¬
setzung der ersten Notierungen nicht ganz einheitlich , jedoch herrschte
ein festerer Unterton vor . 2m Verlauf war die Kursentwicklung
größtenteils weiter nach oben gerichtet . Vereinigte Stahlwerke
notierten 144' /, und Farben 183. Conti -Gummi gewannen 3, RWE.
2'/r , Rütgers -Werke und Demag 1l/r , Lahmeyer 1 Pzt . Rückläufig
waren Stolberger Zink und Dessauer Das mit minus 1 und Eisen-
bahnverkehrsmittel mit minus 2 -Pzt . Gegen Ende des Verkehrs
kennzeichnete sich die Haltung als gut behauptet Vereinigte Stahl¬
werke schlössen mit 144' / - und Farben mit 193»/ . . Gesfürel stiegen
um ' /, , Hoesch und Conti -Gummi um ' /r , Waldhof um »/ . , Bekula
um 1. Daimler gaben um ' /» Pzt . nach.

Lehrte , 6. Mai . Auftrieb : 439 Ferkel und 63 Läufer - und älter«
Futterschweine . Es kosteten : a ) Ferkel : 5—6 Wochen alt bis 22 RM .,
6—8 Wochen alt 23—30 RM .. 8- 10 Wochen alt 31 - 36 RM ..
10— 12 Wochen all 37 —42 RM . b ) Läuferschweine : über 3 bis
5 Monate alt 43—68 RM . c ) Aeltere Futterschweine : bis 85 RM.
Marktverlauf : Langsam^

Dr. k. k̂ oncs

Die Ätemlust enthält auchS >al;
Die Zeit ist lange vorbei , in der die alte Schulmeinung

noch Geltung hatte , die Atemlujt sei nur Stickluft und Sauer¬
stoff im Verhältnis von etwa 78 zu , 21 , wozu sich säst ein
Prozent Argon und Spuren von Kohlesäure mischten . Die
Volksmeinung , hat in liebenswürdiger Unwissenheit in wald¬
reichen Gegenden noch immer einen Gehalt von „ würzigem
Ozon " dazugedichtet , welchen man riechen könn « , und der als
hervorragend erquickend und gesund empfunden wurde . Die
nüchterne Wissenschaft hat das schöne Märchen nicht gelten
lassen und das angebliche Ozon sür Wald - und Wiesendu 't
erklärt , sicher ebenso angenehm und gewiß nicht ungeiund.
Dafür hat sie in steigendem Maße auch in der reinsten Atem¬
lust , wie stc aus hohen Bergen und aus der Hochsee ivehi,
noch eine Reih « von Gasen sestgestcllt , die als sogenannt«
Edelgase gelten und eigentlich erstaunlich volkstümlich ge¬
worden sind . Das eine als Zeppclinsüllung , nämlich als
Helium , das andere als Füllung von Glühlampen , wie Kryp¬
ton , Neon und Tenon,

Aber damit ist die Frage , was enthält die Atemluft , noch
keineswegs beantwortet . Ganz wesentlich ist vor allem der
Wasserdampsgehalt , der diesen Gasmengen beigemischt ist.

Ueber den südlichen Meeren kann dieser Feuchtigkeitsgehalt
bei Südsturm aus mehr als 9L Prozent steigen , und über der
Nordsee ist er bei einem richtigen Südwester nicht geringer.
Dann sind noch Spuren von Ammoniak da , auch Wasserstoff¬
superoxyd und Salpetersäure , und wirklich , aber überall , et¬
was Ozon . Doch was enthält die köstliche Atemlust nicht erst
alles über den Großstädten ! Allerdings nicht als ständigen
Bestandteil , sondern als Verunreinigung , Da meldet sich
Heizung und Fabrikbetrieb und mengt Kohlenoxyd und Koh¬
lenwasserstoffe , schweielige und Schweftlsäure . Schwefelwasser¬
stoff und sonst noch übel riechende Gase , durch ihren Geruch
und Geschmack uns leider nur zu wohl bekannt , namentlich
bei Nebel,,

Es ist also langsam ein ganzes chemisches Laboratorium,
was die alten Dichter als „ kristallreinen Aether " besangen,
und ganz gewiß ist mit dieser Liste die Zahl der Lust-
bestanoteile noch nicht erschöpft , wenn uns auch gewiß nicht
mehr große Ucberraschungen bevorstehen können , höchstens
in der Schichtung der Lustbestandteile , die sich in den höch¬
sten Höhen ganz erheblich ändert . Dies geht aus neuesten
Untersuchungen hervor , über welche die „ Zeitschrift sür
Physik " in ihrem 119 , Bande berichtet.

Verschiedentlich tauchte in den letzten Jahren die Ver¬
mutung aus , als enthalte die Lust auch das Element Natrium
oder seine Verbindungen , von denen die bekannteste das
Kochsalz ist . Man entdeckte das durch Spektralanalyse des
nächtlichen Himmels , der ja ein gewisses , wenn auch schwaches
Licht ausstrahlt . Es war zunächst daran zu denken , daß diese
gelbe Linie des Natriums aus dem Sonnenlicht stamme . Unter
den Sternen gibt es ja sogar Natriumsonnen , die vor¬

wiegend aus diesem Element bestehen zu scheinen , aber die
Stärke dieser gelben Linien im Farbband war nicht be¬
ständig , sie wechselte von Ort zu Ort und , von Zeit zu Zeit,
sie konnte also nur aus der irdischen Atmosphäre kommen.
Außerdem war sie im Horizont viel ausgesprochener als uns
zu Häupten , während gerade das Umgekehrte hätte der
Fall sein müssen , wenn es sich um kosmisches Licht handeln
würde . Schließlich wurde auch noch die sonderbare Tatsache

.festgestellt , daß die Stärke der Natriumlinie zur Zeit der
Morgen - und Abenddämmerung ganz erheblich anwächst.
Damit war nun gleichsam wie durch Detektivrechcrschen die
geheimnisvolle gelbe Linie in den irdischen Kreis einge-
sangen , Es konnte kein Zweisei mehr sein , sie gehört zu
uns , im Erdbercich ist Natrium in der Lust,

Die letzten und die Frage endgültig entscheidenden Unter - '
suchungen wurden in dem Laboratorium unternommen , das
man in Tromsoe zur Erforschung der Polarlichter errichtet
hat . In jenen Gegenden Norwegens hoch über dem Polar¬
kreis in fast 79 Grad nördlicher Breite find die Nordlichter
ein fast täglicher Schmuck ves Winterhimmcls Dort beob¬
achtete nun der Physiker B er n a r d , dqß zu Beginn der
Morgendämmerung , die er spektroskopisch aufnahm plötzlich
eins starke gelbe Linie dort auftrat , wo sich im Farbband
sonst das Natrium zu zeigen pslegt Dies dauerte - aber nur
einige Minuten , woraus die Stärke dieser Linie erheblich zu¬
rückging Es ist nun sehr interessant , in welch scharfsinniger
Weise die moderne Physik die Naturerscheinungen zu prüfen
versteht . Der Beobachter sagte sich , es sei wahrscheinlich , daß
die Nalrinmlinie irgendwie vom Tageslicht erzeugt werde.
Er beobachtete nur die Richtung der Sonnenstrahlen im
Moment des Verschwinden ? der Natriumlinie und konnte da¬
durch feststellen , wie hoch die obere Grenze dieser leuchtenden
Schicht sei Sie lag bei sechzig Kilometer,

Das Natriumgas in der Luft verschluckt die gelben Strah¬
len des Sonnenlichtes und leuchtet dadurch selbst gelb . Damit
war das Vorhandensein von Natrinmatomen in den obersten
Luftschichten bewiesen , ' Es besteht nur eine relativ dünne
Schicht von kaum einigen Kilometern , die schon bei sechzig'
Kilometer Höhe ihre Grenze erreicht , denn in Nordlichtern,
die in siebzig Kilometer Höhe auftreten , zeigt sich die gelbe
Linie niemals , Sie kann daher nicht kosmischen Ursprungs
sein.

Es ist nun eine besonders schwierige Frage , wieso in un¬
sere Erdlnlt Natrium gerät . In welcher Form schwebt es
da oben ? Sind es vielleicht gar Salzkristalle , da das Kochsalz,
ein Natriumchlorid , imstande ist , in Form allcrfeinstcr
Kriställchen lange Zeit in der Luft zu schweben?

Diese Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen , und das Meer
welches zu zwei Drittel die Erdoberfläche bedeckt , wäre tat¬
sächlich ein genun großes Reservoir , um aus seinem mit
Salz beladensn Wasserstaub auch die oberen Schichten der

Atmosphäre mit Salz anzureichern . Bernard spricht diese
Meinung denn auch aus.

Es wäre aber auch daran zu denken , daß vielleicht die
Vulkane , welche ja die Lust mit ungeheueren Mengen von
Gasen , vor allem mit Kohlensäure bereichern , auch natrium-
haltige Dämpft aushauchen , die sich in die oberen Luft¬
schichten verziehen.

Jedenfalls , an der Tatsache , daß die Luft auch Natrium
enthält , kann von nun an nicht mehr gezweifelt werden.

Konzert Trana temmtz
Die „Union von 1891"  stellte in Tiana Leinn  itz

von der Staatsvper Berlin einen schönen , gepflegten jugend¬
lichen Sopran von edler Leuchtkraft vor , der , ohne den
Bühnengesang zu verleugnen , mit kultivierter Technik und
außerordentlicher Durchseilung des Vortrages sich als Lie-
derfängerin von Rang zu bewähren wußte.

Die Künstlerin hatte eine Vortragssolge gewählt , die fast
durchweg in verhaltener Empfindsamkeit schwebt « und inso¬
fern unserer Zeit eigentlich ferner lag . Aber sie warb mit
soviel Eindringlichkeit dafür , daß die große Hörerschaft gerne
folgte und von Ansang an jede Abteilung des Programms
mit starkem Beifall auszeichnete , so daß eine ganze Reihe
von Zugaben nötig wurden , die die Sängerin aus dem
jeweiligen Liederkleis selber nahm.

Sie begann mit drei Goethegedichten , die Reichardt ver¬
tont hatte , die also des Dichters Billigung erfahren hatten.
Wir heute , sür die das Lied die Entwicklung des ganzen
19 . Jahrhunderts durchgemacht hat . können diese überaus

schlichten , durchweg streng strophisch gebundenen Lieder kaum
noch anders als mir gewisser musikgeschichtlicher Einfühlung
genießen , obgleich sie hie und da eine Wendung haben , die
an das echte Volkslied erinnert und daher unmittelbar aus
Herz greift . Um so mehr wuchs jedoch die Verwunderung,
als mit dem zweiten Tondichter des Abends , Hugo Rasch,
sich ein heutiger , zeitgenössischer Liederkomponist vorstellte,
der in gleicher Schlichtheit und Mngängigkeit und mit gleicher
strophischer Strenge die ganze zwischenliegende Entwicklung
gleichsam ausstrich und dort wieder einsetzt « , wo jener einst¬
mals aufhörte.

Tiana Lemnitz gab in dem weiteren Verlauf der Folge
selber einen Abriß der großen Zeit des lS , Jahrhunderts,
Sie fügte gegen die ursprüngliche Fassung des Programms
von Schubert „Lachen und Weinen ", sowie „ Die Forelle'
ein . zwei Perlen seiner Kunst , die mit einem Schlage die
Form und die künstlerische Bedeutung des Konzertliedes ein¬
deutig und weiterhin gültig umgrenzte . Dann erschien
Brahms mit dreien seiner bekanntesten Lieder , und wiederum
im feinen und wirksamen Gegensatz Richard Wagner mit —
die Zugabe mitgerechnet — vier Wescndonckgesängen , auf
deren Stimmung ? - und Erfindungsgehalt bekanntlich wichtige
Teile seines „ Tristan " beruhen . Und endlich schloß Hugo
Wolf die reiche Folge des Abends mit einer Reihe seiner
schönsten Lieder ab , die ihn in seiner Zartheit und Vev
haltenheit ebenso spiegelten wie in seiner Schalkheit und
im triumphalen Jubel des Mörikeschen „ Er isfls !"

Pros , Michael Raucheisen  am Flügel entzückte wie im¬
mer durch ' die sorgfältige und stimmnngsstarke Einfühlung,
die er mit gleicher Lieb « dem schlichtesten Strnphengesang wie
dem ausgreifenden Hymnus zuteil werden ließ,

Llsmsns Euois

„Frauen haben das gern"/
Walter Kollo  ist einer der beliebtesten Schlagerkompo-

nistcn der älteren Generation , Noch in der jüngsten Zeit
hat er den Schritt gewagt , über die anspruchslose Schlager-
posse hinwegzukommen , und ein « Operette um den Alten
Dcrfflinger geschrieben , die aber trotz großauigemachten Starts
in Berlin nicht so eingeschlagen Hai wie die lange bunte
Reih « der Possierlichen Nichtsnutze aus Kollos früheren Be¬
ständen , Auch das jetzt vom Schauspielhaus als leichteste
Zwischenkost wiederausgenommene „ Lustspiel ( ?) mit Musik"
scheint Irühen Datums zu sein da es seine komischen Ein¬
sätze in der Handlung und in der Musik aus einer Vor¬
stellungswelt bezieht , die uns heute nur noch durch die gro¬
teske Uebertreibung von vornherein als eine Possenhafte An¬
tiquität halbwegs schmackhaft gemacht werden kann,

„Frauen haben das gern " — dieses „ das " erweist sich gar
nicht einmal zweideutig und doch reichlich fragwürdig als
ein mit Weibergeschichten gepfeffertes Vorleben des „Zu-
künftigen ", damit das Gänschen aus gutem Hause ehrfürch¬
tig zu seinem Eheherrn und verflossenen Don Juan auf-
schauen kann ! Aber es lohnt sich nicht , mit Kanonen nach
«patzen zu schießen , und die Geschmäcker sind verschieden , wie

es auch ,edem unbenommen sein soll . sich einmal ganz i«
biederen Sinne der „ guten alten Zeit " zu amüsieren . Wobei
aber sür die ausführend « Bühne zu erwägen wäre , ob sie
nicht doch besser daran täte sich bei der Auswahl solcher
Zwischengerichte die Tatsac ^ , daß wir heute anno 1941 schrei¬
ben , vor Augen zu halten und zu bedenken daß sich außer
dem Geschmack auch gewisse Anschauungen über die ethischen
Grenzen der Posse gewandelt haben — um so mehr , als - Ssich hier um eine traditionell verpflichtet« Kunststätte handelt,

die eure unbeschränkte Freizügigkeit in der Programmgestal»
tung gegenüber gewissen kunstpolitischen Foroerungen nicht
ohne eigene Gefährdung durchsetzen kann,
„Unter der Spielleitung Hanns Müllers  klappt selbstver-
standnch alles wie am Schnürchen , die Kapelle Emilio Stol»
s a musiziert wacker , und Namen wie Julius Ott . Mox
Böhm  urrd Josy H o t st e n bürgen schon dafür , daß die
Lacher reichlich auf ihre Kosten kommen ; aber auch die

unter ihnen Herma Wagner  und Peter Frank
als Gälte , halten launig mit.

Zum Lchluß raucht 's im ganzen Hause von Beifall.
ksmdsscj kvsr ^ N

M -chi -l- >»» "

7 -ims- Eje-ims-
^ Wb°llm«it-»
-n Dorwarts->nD » r >" r
-li - SE ? men '. pu » .-' ?

SC. enmtlem.
zwäre da- Mes m « "u- >'->

MeilMMeger.

,«Ib)
sowie Beruft

drittenS
»n derA-rsch

: gelinst, dem
j ob,urmg-n, ö

Kicker ? Ol
,, das!

„ Tr»M
. TSD, S» v

ndMig di
>der Er«

tgarter
,ii siegen-

K'
sm

innen, Rapi
»higende Sei

o Kampfg-o>
eldorf auStrag

Hilden EMen um die-
w ToimiagTara und d,
undhasttdt, um IS W , 8
M SSund Werslng, n
ßchNnn und Tina fl g
IS,MUhrundIM die E
dem sinket»ochein Inge
schattenvon Habenhansen
teginnt um ll Uhr in §

Wkl

Auf dem Kuhhirten er
lSlö Uhr den Nordstaffeli
die Turner einige Ersah
wird ei zu einem iniereh
scheidendenLpiel um dieZ
Ware» die Turnn knapp,
b-n, diesesMal find diek
wKn, die einen kappensoltten,

mi Dorsonnta, einen sein,
OldenburghnMhchn Im
starlen IHC. eineno euer
Uhr.

klöffliungssMW

lenz

UllemG

KEeillb«,

^ °'Keich

°! diesem

»blkM
kpoch



rVZ.
LmW-- -

>!

»W« ««ik K̂Ee ^

-"L - -r .-- s - " uL
WO « q?

^.E -A
« ^ -»-»LT ^ L'

- - »

>̂r A i» Xerchsmq̂ ,

» - 7-- -HZ7i- - « ^ e-lch
3-- --A »-

h»LE ^ ^ ^

^7 « »iL . - ch. ch«
*** 17» M , ^chse-jer Zr,

^i -" ' .L ^ ° -- 'ch- Nr

der schwedischen Weif
' ^̂ "St -r»e AU,
n> s «lx » lx»-« -n ÜÄchÄ-

r- -r« IS« fjr die s »»»Z
rtteb ^ ltejeit, währe»» ftch»j,

'̂ l»°»uch«» «
et» a i» g <« g Tmme« Taigfä

8 niederländisch«  Z
mrunter rund SO wo BRT
kn,

ner DevisenkurseI IM ! 8. Mai
Seid I 8-I-s

Italien
Japa«
Iag - ilawi« ,
Kanada
Xenfeelmid
«srwege» ^
V»rti« 1
Lchwede»

«ei,
Slowake»
Spanien
-Läafiila
Tnrlei
llrngnan
Bei.Staat .o.A

1S.M
0.585

' S.M
' r,oss' 7,sir
55,75
1SM
59,15
57,89

»,S9I
W,SS

' 9,»9
1,978
1.r,«8

18,ll
0,M
S,Sl«
r,W
7,W

55,85
>9,«5
59,55
58,9l
5M

AM
SH
IM!
1,«I
LAS

Ar den dentfchen LerrechnnagsatMr
Ban Schtffahrtswerte» warte» m
- »an 144 bezahlt, Hapaa mit M/,
(115) sowieHansa-Dampf am 1 U
> sonstigenBerkehrsaktien»erlem
!eis »ab Handelshandelt« man us
» Ke-K-mnnder Sank 1 Pzt. M

-war die Karsgestallnngbet Ich-
eh» r- az einheitlich, jedoch heriM
Lerlanf war die Knisentwitlmi
gerichtet. Vereinigte Elahlwüli
ksnti-Snmmi gewannen8. RM>

I>/L Lahmeper1 Pzt. RäMrsit
»er Gas mit minus 1 and Eisn»
! -Pzt. Segen Ende des Derlei»
- gut behauptet. VereinigteEtihl-
sarben mit 193-0. EesfürelZieM
> »m >/r, Waldhosam -/., B-Iuli
t. »ach.

F-rk-l nnd SS LSaser- and ölte«
-rlelt 5- 5 Wachen alt bis 27 M --

5—lS Wochenalt 81—86 M --
b) Läaferschweiae: über 8 b»

leltere Fatterschweiae: bis 85 M-

ndenen Liederkaum
ichtlicherEinfühlung
Wendung haben, du
zer unmittelbar aus
die Verwunderung,

bends, Hugo Raich-
lomponist vorsteltt«,
kett und mit gleich«
-egende Entwicklung
tzte, wo jener einst-

Verlauf der FoA
lS. Jahrhunderts,

ng deb Programms
wie ,.Di« Forelle
einem Schlage b«

l Konzertliedes
e. Dann erschien
-der. und wiederum
rd Wagner mit
donckgesängen. E
bekanntlich wichtige
rdkich schloß,tzug°
einer Reihe !«>«"
Zartheit und Der¬
er Schalkheit und

ist'sl ' .
- entzückte wie im-
starke Einsuhlung-
isrnphengesang wre

^cismsn» Lonl«

,f von Walter Kollo
dchsuspielhaus

2. Ischommerpokal-sjauptrunde
Werder empfängt WSV vükkeburg— lura hat in Schenkel zu kämpfen

Am 11. Mai geht eS im Wettbewerb der DereinZ-Juhball-
mannschasten um den Tschammerpokalweiter. Ter Gruppen-
sportwart hat sür diesen Tag folgenden Spiclplan für die
noch im Rennen liegenden Niedersachsen-Mannschasten sest-
gelegt:

Werder Bremen — MTV . Bückeburg-, OSnabrückerTB ^ —
ViL. Osnabrück; Schinkel 04 — Tura (Sröpelingen; ATV.
Blumenthal — 07 Linden; LTV. Göttingcn — VL Göttingen;
MTB . Goslar — Brunswik Braunschweig; 74 Linden —
Nebeltrupp kelle ; TB . Badeustedt — TC Harsum; LTD.
Wolsenbüttel — Eintracht Braunschweig, üb Wilhelmshaven
ist für diesen Tag spielfrei.

Als nächster Gegner im Tschammer-Pokalspiel haben die
Grün-Weißen die Mannschaft des Militär -Sportvereins Bücke¬
burg erhalten. Ter MTB . Bückeburg pilcgt feit einiger Zeit
die Tradition von „Jäger 7" Bückeburg. dereu Mannschaft
vor dem Kriege in der Bereichsliga von Niedersachscn eine
gute Rolle spielte. Die jetzige Mannschaft hat den Ehrgeiz,
an diese Ersolge anzuknüpfen und in der kurzen Zeit des
Bestehens bereits sehr gute Ersolge erzielt. Zu dem Kamst!
in dieser Tfchamnier-Pokalrunde kam die Mannschaft durch
den 4:3-Sieg über die Bereichsligamannschast von Hildes¬
heim 07. Auch gegen Werder werden die Bückeburger durch
den den Soldaten eigenen kämpierischen Einsatz versuchen,
zum Siege zu kommen. Os es gelingen wird, ist allerdings
eine zweite Sache.

Schinkel 04 ist aus eigenem Platz gegen T ura - Gr Spe¬
lt  n gen  klarer Favorit , denn die Gröpelinger haben nur
einen Teil ihrer Stammelt zur Verfügung Eintracht Braun-
schwcig hat in Wolsenbüttel. keine leichte Ausgabe zu lösen,
denn der MSB . Wolsenbüttel führt die Tabelle seiner Klasse
an und hat ausgezeichnetes Spielermaterial zur Verfügung.
Eintracht zeigte am Vorsonntag in Bremen eine tatsächliche
Meisterleistung und wird sich auch hier durchsetzen.

In der 1. Bremer Spielklasse  erwartet der VsL.
Oldenburg die Bremer Sportfreunde , aber die Oldenburger
werden kaum daran denken können, die letzte Niederlage
gegen die Bremer auszugieicyen. on oie Lpvricrcunvc -,u
Augenblick recht spielstark sind. Zwischen dem NDL. und dem

Bremer SB . wird es einen harten Kamps geben. Schauplatz
ist der Platz des NDL. und die Blauweißen werden es hier
sehr schuwr haben. Ter VsB Komet ist leichter Favorit gegen
den DsL. Heinelingen, der aber immer für eine lleberraschung
gut ist!

Die Tabelle der ersten Klasse
Spiele Tore Punkte

Bremer Sportverein 12 45:24 19: 5
Woltmershausen 10 36:24 16: 4
Heinelingen 12 35:32 15: 9
Bremer Sportfreunde 12 34:29 11:13
NDL. 16 39:32 19:10
Komet 12 ' 23:28 10:14
VfL. Oldenburg 11 18:29 7:15
Vegesack 13 32:55 4:22

Die Spiele der 2. Klasse
Stafscl ä .: Jute Bremen — Lecste, Walle — Kirchwehhc,

Jocke Wulf — Baden.
Staffel 8 : Wcserflug Lemwerder — Hastedt, Union gegen

-traßcnbahn. . . ^ „
Stastel O: Postsportgemeinschast — Marßel, Weserslug

Bremen — Woltmershausen, Lüssum — Hambergcn.

Die weiteren Fußballspiele des Sonntags:
Sportfr . 1A — Flieger sTura S). Spo ^ tt . l B - Sastcdt,

-portsr. 1 C - Sastedt 1 E. Sport,r . 2B - VBV, Union 1 B.
-portircunde 3 - A. G. Weser. Tura 2 — Welch,orshausen 1,
rura 3 — Post 2. Tura Jungl . — BSV . Jnngl ., Tura 1a 18
legen Nrsten la . Tura 2a 1k — Werder 2a. Tura ja Fliegers
legen Sportfreunde la . Tura 1a 16 — Flieger 7 1a, Tura
tnnavolk - NDL., BSV . lc — Club 96 1c, BSD . 2 gegen
SBB. Dclmenhvrst. BSV . 3 — Hastedt 3., BSB 2 A gegen
Werder 4A , BSB . 1B — Werder 1B , BSV 2c gegen
Inion 2c, A G. Weser — Kriegsmarincwcrit Wizhelms-
laven, N. G. Weser 2 — Hastedt 2, A G Weser 3 gegen
l,-!'.!, 2 A G Nieser 4^— Svortireunde 3.

H'e Laue klärt sich
Die Gruppenfpicle um die Deutsche Fußballmeisterschaft
Schon am Sonntag können ungeachtet der noch ausstehen¬

den Spiele einig« Entscheidungen in den Gruppenspiclen um
die Teutsche Fußballmeisterschaftheranreiien. In der Gruppe
I » werden Dorwärts - Rasensport - Kleiwitz und
Preutzen - Danzig  im Rückkampf den Gegner für den
Dresdner SC . ermitteln . Schon im Falle eines Unentschie¬
dens — es wär« das sechste in dieser Gruppe — sind die
Schlesier Abteilungssieger. Von untergeordneter Bedeutung
sind die Spiel « zwischen NSTE . Prag und Dresdner
SC (Gruppe Ii >), VsB . Königsberg  und I. SB . Je-
n a (H 4), sowie B o r u s s i a - F ul d a und Schalke 04
(II b). In der dritten Gruppe ist der ViL . 99 Köln
Teilnehmer an der Vorschlußrunde, wenn es dem Mittel¬
rheinmeister gelingt , dem F C. 93 Mühlhausen  nur.
einen Punkt abzuringen. In diesem Falle haben T u S . He¬
lene und Kickers Ofscnbach.  die in Essen zusam-
mentressen, endgültig das Nachsehen. Noch prickelnder ist der
Endkampf in der Gruppe 4. Hier heißt es für Rapid
Wien und TSV . 8V München  in ihren Spielen gegen
die Stuttgarter Kickers  bzw . VsL. Neckar au
nicht nur zu siegen, sondern gleichzeitig noch zahlenmäßig
hoch zu gewinnen. Rapid hat den besseren Torunterschied
und die beruhigend« Gewißheit, den letzten und vielleicht
entscheidendenKampf gegen die Münchener „Löwen" im hei¬
mischen Hütteldors auskragen zu können.

Handball am Sonntag
In den Spielen um die Kampsspielmeisterschasttreffen sich

inn Sonntag Tura und der BSV . um 16 Ühr, Mahndorf
und Hastedt, um 18 Uhr, BTV . und Leeste, um 15 Uhr, und
Club 98 und Wessrslug, um 16 Uhr. Im Punktspiel stehen
sich Stern und Tura II gegenüber Das Spiel beginnt um
15.36 Uhr und sollte die Gröpelinger als Sieger sehen. Außer¬
dem sinket noch ein Jugendspiel statt, das die Jugendmanu-
fchaften von Habenhonsen und Tura bestreiten. Das Spiel
beginnt um 11 Uhr in Habenhausen.

Hockeg am Sonntag
Aus dem Kuhhirten erwartet der MTV . von 1875 um

10.15 Uhr den Nordstaffelmeister HockehclubHorn. Obgleich
die Turner einige Ersatzeinstellungen vornehmen müssen,
wird es zu einem interessanten Spiel kommen. Im ent¬
scheidendenSpiel um die Teilnahme an der Gaumeisterschast
waren die Turner knapp mit 2:1 über Horn Sieger geblie¬
ben. dieses Mal sind die besseren Aussichten bei den Blau¬
weißen, die einen knappen Erfolg mit nach Hause nehmen
sollten.

«BTV . — Bremer Hockehclub. Nachdem die Turnerinnen
am Vorsonntag «inen seinen 5;I- l2MSieg über den BtB.
Oldenburg herausholen konnten, wird es gegen den spiel¬
starken BHC. einen ossensn Kampf geben. Spielbeginn 10.45
Uhr.

kröffnungssportfest der Sremer celchtatkleten
Das Erössnungssportiest der Bremer Leichtathleten am

Sonntag auf dem Sportplatz der -Bremer Sportfreunde am
Kuhhirten (Veranstalter; der Jubilar , die Bremer Sport¬
freunde von 1891) hat ein erfreuliches Meldeergebnis gesunden.
Mit 120 Teilnehmern ist eine fast friedeusmäßige Besetzung
erreicht worden. Vertreten sind die Vereine: SV . Werder,
Tv. Mahndorf. Tv. Grambke, Bremer Turugemeinde. Flieger-
techmschcVorschule -Hemclingen. Hastedter MTV .. Tv. Tvven-
tor- Gehörl.-Nbt. BTG ., Bremer Sportfreunde. Ersreulich ist
ferner die Teilnahme verschiedener Wchrmachtsangehöriger.
die in und um Bremen stationiert sind, so wird u. a. ein
so guter Leichtathlet wie Fellersmann am 5066-Meter-Laus
reilnehmen, wo er mit dem vielfachen Bremer und Nieder-
sachfenmeisterDieter Luck zusammentreffen wird. Ter 160-m-
Laus ist mit 14 Teilnehmern besetzt, im 1006-Meler-Lauf ist
Favorit der Waldlaufsieger des Winters E. Falk (SV . Wer¬
der). Gut besetzt ist der Dreikamps in sämtlichen Klassen.
Bei den Frauen wird Fräulein Kallensee (BRG .) sowohl im
Treikamps als im lyü-Meter-Laus als Siegerin erwartet. Er¬
freulich ist die starke Beteiligung in den Jugendklassen, wo
die Fliegertechn. Vorschule Semeiingen die stärksteTeilnehmer¬
zahl stellt, sie wird sich aber mit den guten Jugendlichen
der Sportfreunde auseinanderzusetzen haben. Es wird sich
zeigen, wer im Winter gut trainiert hat, denn sichere Vor¬
hersagen sind bei einem so srühen Termin sehr gewagt. Ter
Beginn der Wettkäinpfe ist vormittags um 9 llhr.

fille müssen mitmachen!
„Volkstümliche Leibesübungen" als Pflichtveranstaltung

Nicdersachsens Sportbereichsführer. SA .-Standartensührer
Pros. Völl (Braunschiveig), hat angeordnet, daß im Bereich
Niedersachsenschon in diesem Jahre ein „Tag der volkstüm¬
lichen Leibesübungen" festgesetztwird. bei dem jeder aktiv«
Turner und Sportler teilnahmepsl-ichtig sein wird. An einem
noch zu bestimmendenSonntag werden in allen Bezirken und
Sporikreisen volkstümliche Mehrkämpfe abgewickelt, zu denen
nicht nur alle Vereine des Bereiches melden, sondern auch
Wettkämpfer entsenden muffen.

vergleichssch'eßen Sremen—Velmerchorst
Dieser Wettkamps hat bereits eine Tradition . 1939 stiftete

der Oberbürgermeister zu diesem Wettkamps, der in jedem
Jahre in einem Vor- und Rückkampsausgetragen wird. eine
Führerbüstc. Der Preis geht in die Hände des Siegers über,
der ihn dreimal errungen hat. 1939 und 1949 war Bremen
Sieger . Wenn also auch in diesem Jahre Bremen Sieger wird.
ist der Preis endgültig errungen. Es kommt auf den Endkamps
am Sonntag an. Den Vorkampf hat Delmcnhorst mit t7 Rin¬
gen Vorsprang gewonnen. Das ist ein Vorteil , der von Bre¬
men zunächst wieder ausgeholt werden muß Die Bremer sind
zuversichtlich, daß sie das fertig bringen. Aus der anderen Seite
aber werden die tapferen Delmenhorstcr kämpscn, um den
Vorteil zu halten. Es wird ein schöner Kamps werden. Im
ganzen starten von jedem Nnierkreis je 45 Schützen und zwar
je 10 Schützen der HJ . Kleinkaliber, militärischer Anschlag,
je tO Schützen der Schützenklasscin derselben Anschlagsart. je
16 Schützender Schützenklassc. Kleinkaliber beliebiger Anschlag,
je 5 Schützender Altersklasse Kleinkaliber beliebig, je 5 Schützen
Eroßkaliber Wehrmann nnd je 5 Schützen Luftbüchse (Kugel) .
Nebenbei wird auf eine Preisscheibe (Rehbock190 Mater) ge¬
schossen. die sür jedermann offen ist. Das Schießen beginnt
um 19 Uhr mit Flaggenhiffung und Begrüßung.

was außerdem interessiert. . .
Bcreichstaqung der Turner. Bereichsfachwart für Turnen

Friedr. Türbaum. Bremen, hat sür Sonnabend und Sonntag
die Mitarbeiter aus dem Bereich Niedersachsen und die Be¬
zirksfachwarte zu einer Arbeitstagung nach Hannover einge¬
laden. Neben der Jahrespl -anung wird die Frage der Zu-'
sammenarbeit mit der sJ . im Turnen und Spielen einen
besonderen Raum einnehmen, um so mehr, als die beiden
Gebietssachwarte sür Turnen der SJ .-Gebiete Nordsee und
Niedersachsenan der Tagung teilnehmen.

Georg-Wiechmann-Turnsckmle. Die Lehrarbeit des Jahres
wird durch eine Abschlnßprüiung der beiden Lehrgänge in der
Vortnrnerinnen - und Leiterinnenschul«' abgeschlossen. Die
eigentliche Abschlußfeier wird am 25. Mai sein. In der
Turnhalle der Lettow-Vorbeck-Schule wird Sonnabend um
18.39 Uhr die Schlußprüfung der Dorturuerinnen und Sonn¬
tag morgen 9 Uhr die der Leiterinnen sein. Die neuen
Jahreslchrgänge werden erst im August beginnen.

Alterstresfen der Turner in Bremen. Die Altersturner des
NSNL .-Bezirks Bremen werden am 25. Mai zu ihrem näch¬
sten Tressen, dem 28. Arno-Kunath-Alterstreffen. in der Turn¬
halle des MTV . v. 1875 zusammenkommen. Alle Turnvereine
des Bezirks seien schon jetzt aus diese Veranstaltung hinge¬
wiesen.

Bannmcisterschaft im Faustball und Schlagball. Der Bann-
fgchwart sür Turnen hat !ür den Bereich des HJ .-Bannes 75
die Meisterschait im Faustball und Schlagball ausgeschrieben.
Es wird -in zwei Klaffen A und B gespielt. Die Vereine
melden bis zum 12. Mai ihre Mannschaft an den Bannsach-
wart iür Turnen . Die Spiele der A-Klasse werden bis zur
Gebietsmeisterschaftdurchgeführt.

Die Großdeutschen Kriegsmcistcrschaften im Schwimmen
werden am 12. und 13. Juli im Prater -Schwimmstadion zu
Wien ausgetragen. Insgesamt werden zwanzig Meister¬
schaften im Schwimmen, Springen und im Wafferball ver¬
geben.

Als deutscher Rekord anerkannt wurde die Zeit von 1:22.9
für 190-Meter-Brust der Hamburgerin Inge Schmidt, auf¬
gestellt am 5. April in Stuttgart bei den Reichsprüsungs-
kämpfcn.

In Kopcuhagen erzielte Ragnhild Hveger über 109-Meter-
Kraul die ausgezeichnete Zeit von 1:06,5 Min.

Hollands beste Brustschwimmerin ist zur Zeit Willy Haver-
lag, die in Amsterdam über 266 Meter die Meisterin Jvpie
Waalberg in 3:61 hinter sich ließ. Ueber IVO-Meter-Rücken
erzielte ,bei den Männern van Schouwen die schnelleZeit von
1:1V Min.

Das Handball-Gruppenspiel zwischen der Polizei .Hamburg
und der SA .-KampsspielgemeinschaftFrankfurt/M . ist von
Hamburg nach München verlegt worden. AuStragungstag
bleibt der 18. Mai.

Heinz Tendcl (Berlin) und Musina (Italien ) werden beim
nächsten Kampftag des Hamburger Punching am 18. Mai
den Hauptkamps bestreiten. Einmal konnte Musina bereits
gegen Sendel nach Punkten gewinnen.

Die Europameisterschaft im Federgewicht zwischen dem
Titelhalter Popescu (Rumänien) und dem Deutschen Meister
Ernst Weiß (Wien) ist aus unbestimmte Zeit verlegt worden.

» Pfeidelport am Lreitag
Unsere Voraussagen

Bcrlin-Ruhlebcn (Beginn 15 Uhr) : 1. R.: Trambach. Onkel
Heinrich, Torquato. — 2. R.r Rustan, Mondstrahl, Lucifer. —
3. R.: Kondor, Leporello. Wabe. - -- 4. R.: Edelrraut. Truri,
Quendel. — 5. R.: Priska, Iahn . Wiener Wald. — 6. R.:
Tamokies, Dieb, Zerbi. — 7. R.: Friedhelm, Anita , Inferno.

Srchmarotzer des Glücks / von Kcinnch Tisden

Der kürzlich gestorbene ehemalige König von Lpanien . At-
si-ns XIII - lag noch in der Wiege, und ieine Mutter, ehe¬
malige österreichischeErzljerzoain Maria khristiania die sich
in Madrid nie so wohl gesuhlt hatte, wie >n dem viel le-
lenslustigercn Wien. bemühte sich mit all ihren Kräften, inr
den Sohn das stark gesährdcte Königtum Spanien zu be¬
wahren. .

Um jene Zeit war eines Tages nn schloß in Madrid
großer Empiang. Damen' und Herren der höchstenGesellschaft
stillten die jeierlichcn Täte. Gvldstrotzende Uniformen, die
Damen in großer Toilette , die Herren in Zivil meist mit
Orden und Bändern geschmückt.

Unter den letzterenbefand sich auch ein rwch ziemlich junger
Mann , aus dessen Frack nicht die kleinste Spange , aus dessen
tadelloser Hemdbrust nicht der besckseidensteOrden prangte.
Sein Frack saß tadellos , sein Gesicht hatte einen guten
Schnitt , sein Allgemeineindruck war so daß manches Franen-
ailge eine Sekunde länger an seinem Gesicht haftete, als an
dem eines Gleichgültigen. Aber niemand kümmerte sich um
ihn. Wer ihn beobachtete wie er sich langsam durch die plau¬
dernde Menge bewegte, ohne mit einem Menschen ein Wo -l
zu sprechen, der konnte sich tragen, ob er überhaupt hierher¬
gehörte. ,

Aber das war augenscheinlich doch der Fall . Denn jetzt
steuerte ein Herr aus ihn los . der keineswegs der erste beste
im Saal war . Im Gegenteil, jeder im Saal kannte ihn den
großmächtigen Vertreter Englands am königlichen Hos z»
Madrid. Und gerade er war es, der bei dem einsamen Mann
stehenblieb und ihm auffallend kühl die Hand bot.

„Da sind Sie ja auch. Mr. Zaharoff! Wie geht es Ihnen?
„Mir persönlich nicht schlecht. Mylord —"
„Aber Ihren Geschäften, ja. ich weiß", n-ickt« der Gesandte

und seine mageren farblosen Lippen verbogen sich zu einem
spöttischen Lächeln. „Sagen Sie , Mr. Zaharoff. wie kommt es
eigentlich, daß Sie hier keinen Schritt weiterkommen?"

Basil Zaharoff wechselte ein wenig die Farbe.
, Es ist sehr schwierig hier, Mylord — ungeheuer schwie-

rig —
Der Gesandte brachte den jungen Mann mit einen: kleinen

Han-dbelvegung zum Schweigen.
Ich erhielt gestern ein Schreiben der Firma Nordenfeld aus

London, das mir mitteilt , daß die Geschästsleitung wenig Lust
bat. Sie noch länger zu beschäftige». Sie sagen, Ihre Aufgabe
sei Ihnen zu schlver.- Doch für einen wirklich tüchtigen Men¬
schen gibt es keine zu scbweren'Aufgaben. Mr. Zaharoff."

„Ich sagte auch nicht, sie sei sür mich zu schwer. Ich bin
überzeugt, baß niemand imstande ist. sie schneller zu lösen
Aber ich brauche ein« gewisse Zeit, um Fühlung zu bekommen.
Euer Lordschasbwissen, daß das nirgendwo so schwer ist wie
in Spanien — hier am Madrider Hos."

Der Gesandte trat einen Schritt näher an Zaharoff heran.
„Mir scheint, Sie sind zu schüchtern, mein lieber Mr.

Zaharoff", sagte er mit einem unangenehmen Lächeln. „Die
Firnr-a Nordenseld in London will Waffen verkaufen — viel
Waffen — und zwar hier in Madrid. Wir wissen, daß hier
ein großer Bedarf an Waffen besteht. Die spanische Re¬
gierung steht vor der Notwendigkeit, ihre Armec mit neuen
Waffen zu versehen Amerika zieht an den Grenzen Kn-bas
Truppen zusammen. Kuba will sich von Spanien loslösen
n-nd sich selbständig machen. Dieser Plan wird von Amerika
begünstigt - warum, wissen wir alle. Wenn Spanien sich
Kuba reicht entreißen lassen will . dann muß es reichtzeitig
handeln — das heißt.' seine Belvassn-un-g erneuern. Nnd
zwar schleunigst. Dies ist der Gedanke, den man aus ge¬
schickteWeise bei den maßgebenden Stellen hier in Madrid
anbringen muß. Die englische Regierung kann das aus
offiziellem Wege natürlich nicht, da wir offiz-iell an der Ent¬
wicklung dieser Din-ge nicht interessiert sind. Inoffiziell
abcr — 'Sie verstehen."

Natürlich verstand Basil Zaharoff. Alle ^siese Gedanken
waren ihm nicht neu. Aber wie sollte er als Fremder an das
spanische Kriegsministerium herankommen! Die Ausgabe war
wirklich nicht leicht. Er wußte daß die englische Firma mit
dem deutschen Namen ihn fallen lassen wollte — daß sie ihn
dahin zurückschicken wollte, wo er bisher gearbeitet hatte, aus

den Balkan. Eine unerträgliche Niederlage L?
er sich von der Gesellschaft zurück, begab sich >n einen der
mensilienlecren Nebensäl« und begann ohn« ^ n!e« ff« d>e
Bilder an den Wänden zu studieren Er >atz n'chw von
diesen Bildern , seine (bedanken hingen an seiner Ausgabe î r
bebte förmlich vor Verlangen aus irgendeine Ari de
sehnte Verbindung , » bekommen , Jeder b-n>er Gedanken
war eine Beschwörung des Lchuffals der Vorsehung, de
Znmlls oder sonst irgendeiner Macht ihm zu helfen.

Welcher Art mag diese geheime Macht sem, daß sie sich
vorn Willen eines Menichen zwingen laßt ! Ware -s tue soge¬
nannte Vorsehung, dann müßte uns ein bitterer Geschmack
aus die Zunge treten bei dem Gedanken, was >>c dann woyl rm
Sinn gelprbt habe» mag. als sie ausgerechnet Basis -Zaharoff
in Form einer fast umstandst äse» Fügung den Weg bahnte.

Dann , als er in seinen Gedanken versponnen durch den
stillen Saal bummelte, hörte er plötzlichein Geräusch— einen
Hilscrus aus Frauenmund . Er blickte umher ^ sah m mner
Nisil>e eine Dame von großer Schönheit, die von einem
vrdengeschmücktenMann mit brüsker Gewalt attackiert wurde.
Da die Darm um Hilse gerusen hatte, glaubte Zahacost sich
Wm Elnschveiien berechtigt. Er packte t>en Gewalttätigen,
dessen klammernde Faust schon am Halse der Dame jag, omr
hinten und riß ihn zurück. Ter Mann stieß -in Gebrüll aus.
daS ein paar Saaldiener herbeirief. Mit vereinten Kräften
wurde der seltsame Kavalier fortgeschafft. Die Dame -msstoy.

„Wer war der Mann der im königlichen Palast solche
Sachen macht?" ftagtc Zaharoff einen alten Saaldiener.

Er erkuhr, daß es sich um einen Irr -sinnigen handelte, den
Gatten der T-ame der Herzogin von Villosranca de tos Ca¬
balleros und de Marchana. Er verfolgte oie Herzogin mit
seinem Haß. und ein-er blinden Eifersucht und war aus uche-
rem Gewahrsam entwickien, uni seine Geniahtin bei dr̂ er
Gelegenheit umzubringen Zaharoff hörte sich diese Geschichte
nackHenklichan — und dann ging er nach Hause Er ver¬
mutete, daß er sich nun nicht weiter hier aufzuhalten
brauchte, um auf eine gute Gelegenheit zu warten . Die Her¬
zogin de Marchen-a war ihm dem Namen nach wohlbekannt
sie war eine der intimsten Freundinnen der Königin.

Basil Zaharoff wartete nicht vergebens. Zwei Tage ff-äter
hatte er eine schriftlicheEinladung der Herzogin zum Tee —
und abermals ein paar Tage später konnte er der Firma
Norden-seld seine Bestellung überweisen. Diese Bestellung war
nicht klein — sie war so daß Herr Basil Zaharoff an diesem
Auftrag die Kleinigkeit von ungefähr zwanzig Millionen Viark
verdiente.

Tamil hatte er den großen Schritt zum Eriolg gemacht.
Turch Kaltblütigkeit und Geistesschärie zwang er Mensch«»
und Schicksalein seinen Tienst. Ungeheure Summen stiegen
ihm zu Es vergehen nur wenige Jahre , und wir sehen ihn
als Teilhaber in der riesigen englischen Waffeiftabrik Vickers.
Hier werden Massen aller Art in ungeheurem Umiang her¬
gestellt. Waffen? Wozu? Nun — sür den Krieg natürlich.
Ist Frieden bann liegen die Vickerswerkestill. Sie brauchen
den K.rieg um zu florieren. Also muß Krieg gemacht wer¬
den. Und sie machen Krieg — Krieg in aller Welt. Aber
das größte das genialste Werk — das reist langsam — der
Weltkrieg! Aber es gelingt . Ter geniale Zaharoff bringt
das fertig. Er hat ja getreue Helfer, die Ministerien in Eng¬
land. Frankreich. Amerika — in aller Welt ! Kein Fürst
in dieser Welt vereinigt« in seinen Händen eine Macht wie
Basil Zaharoff. Er war vielleicht der reichste Mann seiner
Zeit. Er starb erst vor wenigen Jahren weit über achtzig
Jahre alt — und sein Tod war einsam, armselig und hilf¬
los . Man iand ihn eines Tages tot und starr aus dem
Boden seines Schlaizimmcrs.

Und wer war Basil Zaharoff? Woher kam dieser glänzend«
Stern am Himmel der Macht und des Geldes? Nun, sein
Vater war ein griechischer Kleinhändler, seine Mutter eine
Jüdin . Er selbst begann seine „Tätigkeit" als Laufbursche
in den Basaren Konstnntinopels.

Aber das ist natürlich lange her. Seither erklomm er eine
lauge Leiter der Ersolge. Er hat Glück gehabt. Glück?
War er nicht vielleicht «in Schmarotzer des Glücks — ein
Hasardeur? Ter eine Zeitlang gewann, weil er keine Hem¬
mungen kannte? Und ist es nicht deshalb bezeichnend, daß
ihm England den Titel „Sir " Basil Zaharoff verlieh?

Eine Perlenkette für snmonetta
Viele, aber nicht alle seine Erlebnisse hat Giacomo Casanova

in seinen Memoiren ausgezeichnet. So ichlt auch die Geschichte
mit der Perlenkette, die sich in Siena abgespielt hat. Tamals
besaß Casanova eine stattliche Anzahl von Goldstücken. Und
da sein Sprichwort lautete: „Was einem die Göttin des
Glückes schenkt, muß man der Göttin der Lieb« zurückgeben!",
war er aus Florenz, wo er das Geld im Glücksspiel gewon¬
nen hatte, nach Siena gereist, wo er noch kein Liebesaben¬
teuer erlebt halte.

Casanova schlendertedurch die sonnigen Gassen. Vor einem
kleinen Juwelierladen nahe der Loggia dei Nobilli blieb er
stehen. Im Schaufenster lagen einige schöne Perlenketten.
Halblaut sagte er vor sich hin:

„Und wo sind die schönen Nacken, die durch diese Schmuck¬
stücke noch schönerwerden?"

Da hörte er hinter sich helle? Lachen. Er wandte sich um
und sah einem jungen , hübschen Mädchen ins Gesicht.

„Verzeiht, Schönel Warum lacht Ihr ?"
„Ich lache, weil ich Eure Frage hörte und weil niemand

da ist. der sie Euch beantworten könnte!"
„Wenn ich frage, schickt mir ein gütiger Zufall immer

jemand, der antwortet. Ihr seid das ! Wie dars ich Euch
nennen?"

„Siinonettal Und was soll ich antworten?"
Casanova hatte bereits Feuer gefangen. Was für ein ent¬

zückenderMund ! Was sür eine- süße Gestalt!
„Sagt, ' ob Euer Nacken, o Simonetta , wenn er sprechen

könnte, nicht sagen- möchte: „Ach. schmiegte sich doch eine
Perlenkette um mich!" Nun , spräche er nicht so?"

Simonetta nickte.
„Ihr sollt eine der Ketten haben! Vorher will ich Euch

verraten, daß ich Euch eine .Kette mit so viel Perlen schenken
will . als Ihr Jahre zählt! Oh. es werden leider nicht zu
viele Persen sein; denn Ihr zählt der Jahre wenige. Aber
tröstet Euch. Die Jugend ist der Schmuck, der die fehlenden
Perlen mehr als aufwiegt. Und Ihr braucht mir dafür nur
ein paar Küsse und einen netten Spaziergang beim Monden-
schsin gewähren . . . l Ihr lächelt. Simonetta ? Nun , wie
alt seid Ihr ? Macht Euch nicht viel älter! Belügt Eure
Jugend nicht! So sprechtdoch! Wie alt seid Ihr ?"

Simonetta betrachtete sehnsüchtigdie Perlenketten.
„Siebzehn Jahre ", sagte sie endlich mit leiser Stimme.
„Simonetta , Ihr seid bescheidenI Wartet hier! Ich komme

gleich."
Casanova trat in den Juwelierladen und kaufte die Kette

mit siebzehn Perlen . Und abends küßte ihn Simonetta und
der Mond schien den zwei Verliebten etliche Stunden der
Nacht . . . Und so war es einige Abende, und die Nächte wur¬
den immer dunkler und heimlicher, weil der Mond immer
später kam und immer schwächer leuchtete. Aber wenn die
Liebe glühender wird, verzichtet sie gerne auf das Mond¬
licht.

Eines Tages sah Casanova einen Maueranschlag. Er las:

. Und so wird hiermit das Gesetz in Erinnerung ge¬
bracht, daß bei Androhung des Gefängnisses den Mädchen
unter zwanzig Jahren verbietet, sich nach Einbruch der
Dunkelheit im Freien aufzuhalten. Die Stadtwache ist ange¬
wiesen, Streisungen zu veranstalten . . .'

Abends kam wieder Simonetta . Casanovas-Augen leuchteten.
„Du liebst mich sehr, Simonetta ! Oh, erröte nicht, ich weiß
es! Für die Liebe zu mir nimmst du sogar die Gefahr des
Gefängnisses auf dich"

Das Mädchen sah ihn fragend an. Da zog er sie on sich
und küßte sie stürmisch. Und so sehr war er in diese seine
Lieblingstätigkeit vertieft, daß er das Nahen der Staotwachs
zu spät bemerkte.

Plötzlich standen die Polizisten vor den beiden; einer rief:
„Da ist ein Mädchen! Faßt es!"
Ehe noch Casanova einen Ausweg fand, sagte ein anderer

Polizist:
„Das ist doch Simonetta ! Die geht das Gesetznichts mehr

an."
Als sich die Wache entfernt hatte, sagte Casanova:
„Ich verstehe das nicht! Du bist doch erst siebzehn Jahre

alt ! Das Gesetz verbietet dir noch drei Jahre lang den Aufent¬
halt im Freien , wenn es dunkel ist."

Da gestand Simonetta leise:
„Ich hab dich belogen, Giacomo! Ich bin dreiundzwanzig

Jahre alt ."
Casanova schüttelte den Kopf. Er streichelte Simonetta.
„Und ich glaubte die Frauen zu kennen. Daß sich aber

Frauen lüngcr machen, auch wenn sie davon einen Nachteil
haben, das wußte ich bisher nicht. Wenn du dreiundzwanzig
Jahre zählst, hättest du doch eine Kette mit dreiundzwanzig
Perlen haben können! Warum sagtest du nicht dreiundzwanzig
oder gleich sechsundzwanzig Jahre ?"

„Ich wollte nicht unbescheiden sein. Auch siebzehn Perlen
sind ein wunderbarer Schmuck. Und je weniger Perlen , desto
weniger Tränen !"

Daß sie nämlich mit ihrer raschen Beobachtungsgabe beim
ersten Zusammentreffen unter allen Perlen im Schaufenster
die Kette mit siebzehn Perlen als die schönste und teuerste
herausgefunden hatte, das konnte Simonetta schwerlich ge¬
stehen, vielleicht auch bloß aus dem Grunde, weil ihr Casa¬
novas Küsse die weiteren Worte raubten.

Ob aber Casanova der Antwort des Mädchen? Glauben
schenkte, ist mehr als fraglich. Dazu kannte er die Frauen
zu gut, um ihnen in einem solchen Falle die Uneigcnnützig-
keit zu glauben.

Sei dem wie immer: Simonettas Liebe war der goldene
Inhalt von zwei, drei glücklichenWochen in Siena . Und das
war immerhin eine Lüge Wert, zumal da sie aus einem
Munde gekommen war, der so herrlich zu küssen verstand.

kodsrt ^ossl llurrer

Die Reliquie
Ein Engländer besuchtedie Witwe des schottischenDichters

Robert Burns und bat sie eindringlich, sie möchte ihm doch
zur Erinnerung an den schottischenBarden, wie er sich aus¬
drückte, einen Papierstreisen mit einigen Worten ihres ver¬
storbenen Gatten oder was es sonst irgend sei, geben. Mrs.
Burns bedauerte, sie Haber leider schon alles, was sie von
der Art besaß, an Freunde und Verehrer des Dichters aus¬
geteilt, sie habe durchaus nichts mehr und könne seinem
Wunsch nicht entsprechen.

Als sich indessen der autogrammsüchtigs Gentleman damit
noch nicht abweisen ließ, sagte sie endlich: „In der Tat,
mein Herr, wenn Sie mich nicht nehmen wollen, so gibt
es weiter keine Relique von meinem seligen Manne, die ich
Ihnen geben könnte."

Diese Antwort machte der Unterhaltung ein Ende.

Das Vrsusen des Lbsmpagners
Friedrich Wilhelm I. war bekanntlichkein besondererFreund

der Wissenschasten, er nahm gern Gelegenheit, sich an seinen
Gelehrten und an wissenschaftlichenInstituten zu reiben.

So gab er einst der Berliner Akademie auf, die Ursache
des Champagner-Brausens wissenschaftlichzu begründen. Die¬
ser natürlich spöttisch gemeinte Wunsch des Königs ver¬
schnupfte die Mitglieder der Akademie gehörig, si« beschlossen
gleiches mft gleichem zu vergelten. Auf das sparsam« Wesen
des Königs bauend, schrieb die Akademie untertänigst zurück:
Sie werde dem allerhöchstenBefehl unverzüglich nachkommen,
sobald ihr 56 Flaschen Champagner aus dem Königlichen
Keller zu den nötigen Versuchen geliefert würden. Da kam
der Komg nicht mehr auf sein Verlangen zurück und ver¬
zichtete, von der Ursache des Champagner-Brausens unter¬
richtet zu werden.

im



Ministero. v. Anton kinlslsn

oi»i Osts ^ eiciiL Megg
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Ich bin nicht berufen, Chronist der Zeit nach dem 25, J « li
1934 zu werben. Teiln dieser Tag hat mein öffentliches Wir¬
ken beendet und mich meiner Freiheit beraubt . Aber eine kurze
Betrachtung will ich niederschreiben!

Eingang und Ausgang der Tiktatur Dr , Schuschniggs stan¬
den im Zeichen leidenschaftlichster Bewegung unseres Bolkes,
Tie Julierhebung ist blutig unterdrückt worden. Den endlosen
Jubel des Besrciuugstages aber brauchte keine Klage zu
dämpfen . Ihn trübte kein einziges Opftr!

Als der Führer am 28, Juli 4934 Herrn von Papen znm
Gesandten in Wien ernannte und an ihn von Bahreuth aus
bin Handschreiben richtete, sprach er darin aus:

„, . . Es ist daher mein Wunsch, wenn möglich, zu einer
Entspannung der gesamten Lage beizutragen und insbe¬
sondere das seit langem getrübte Verhältnis zwischen dem

> deutschen und dem österreichischen Staate in normale,
freundschaftliche Bahnen geleitet zu sehen.

Aus diesem Grunde richte ich die Bitte an Sie , sehr
verehrter Herr von Papen , sich dieser wichtigen Aufgabe
zu unterziehen , gerade, weil Sie seit unserer Zusammen¬
arbeit im Kabinett mein höchstes und uneingeschränktes

" Vertrauen besahen und besitzen. ,,
Dr . Schuschnigg hat die dargebotene Hand des deutschen

Reichskanzlers zurückgewiesen. Er widerstrebte dem Tritten
Reich und stellte sich damit gegen das Volk, Er prägte den
Begrisf vom „österreichischenMenschen", um Sinn und Zweck
des „österreichischen Staates " nachträglich zu begründen , ES
gdht aber gegen die Gesehe der Natur , Stammeseiaenart und
Heimat — der Nation und dem Vaterland gleichsehen zu
wollen, Av diesem Versuche muhte Menschenkrast zunichte
werde!«

ärandreMe

Ter Standarte der Toten haben sich in diesen düsteren
fahren viele Kämpscr der Bewegung anheimgeben müssen,
Gefallen im Ringen umS einzige Vaterland ! Zu dieser Stan¬
darte beordert — durch die Justiz der Diktatur ! Wenn sie
sich durch den Mund der Kameraden beim Appell „zur Stelle"
melden, wird allen Teutsche» bekundet, das, ihr unbeugsamer
Geist in allen weiterlebt , die mit ihnen marschierten, die
nach ihnen kamen und kommen werden,

Kerker und Anhaltelager . Entrechtung und Vertreibung aus
der Heimat haben unzähligen Familien , grobes Leid gebracht.
Es wurde ertragen in sehnsüchtiger Erwartung der endlichen
Freiheit im ungeteilten Vaterland,

Tie zerrütteten inneren Verhältnisse dikterten die Auszen-
politik , Tie wider den Setbstbestimmungswillen des Volkes
ihm von seinen Feinden ausgezwungene eigene Staatlichkeit
versuchte die Regierung zu erhalten , indem sie sich sozusagen
in den Schuh dieser Mächte begab!

Tr , Schuschnigg baute daraus , Italiens Interessen mühten
sich dauernd mit der Erhaltung des österreichisclien Staate?
becken Ihm fehlte der Blick sür die Tatsache, das; nur Deutsch¬
land dem auistrebenden Imperium zum Freunde erwachsen
werde, das, also wie ich zu tun bestrebt war über  Rom
nur die Anbahnung der endlichen Versöhnung mit dem Reich,
nicht aber i n Rom der Garant einer dauernden Abkehr vom

Reich gesucht werden dürfe . Tie Verworrenheit des außen¬
politischen Konzeptes wirb im übrigen durch die Versuch«
drastisch enthüllt , die einer Achse Paris —Wien—Prag ge¬
golten haben, um „die Rückendeckung" zu verbreitern . Die
Zurückhaltung Italiens muhte in dem Maße zunehmen, in
dem derartige Pläne betrieben wurden , Tas deutsche Volk
Oesterreichs hat nicht nur die „westliche Orientierung ", son¬
dern auch die „Jtalienpolitik " seiner Regierung abgelehnt,
weil sie bezweckte, das „Svstem" zu festigen, dessen Beseitigung
es ersehnte. Und eben dieses Volk hat die Achse Rom —Berlin
stürmisch gefeiert, weil sie den Bedürfnissen der beiden aus-
strebenden Nationen in seder Weise entspricht ! —

Ich habe mit Tr , Schuschnigg, der im christlichsozialen
Nationalratsklub markant hervorgetreten ist, seinerzeit wie¬
derholt politische Unterhaltungen geführt , Ter Verkehr mit
ihm war angenehm in der Form und geistig anregend . Es
gab Zeiten, wo ich den Eindruck hatte , daß meine kritischen
Betrachtungen bei ihm wohlabgewogenes Verständnis fänden
und meine Vorschläge mit seinen Gedankcngängen in beträcht¬
lichem Einklang stünden . Als ich schon Gesandter in Rom
war , führte mich ein Besuch der Biennale in Venedig im
österreichischenPavillon mit ihm zusammen.

Wir unterhielten uns über die problematische politische
Situation Oesterreichs, Ich zergliederte die Folgen der inneren
Lage, die auch wegen der wirtschastlichen Krise derart zuge¬
spitzt sei, dah ^man berechtigtermahen aussprechen müsse, das
gegenwärtige Svstem werde sich unter diesen Umständen kaum
halten können, Obzwar Tr , schuschnigg in dieser Regierung
zwei Ministerien Vorstand und ihm anderseits meine Gesamt-
einstellung gewiß kein Geheimnis war , ist er meinen Ee-
dankengängen lebhaft gefolgt. Ich gewann nicht den Eindruck,
daß er sie damals abgelehnt hätte . In seinem Buche „Drei¬
mal Oesterreich" widmete mir der Kanzler Tr , Schuschnigg
eine eingehende Studie , Ueber einen Satz habe ich oft und
viel nachgedacht:

, Ter Eesamtpersönlichkeit Anton Rintelens wird
Wohl erst eine künftige, ruhigere Zeit gerecht zu werden
vermögen , . ,"

Ob den Kanzler eine quälende Unsicherheit über meine Per¬
son und meine Ziele beherrschte als er das niederschrieb?
Ob er sich damit auch mit dem Urteil auseinandersetzen
wollte, das unter seiner Regierung ein Militärgericht über
mich ausgesprochen hat? Ein Urteil , das zweifellos anbefohlen
worden war!

Osr Oksrsall in 8t . I_orsnTsn

Für den 8, Mai 4921 hatte ich den Besuch einer Bauern¬
versammlung in St , Lvrenzen bei Kapsenberg, mitten im
Industriegebiet gelegen, zugesagt. Einen Brieß in .dem mir
die Bedrohung meines Lebens im Falle meines Erscheinens
angekündigt wurde , habe ich nicht weiter beachtet. Als ich
am 8. Mai im Kraftwagen , begleitet von Landesrat Franz
Prisching und Nationalrat Professor Josef Pichler , über
Kapfenberg nach St , Lorcnzen fuhr , sielen mir Scharen von
Radfahrern aus, die dem gleichen Ziele zustrebten,

Der VersammlungSsaal war dicht gefüllt, zum größten Teil
mit marxistischen Arbeitern , Der Einberuier Peter Pabst,
ein angesehener Bauer aus dem Orte , kam nicht zu Wort,
Eine übergroße Mehrheit bestimmte einen Arbeiter namens
Adam Plank zum Vorsitzenden, Und schon sielen drohende
Rufe gegen mich. Ich sagte zu Plank in aller Ruhe, aber
sehr bestimmt : „Nachdem Sie die Wahl zum Vorsitzenden
angenommen haben, sind Sie für das verantwortlich , was
nun geschieht!" Seinem erschreckten Gesicht war abzulesen,
daß er von recht bösen Absichten seiner Genossen Kenntnis
habe. Nun erhielt der Arbeiter Martin Hölzer das Wort,
Äüf mich weisend, schrie er:

„Das ist der Landeshauptmann , der am 7, Juni 4920
in Graz das Blutbad angezettelt hat . Der Mann ist
schuld, daß unschuldige Genossen zum Opser gesatlen
sind, er ist ein Massenmörder , ein Bluthund , ein Ränber-
hauptmann , , , er ist schuld, daß damals sünszehn bis
zwanzig Menschen unschuldig erschossen wurden , weil er
den Auftrag zum Feuern gegeben hat Das ist heute zu
sühnen,"

Ein tosender Wirbel begann . Es wurde durcheinander ge¬
schrien: „Sängt ihn mit Prisching am Kirchturm aus!" „Er-

' schlagt ihn !" „Schlagt ihn nieder !" Mit Fäusten und Stöcken
wurde aus mich, aus Prisching , Pichter und Pabst eingeschla¬
gen, Einem Rufe, uns aus dem Fenster zu werfen , folgte
rasch die Tat . Pichler gelang es noch hinausznspringen . Ich
erhielt mit einem Totschläger einen Sieb über den Kops,
wurde ersaßt und zum Fenster hinausgeworfen Pichler sing
mich auf , Prisching blieb bewußtlos liegen, Pichler schleppte
mich ein Stück weg in der Richtung gegen daS Schloß Nechel-
heim. Trotz meiner äußerst schmerzhaften Kopfverletzung be¬
hielt ich die 'Besinnung.

Unter Iahten und Brüllen ergoß sich indes die Menge ins
Freie , Pichler riet mir , Prisching vorderhand allein zu lassen
und wegzueilen. Die Menge werde uns folgen und Pri¬
sching nicht weiter bedrohen. So geschah es auch. Die auf¬
geregten Arbeiter waren , schnell in meiner Nähe. Ich blieb
stehen, zog meinen Revolver und rief : „Wer einen Schritt
weiter macht, wird erschossen!" Da kam eine Gruppe aus
mich zugestürzt ; an der Spitze lief schreiend ein Mann mit
blutig entstelltem Keucht: „Halt ! Nicht schießen! Ich bin der
Pabst !" Er eilte mit Bauern heran , die mich schützenwollten.
Und beinahe hätte ich auf den treuen Menschen geschossen!
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Erschüttert ließ ich den Revolver sinken. Da sprangen einige
Arbeiter heran , einer schlug mich von rückwärts nieder und
entriß mir die Masse. Dunkel vernahm ich Ruse, man solle
mich in den Schloßteich werfen . Da erschien der Senior der
Grazer evangelischen Gemeinde Dr , Eckart, der sich zufällig
im Orte aufhielt und zur Versammlung gekommen war , um
mich zu begrüßen . Er wollte die Leute beruhigen , wurde
aber brutal niedergeschrien. Ich kam indes wieder zu mir
und verlangte ein Glas Wasser, Vielleicht ein letzter Wunsch,
den man mir doch nicht verwehren würdet

Da tauchte Prisching aus. Senior Eckart hatte auf die
Leute in Güte eingesprochen. Prisching aber brüllte sie an,
beschimpfte sie und hieß st« gemeine Verbrecher und Mörder,

Die Arbeiter schienen nun doch zur Besinnung zu kommen.
Während Hnite vom Schloß Wasser brachten und sich um mich
bemühten , ließen sie von mir ab, Pichler war inzwischen
zur Gendarmerie geeilt. Dies« war auch durch einen Gen¬
darmen , der in Zivil der Versammlung beigewohnt hatte,
von, -dem llebersall benachrichtigt worden . Die Sicherhetts-
vrgane hatten es aber in Anbetracht ihrer geringen Zahl ver¬
mieden, sich sofort der wütenden Menge entgegenzustellen,,
hatten in Bruck telephonisch Verstärkung angefordert und ihr
Eintrcssen abgewartet . Wenn die um mich bemüht gewesenen
Männer auch dieses Maß an Vorsicht angewendet hätten,
wäre ich nicht mit dem Leben davongekommen!

Noch in St . Lorcnzen provisorisch verbunden , fuhr ich in
meinem Wagen nach Graz zurück, In Bruck kam es zu einem
bezeichnenden Zwischensall, Der Abgeordnete Wallisch, Füh¬
rer der obersteirischen Marxisten , hielt mein Auto auf und
sprach mir sein Bedauern über den Vorsall aus . Ich sagte
ihm: „Daß man einen Politischen Gegner, den man sür ge¬
fährlich hält , vernichten will kann ich noch verstehen. Daß
man ihn aber auch beraubt , ist bezeichnend!" Nun griss

Wallisch in die Tasche und überreichte mir die abhanden
gekommenen Gegenstände : Revolver und Uhrkette!

Der Grazer Primarius Dr , Fischer hat in seinem Befund
hervorgehoben, „daß die Multiplizität der Verletzungen so¬
wie die Angriffspunkte aus Tötungsabftcht hinweisen l

Am nächsten Tage erschienen die Vertreter der steirischen
sozialdemokrattschen Landcsparteileitung an meinem Kranken¬
bette und sprachen mir ihr Bedauern aus!

Als die Rädelsführer verhaftet und in Bruck interniert
worden waren , zogen die Kapsenberger Marxisten geschlossen
in die Stadt und wollten die Freilassung erzwingen , Ee-
richtsvorsteher Dr , Kwett begegnete der Abordnung mit kühler
Ruhe und lehnte die Forderung ab. Auf die Drohung , man
werde das Gerichtsgebäude stürmen , äußerte er bündig , Ge¬
walt werde mit Gewalt erwidert werden , Bezirkshauptmann
Dr Soll hatte die Gendarmerie alarmiert und ihre Konzen¬
tration an den bedrohten Punkten versüat , Die Demon¬
stration endete mit einem Protestmarsch , der sich am Ee-
richtsgebäude vorbeibewegte.

Als im Lause der Erhebungen noch einige Verhaftungen
erfolgten , konnte die Ueberstellung nicht mit der Bahn er¬
folgen, da etwa Süll Arbeiter den Bahnhof von Kap 'enberg
beseht hielten und die Züge rücksichtslos durchwischten. Der
Versuch, den Transport auf der Straße nach Bruck vorzu¬
nehmen, mißlang . Die Gendarmen wurden von einer Ucber-
macht in Schwarmlinie anrückender Arbeiter gezwungen, ihre
Häftlinge freizulassen.

Am 7, Juli 4924 wurde der Prozeß gegen die Täter vor
Sem Kreisgcricht in Loeben durchgeführt . Meine Zeugenschaft
gegen die Angeklagten kam kaum in Betracht , da ich beim
ersten Angriff meine Augengläser verloren hatte und schwer

Ois Oküncls cisv ^klislzung vom 25 . ûli 1934
Die Untcrdrückungsmaßnahmen gegen alles, was des Natio¬

nalsozialismus verdächtig war , steigerten sich Tag um Tag.
Die Kluft gegenüber dem Reiche wurde weiter und tiefer.
Die daraus entspringenden Beweggründe sür die Italien-
politik des Kanzlers lagen weitab von den seinerzeit um-
rissenen Ausgaben meiner römischen Mission, Der Verkehr
meiner Regierung mit Rom vermied wiederholt den Weg
über die von mir geleitete Gesandtschaft, Unterstaatssekretär
Suvich und der Presseattache der italienischen Gesandtschaft
in Wien , Morrealc , neigten merkbar dazu, die von Dr , Doll-
suß mit seiner Annäherung an Italien verfolgten Ziele zu
fördern : eine Konstruktion , die auf die Dauer den Inter¬
essen Italiens zuwiderlaufen mußte und darum bestimmt
war , einmal wie ein Kartenhaus zusammenzusallen . Der Lauf
der Ereignisse hat der von mir versalzten Politik durchaus
recht gegeben!

Ich habe die Entwicklung der Dinge mit tieser Sorge ver¬
folgt und ztveimal die Eeleaenheit wahraenommen , mich trotz
der damit verbundenen Gefahren mit Theo Habicht in Or-
vieto und Civitavecchia in vertraulichen Zusammenkünften
über die Lage zu besprechen, Habicht, der damals der Lan-
dcsleitung der österreichischennationalsozialistischen Bewegung
Vorstand, deren Sih nach dem Verbot nach München verlegt
worden war . hatte die Lvssnung nicht völlig begraben , daß
eine , vernünftige Wendung doch noch herbeigeführt werden
könnte. Die täglich zunehmende Sorge , irgendein weiterer
Konflikt würde die Parteidiszivlin sprengen und spontan
eine bewaffnete Auflehnung verzweifelter Volksgenossen gegen
die Regierung und damit eine Katastrophe nicht absehbaren
Ausmaßes heraufbeschwören, drängte anderseits zu einer Ent¬
scheidung, Solche Erwägungen wurden durch die Tatsache ver¬
stärkt, daß eS auch im Marriltenlaaer trotz des niedergebrv-
chenen Aufstandes wetterbrodelte und ein neuerlicher von dort
kommender Versuch, das Regierunasioch abzuschütteln , durch¬
aus im Mvglichkeitsbcreiche lag , Habicht eröffnete mix schließ¬
lich: Für den Fall , daß ank ein Einlenken der Regftrung
auch in zwölfter Stunde nicht mehr gerechnet werden könne,
reise in der österreichischen Bewegung ein Plan heran , durch
blitzartiges Zugreisen ohne sedwedes Blutvergießen eine Re¬
gierungsumbildung zu erzwingen , Ausgabe der neuen Regie¬
rung sollte sein, dem Volke die Möglichkeit zu geben, in
freien Wahlen seinen Willen knndzntnn und entsprechend
dem Wahlergebniste die inneren Verhältnisse lenal zu ordnen.
Er rechne daraus , daß ich mich im gegebenen Augenblick zur
Venüanno stellen werde, Zcb erachteft als meine B-licht,
auch das Gewicht meiner Perlon in die Waagschale des Rin¬
gens des deutschen Ostmarkvolkes um seine Freiheit zu werfen
und mit in die Bresche zu springen . Den vertraulichen Ge¬
dankenaustausch setzte ich über Vermittlung Habichts mit
dem Industriellen Dr Rudols Weydenhammer fort.

Das zu neuer Stärke erwachende Reich und sein ans
Wunderbare grenzender Ansschwnng strahlten tue Gewißheit
aus , Oesterreich werde aus dem Wege ehesten Ausgleichs einer
glückhaiten Entwicklung entgegengehen , die ich als Kanzler
einer llebevaanaSregiernng anbahnen sollte.

Die Möglichkeit, mit einer Regierungsbildung betraut zu
werden war schon in den Jobren 1932 " nd 4033 an mich
berangetrellm : Kleber Bestreben des damals nach ungeteilten
Heimatichntzes und sodann über Wunsch Theo Habichts, 54ch
habe selber die Bildung der ersten Regierung Dr Dnllsuß
ermöglicht , deren Programm enge srenndtchostliche Zusammen¬
arbeit mit dem Reich Vorgesehen hatte , lind um den im Ver¬
handlungswege angebahnten Ausgleich der Regierung , mit der
NSDAP , nicht zu gefährden , habe ich dahin gewirkt , daß
Habicht die Forderung , ich hätte das Kanzleramt zu über¬
nehmen kalten ließ.

Im weiteren Verlauf hatten sich die Tina « arundstürzend
geändert Alle Versuche einen Ausgleich verbetn,stibren waren
gescheitert waren zunichte aeworden durch Nutchiüssigkeit,
durch Rnnkeipiel und Gesinnungswandel , Tie Geiühle des
Kanzlers sür Tentichiand waren gegenüber dem Tritten Reich
ins Geaenteil umgeschlagen, Tr , ToUs,,sr war nicht nur vom
Programm aboewidzen das Voraussetznna sür seine Regie¬
rung war , sondern Zug um Zug in unbedingten , unbeheb-
baren Gegensatz dazu geraten *

Tie Regierung batte dem Volke da? Recht der Willens¬
äußerung durch Wahlen dauernd vorenlbolten Tie Knebelung
des nlübenden Bekenntnisse? breiter Volksschichtenznm Tritten
Reich Adolf Hitlers schus eine sgtente BüracrkriegSgesghr,
hemmte Erzeugung ! Handbl und Wandel , steigerte die mate¬
rielle Not und sührte Oesterreich in der Wechselwirkung dieser
nnnatürlichen Erscheinungen dem Abgrund zu. Der wür¬
genden Not „ nd der drohenden selbstzerilcischnng mußte kalt¬
blütig entgeaengcireien werden. Daß ich iür den Fall des
Mißlingen ? des geplanten Rettungsversuches meine Stellung
und vielleicht auch mein Leben auss Lpicl sehen könnte, hat
mich picht entscheidend berührt . Daß ich sormale Verpflich¬

tungen gegenüber der Regierung und dem Kanzler hatte,
durste mich nicht abhalten ; denn zuvörderst war ich dem
Volke verpflichtet, demgegenüber die Regierung den Eid aus
die Verfassung gebrochen hatte,

Tie Erhebung war Notwehr des von seiner versassungs-
widrigen Regierung in seiner ' nationalen und sozialen Emp-
iindung schwer getrossenen Volkes, Daß ich mich zur Beriü-
gung stellte, entsprach meiner Gesinnung , meiner Ueberzeu¬
gung , damit dem deutschen Volke in Oesterreich den einzigen
Weg zur Rettung srci zu machen, meinem seit Jahr und Tag
unbcirrbat bekundeten Bestreben, die Umkehr einer verderb¬
lichen Politik herbeizusühren , und meiner Bewunderung sür
das überwältigend « nationale Werk des Führers und dem
ungeheuren Ansschwnng im ' Reiche, an dem teilzunehmen
Oesterreich nicht dauernd verwehrt sein durste , Ter von
nationalsozialistischer Seite an mich ergehende Ruf war mir,
da ich auch in den sachlichdenkenden christlichsvzialen Kreisen
starkes Vertrauen genoß, der Beweis iür die Absicht, die
staatlich« Neuordnung ausgleichend herbeizusühren , Ter Aus-
gang der Wahlen hätte die weitere Entwicklung entschieden,
Tadnrch wären viele Erschütterungen und unendlich viele
Opftr ' erspart geblieben. Ein weiterer Ausgleich der Gegen¬
sätze wäre das hervorstechende Merkmal der Uebergangszeit
gewesen, Ter Triumph der Vaterländischen Front über den
„bezwungenen Ausstand" aber — hat sich bitter gerächt.

Mit den Turchsührungsmaßnahmen der Erhebung war ich
nicht besaßt, Ta ich über ihre Einzelheiten deshalb auch nichts
Neues zu sagen habe, beschränke ich mich daraus einige Sätze
aus dem Werke Wladimir von Hartliebs ; „Parole : Tas Reich"
wiederzugeben:

„Im Aktionsplan war ausdrücklich festgelegt, daß alle
durchzuführenden Maßnahmen vhne Blutvergießen vor sich
gehen sollten,"

Einer Hanptgruppe siel die Ausgabe zu, aus Lastkraftwagen,
uniiormicrt und bewasinet wie eine Abteilung des Bundes¬
heeres, während einer Kabincttssitzung übersallsartig ins
Kanzleramt einzudringen , sie sollte

„, , , das Amt besetzen, die Regierungsmitglieder festnehmen
und mit Hilft Tr , Rintelens eins Kabinettsumbildung er¬
zwingen.

Ein anderer Trupp sollte zur selben Zeit den Rund¬
funk sichern und durch Ausrufung der neuen Regierung
den staatlichen Apparat lahmen und aktionsuniShig machen.

Eine dritte Gruppe unter der Führung Mar GrillmaperS
und der Bruder Ott sollte in Beiden am Wörthertee den
Bundcsprändenten Miklas sicherstellen und sein Eingreift»
in die im Gange beiindliche Aktion verhindern,

. . , Eine weitere wesentliche Rolle spielte nach der aan-
zen Anlage dcS Plane ? Tr , Pont Welzdenhammer als Ver¬
bindungsmann znm österreichischen Gesandten in Rom,
Tr , Rintelen , der sich der Aktion zur Bildung eines Kabi¬
netts zur Versügung gestellt hatte.

., , Ter Ches des Sicherheitsbüros im Polizeipräsidium,
Hosrat SteinhäusI , war im Einverständnis mit den natio¬
nalen Kömpftrn , , ,"

Ter Plan war in allen Einzelheiten folgerichtig ausgebaut
und hatte die große Wahrscheinlichkeit iür sich ohne Blut¬
vergießen den angestrebten Ersolg herbeizusühren,

(Aus ben „Erinnerungen an Oesterreichs Weg"
von Minister a. D . Anton Rintelen , die soeben
im Verlag F-. Bruckmann , München , erscheinen,!

(Weitere Abschnitte folgen)
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LruüsrkLmpken in Oe8terreicIi 1934
ORDN:

Dine Iiizckni'iaolie ^ nknastnie van dar Vsv-
Iiaktiinx der' dlutiaunlsnminlisteu vqr dem
lknvgxxalziiude in IVion . Im Mutei -xi 'Und
dar iZpätouruni ständeverurteilte und xe-
Izünxt« Härterer Haines.

UITIL:
Stundreellt über Oestvrreieli im statt 1931.

IIIstILN:
Hin älusrliinenKezvelir -k̂ est im IViencr
Istzrlizinent.
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